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Erläuterung
der

Frcymaurerey.
Aus

dem Englischen
-es Bruder Preston

übersetzet
von

I . H. C. Meyer,
der Tesetzmäffigen Loge der freyen » nv angenommenen

Maurer , zum goldnen Zircul.
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Dem
Durchlauchtigen und Hochwürdigsten

Landes Groß-Meister/
Dem

Hochwürdigen Deputirten

Landes Groß -Meister/
Den

Hochwürdigen

Groß - Aufsehern , Groß-
Beambten,

und

sämtlichen würdigen Mitgliedern der
Hochwürdigen deutschen Landes-

Loge zu Berlin,
Meinem

allesamt Hochwürdigen , würdigen und
lieben Brüdern,

widmet

diese Uebersetznng
Dero

Verehrer und getreuester Bruder

Ioh . Heinr . Chr . Meyer.
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VorberichL
des Uebersetzers.

ahre Maurer , werben die Vorse¬
hung zu allen Zeiten mit dem leb¬

haftesten Dank verehren, allein anjetzo
mit desto gerührteren Herzen, da es Zhr
gefallen hat, uns nach einem langen ver-
waifeten Zustande- von dem Di-
rectorio der großen Londoner Loge weit
entfernt- in Zwist und Trennun¬
gen verwickelt, nun einen Zeitpunct er¬
leben zu lassen, der für uns reich an
fruchtbaren und wichtigen Begebenhei¬
ten ist, und deren Folgen das Gluck der
Maurer , und folglich auch das Glück
der Menschen unendlich vermehren wer¬
den: Die Authoristrung der hochwürdi¬
gen deutschen Landes-Loge; der uns von
unserm königlichen Bruder dem großen

A z Fried-
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Friedrich so gnädig ertheilte Schutz ; die
Errichtung und Anschliessung so vieler
wichtigen Logen Deutschlands ; und nun
neuerlich , die erfreuliche Begebenheit,
da wir zu unfern Haupt einen deutschen
Fürsten bekommen haben , Dessen erha¬
bener Character , und wahrer maureri¬
scher Eifer , jedem rechtschaffenen Bru¬
der Entzücken verursachet ; alles dieses,
meine Brüder , sind Wohlthaten des er¬
habensten Baumeisters , die unsre Seele
mit gerührtestem Dank erkennen muß.

Und wie geschiehet dieses am mehr-
sten ? Wenn wir uns bestreben , unsere
Pflichten in ihren ganzen Umfange aus-
zuäben ; wenn wir der Welt ein reden¬
des Beyspiel unserer Aufrichtigkeit,
Rechtschaffenheit und Bruderliebe vor
Augen legen , und ihr zeigen , daß wahre
Maurer das Bild der Gottheit hier auf
Erden sind , daß sie durch keine andreNe-
benabsichten , sondern bloß durch die

Schö-
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Schöne der Tugend angetrieben , das sind,

wozu sie der Allmächtige bestirnte-

wahre Menschen «.

Das Buch , welches ich Ihnen hier

Ln einer Übersetzung liefere , hat so viel

reißende und vortrefliche Stellen , daß

ich gleich damahls , wie ich es in London

Ln der Loge zu sehen bekam , den Ent¬

schluß faßte , es Ihnen auch in unserer

Sprache mitzutheilen . Viel andre Ge¬

schäfte haben die Ausführung dieses Ent¬

schlusses einige Zeit aufgehalten , jedoch,

hoffe ich , ist es noch immer wichtig ge¬

nug , auch noch anjetzo rechtschafne Mau¬

rer einige Zeit zu beschäftigen . Es ent¬

hält schätzbare Stücke , Stücke , die ih¬

rem rechtschafnen Verfasser Ehre machen.

Von der Uebersetzuug will ich nichts

sagen , ich habe dabey nach meinem be¬

sten Vermögen und Einsichten gehandelt,

und hoffe , daß sie sich wird lesen lassen.

Was aber das alte Manuscript anbe-
A 4 trist.
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trist , so hoffe ich, daß man mich etwas
entschuldigen wird ; ich gestehe es gern,
daß mir dies etwas schwer geworden ist,
jedoch hoffe ich den Sinn,des Originals
getroffen zu haben . Daß die lieber in
englischer Sprache mit beybehalten sind,
bedarf wohl keiner Entschuldigung ; wie
sehr würden sie verlieren , wenn ich mei¬
nem ersten Entwurf gefolget , und sie
gleichfals in deutsche verwandelt hätte.
Die Schwierigkeit fing ich erst vollkom¬
men einzusehen an , da ich mich an eines
gewaget hatte , allein meine Zeit und Ar¬
beit dabey schlecht belohnt fand : ich gab
derohalben diesen Entwurf auf , um mei¬
nen Brüdern nicht länger durch diese Zö¬
gerung ein Werk vorzuenthalten , wel¬
ches mir unendlich viel Vergnügen ge¬
macht hat.

Ein Stück des Anhangs , welches
den Beschluß des Werks ausmachet , habe
ich unüberscßt gelassen , weil ich nicht
einsehe , wie dasselbe deutschen Maurern

auf
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auf irgend eine Weise nutzbar seyn könte,
ob es gleich in England des Verfassers
Absicht entspricht . Es betrift nehmlich
die Klage , daß während andre auswär¬
tige Logen so sehr darauf bedacht sind, ih¬
ren Versamlungs - Oertern auch das
Aüsserliche zu geben , die englischen ganz
simpel , ohne allen Zierrath sind, ja selbst
großentheils in Wirtshäusern gehalten
werden . Den Wunsch , dieses von de¬
nen Ausländern anzunehmen , und auch
etwas mehr auf die Verzierung der Loge
zu verwenden , hängt der Verfasser an;
macht auch ausserdem eine Samlung be-
kant , welche bereits ihren Anfang ge¬
nommen , und den Zweck hat , ein eignes
Gebäude zum Gebrauch der großen Loge
zu errichten , wozu denn auch bereits ein
beträchtlicher Vorrath vorhanden seyn
soll.



Vorrede
VeS Bruders Preston.

^Ver die Natur und die Absicht der Frey-
mäurerey mit Aufmerksamfeit betrachtet,
wird willig die algemeine Nutzbarkeit dersel¬
ben eingestehen. Wenige, der Mitglieder
dieser Societät, haben, nachdem sie die Leh¬
ren derselben untersuchet, ihre günstige Mei¬
nung wiederruffen. Wenn nicht ihre eigene
Vortreflichkeit unmittelbare Ueberzeugung
mit sich führete, so würde sie nie so tapfer
unterstützet, so edel vertheidiget, und eine
so lange Reihe von Jahren hindurch, so
höchlich aufgemuntert worden seyn.

Männer von den auszeichendstenTalen¬
ten, und vom höchsten Range, haben in al¬
len Ländern sich nie geschämet jenen Unter¬
schied, zu welchen ihr Charakter im gemei¬
nem Leben sie berechtigte, an die Seite zu
setzen, damit sie die Vergnügungen der Mau¬
rer geniesten, und an ihren Vorrechten An-
theil haben möchten.

Durch
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Durch eine vollkommne Empfindung ih¬

rer Nutzbarkeit, und durch eine sorgfältige
Bemühung ihren Wert darzu thun, bin ich
dazu gebracht worden, folgende Blätter dem
Publico zur Beurtheilung vorzulegen.

Viele Ursachen hätten mich davon zurück-
halten sollen: meine Ungeschicklichkeit als
Schriftsteller, die Aufmerksamkeit, die ich
meinem anderweitigen Geschäfte schuldig bin,
und die viel geschickteren Hände, welche schon
vor mir diesen Punct behandelt haben; den¬
noch habe ich mich durch die Ueberredung
meiner Freunde, und durch den Eifer der
mich für die gute Sache belebt, in den
Stand gesetzet gefunden, jede Schwierigkeit
zu überwinden, und meinen Ruff, dem
Schicksahl meines Werks anzuvertrauen.

Meine erste Absicht war bloß, die Rede,
welche ich bey der Feier des Festes hielt, be¬
kam zu machen, und zwar dieses auf beson¬
deres Ersuchen meiner Freunde; jedoch, nach¬
dem ich es weiter überlegte, wurde ich be¬
wogen, auch die übrigen Handlungen der
Loge bekam zu machen. Da dieses Fest jähr¬
lich aufs neue gefeiret werden soll, so hielt
ich es für nötig, verschiedener Umstände,

wel-
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welche ich sonst würde überschlagen haben,
mit zu erwähnen , damit es als eine Art von
Formel zu künftigen ähnlichen Werken die¬
nen möge . Ich habe , um die Art des Ent¬
wurfs den ich angenommen habe zu erläu¬
tern , verschiedene Anmerkungen und Wahr¬
nehmungen hinzugefüget , und diese , wie
ich hoffen darf , werden nicht den unnütze¬
sten Theil des Werks ausmachen.

Da ich solchergestalt meinen Plan über
die gewöhnliche Gränze fliegender Blätter
ausgedehnet hatte , so entschloß ich mich noch
einige der besten über diesen Gegenstand ge¬
schriebenen Stücke , die ich nur aufzutreiben
vermochte , hinzuzufügen , und um desto eher
den mir Vorgesetzten Zweck zu erreichen , noch
einige Beilagen anzuhängen . In wie fern
ich mein Vorhaben ausgeführet habe , über¬
lasse ich der Brüderschaft zu entscheiden.
Hinreichend mag die Bemerkung seyn , daß,
da meine Absicht gut ist , ich von Ihrer Güte
und Billigkeit hoffen darf , daß Sie die Feh¬
ler , welche sie allenfals bemerke , geneigtst
übersehen werde.

Der Gegenstand meiner Abhandlung
wolte mir die Freiheit des Ausdrucks und

der
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der Deutlichkeit nicht erlauben , die man bey
einem andern Thema erwarten kann , wel¬
ches nicht so wie dieses Einschränkungen for¬
dert . Der Anhang welchen ich hinzugefü-
get , wird , wie ich mich schmeicheln darf,
der Aufmerksamkeit der Brüder nicht un-
wert sein ; um so mehr , da er noch nie be-
kant gemachte Stücke enthält , und aus de¬
nen besten und sichersten Nachrichten zusam¬
men getragen ist , aus solchen , welche das
beste Zeugniß , und das beste Ansehen haben.
Zwar habe ich die verschiedenen Quellen , wor¬
aus ich meine Nachrichten geschöpfet habe,
nicht angezeiget , allein die Sachen , welche
ich abgehandelt habe , sind den mehrsten
Brüdern zu bekant , solchen nehmlich , welche
sich denen alten Gebräuchen , und dem Her¬
kommen gemäß bezeigen . Doch kann ich
nicht umhin meinem würdigen Freund und
Bruder , dem Hauptmann Smith , Inspe¬
ktor der königlichen Militair »Akademie zu
Woolwich , meinen Dank abzuftatten ; er ist
es , von dem ich viele schätzbare Bemerkun¬
gen erhalten habe.

Ich habe es also gewaget , die Gebräuche
der Maurer , und ihre Vorrechte zu bewei¬
sen. Entspricht der Erfolg meiner Hofnung,

giebt
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giebt es der Welt einen günstigen Begrif
von dem Institut , so werde ich mich in der
Erfüllung meiner Wünsche glücklich schätzen.

Solte meine Hofnung aber vereitelt wer¬
den, so wird mich jedennoch der Gedanke,
meine beste Bemühungen in einer guten Sa¬
che angewandtzu haben, hinreichend trösten.



Die

große Gala,
zur Ehre

der Maurerey gefeiret,
in der regulmäßigen Loge

zur Krön - und Anker,
in dem Strande, in London.

Gegenwärtig waren sämtliche Groß -Officianten,
nebst vielen andern vornehmen , und vereh-

ruvgswürdigen Brüdern.

Donnerstags, den riten May 1772.
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Einleitung.
Alls ich zum ersten Male die Ehre hatte zum vor<
^ fiyenden Meister einer Loge erwählet zu wer¬
den , so hielt ich es für meine Pflicht , mir von
den Haupt - Regeln der Societat genauere Känt-
riiß zu verschaffen, um dadurch im Stande zu seyu,
den unter meiner Aufsicht und Leitung arbeitenden
Brüdern ihre Nutzbarkeit sowohl als ihre Wich¬
tigkeit darzuthun ; vorzüglich aber um dadurch bey
ihnen einen pflichtmäßigen Gehorsam zu bewürken.

Die verschiedenen Methoden , welche ich in
dieser Abficht ergrif , veranlaßeten bey einigen Brü¬
dern ein gänzliches Mißfallen , sie hatten wenig
Käntniße , und sahen es als Neuerungen an , bey
andern aber von ausgebreitetcn Fähigkeiten , er¬
regten sie Eifersucht , welche jedoch billig hätte
durch die Grundsätze der Maürerey sollen gezähmet
werden.

Ohngeachtet aller Schwierigkeiten , die ich fand,
blieb ich jedennoch bey meiner Absicht die Würde
der Societät zu erhalten , und mich des in mir ge¬
setzten Zutrauens , mit aller Treue würdig zu ma¬
chen. Die Redlichkeit und Aufrichtigkeit , beglei¬
tet von einen wahren Eifer , von Eigennutz sowohl
wie von Gunst gleich weit entfernt , allezeit eine
gute Sache unterstützen, so wurden auch viele mei¬
ner Gegner , bald durch Beweise ihren Irrthum

B inne,



imie, billigten nicht allein meine Maaßregeln , son¬
dern halfen auch mit freudigen Herzen sie zur Aus¬
führung dringen ; da indesjen andere insgeheim
billigten , was ihr ehemaliger Widerspruch zie öf¬
fentlich zu erkennen und anzunehmen adhielt.

Dieser unerwartete Erfolg übertraf weine Heis¬
sesten Wünsche , und bewog mich mrt verdoppelter
Sorgfalt den Inhalt unserer verschiedenen Lehren
zu erforschen.

Der rohe und unvollkommene Zustand, in wel¬
chen ich verschiedene derselben fand , die Schwie¬
rigkeiten , welche mir bey der Aufsuchung anderer
aufstießen , und dre Verschiedenheit des Verfah¬
rens in verschiedenen Logen schlug meinen Muth
beym ersten Versuch beynahe nieder ; jedoch behar¬
rete ich bey meinem Entwurf , setzte meine Nach¬
forschungen fort , und mitBeyhülfe einiger Freun¬
de der guten Sache , welche sorgfältig bewahret
halten , was die Ausartung eines verdorbenen Zeit¬
alters als absurd und unverständlich verworfen
hatte , suchte ich fleißig nach , um die alten ehr¬
würdigen Gränzcn und Grundreguln der Maurerey
bestimmen zu können.

Bey meinen fernerweitigen Bemühungen die
weisen Vorschriften und nützlichen Anordnungen
der Maurer , welche nur Unaufmerksamkeit hatte
können in Vergessenheit bringen , aufs neue zu
beleben , suchte ich mir die Beyhülfe meiner Freun¬
de , und von ihnen geholfen , durch ihre edle Un¬
terstützung erreichte ich großentheils die Absicht
welche ich anfänglich gehabt hatte.

Durch
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Durch unermüdetes Nachforschen geleitet , durch

sorgfältige Ueberlesung unserer alten Ordnungen,
die wir zum Grunde ,unsers Werks annahmen , war
unser erster Schritt , die Natur dieses Instituts
genauer zu erforschen ; dem Gedächtniß die Vor-
treflichkeit und Nutzbarkeit einer genauen Ausü¬
bung aller Pflichten einzuprägen , brachten wir den
wesentlichsten Theil derselben in Ausübung , und
setzten unser Forschen nach mehrerer Käntniß fort.

Um nun auch andere zu reitzen sich mit uns in
unfern großen Unternehmen zu vereinigen , so beo¬
bachteten wir in unfern Vorlesungen eine allge¬
meine Ordnung , lasen selbige stückweise in unfern
gewöhnlichen Versamlungen , und sagten unsere
Meynung , wenn es darauf ankam Stellen die
dunkel zu seyn schienen ins Licht zu setzen. Diese
Gewohnheit haben wir noch immer beybehalten,
überzeugt , daß die Wiederholung unserer Gesetze
dem der sie kennt , nie unangenehm seyn kann,
und denen , die,sie nicht kennen, ( wenn es ja sol¬
che giebt ) ist es sehr heilsam sie oft einzuschärfen.

Dies war die Methode die wir beyAnnehmung
unsers Plans befolgetcn , welcher , da er günstig
ausgenommen wurde , von uns nach und nach ver¬
bessert, und vorzüglich die verschiedenen Abschnitte
der ersten Lection dcr Maurerey , in eine ordent¬
liche Form gebracht wurde . Der gute Fortgang
den unsre Sache täglich gewann , zeigte uns nun
auch die Nothwendigkeit , die Sanktion unserer
Vorgesetzten darüber einzuhohlen . Verschiedene
Brüder , Männer von Käntnisscn , Ehre und Red-

B L lich-



lichkeit vereinigten sich mit uns in dem wir uns i
an die große Loge wandten, ihren Beyfall und Er- '
laubniß dazu einzuhohlen, und folgendes Schema !
wurde vorgeschlagen als das diensamste Mittel, die !
Maurerey wieder in ihren ersten Glanz herzustel- !
len, und sie der Aufmerksamkeit, der mit Beur- j
theilungskraft und Scharfsinn begabter Männer !
würdig zu machen. Dieses hatte einen glücklichen
Erfolg, und die Achtsamkeit welche die Offician-
ten in ihren verschiedenen Geschäften bewiesen,
entsprach so sehr der Erwartung der ersten Beför¬
derer, daß sie uns nicht allein die Sanktion zuwege
brachte, sondern uns auch die Unterstützung und
den Beyfall unserer Obern in so weit erwarb, daß
wir dre Erlaubniß erhielten, jährlich ein ähnliches
Fest zu feyren.

Groß



Groß - Gala,
zur

Ehre der Maurerey.

Die Loge wurde auf Befehl des Groß -Meisters,

, vom Stuhl , in gehöriger Form eröfnet von
PKL810I4. Vorsitzenden Mstr.

6l .lvkX)diI. als iten Aufseher.
1 . als 2tcn Aufseher.

Von dem Verhalten derManrer bey der
Arbeit, vorgelesen von Br. 61 !ääon.

-i ^ ie Maurer arbeiten getreulich in den Wochen-
Tagen , leben an Feyertägen anständig , und beob¬
achten genau die Zeiten , welche ihnen theils
durch die Gesetze des Landes , theils durch den Ge¬
brauch vorgeschrieben sind. Der allererfahrenste
Maurer wird zum Meister derArbeit erwählt , und
wird von allen pflichtmäßig geehret . Dieser Mei-

B z ster.
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ster , wenn er sich stark genung dazu fühlet , über-
nimt alsdann die Regierung der Loge , theilt seine
Belohnungen verdienter Massen aus , und giebt
keinem Bruder mehr Beyfall , als er wahrhaftig
verdienet . Ein zum Aufseher erwählter Maurer,
ist beides dem Meister , wie auch den Brüdern ge¬
treu , übersieht sorgfältig das Werk , und seine
Brüder gehorchen ihm.

Der Meister , die Aufseher und insgesamt die
Brüder empfangen ihre vcrhältnißmäßig verdiente
Belohnung , endigen getreulich das Werk , welches
sie angefangen haben , es sey vom ersten oder zweiten
Grade , allein sie vollenden nie beym zweiten Grade
was beym ersten angefangen worden , und daselbst,
hergebrachter Maaße , vollendet werden soll- Man
muß unter den Maurern weder Neid noch Tadel
entdecken ; keinem Bruder wird ein anderer vor¬
gezogen , oder an dessen Stelle an die Arbeit ge¬
bracht , wenn er fähig ist , selbigen selbst zu endi¬
gen ; denn keiner kann das Werk zum Dortheil des
Meisters so gut endigen , als der , welcher vollkom¬
men die erste Anlage kennet.

Alle zur Maurerey gebrauchte Brüder , em¬
pfangen ihren Lohn richtig . Maurer bedienen sich
nie ungeziemender Ausdrücke , oder unhöflicher
Nahmen : Bruder , oder Camerade , find die Aus¬
drücke , die Benennung , deren sich einer gegen
den Andern bedienet . Sie betragen sich höflich,
sowohl innerhalb , als auserhalb der Loge , gegen
einander , entziehen sich auch dem Werke nie , bis
es geendiget ist.

Ger
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Gesetze, wegen Regierung der Loge, vor¬
gelesen von Br . Gliddon.

^ ) hr solt einander höflich grüßen , der unter
Maurern herschenden Sitte gemäß . Ihr solt ei¬
ner den andern wechselswcise freymüthig unter¬
richten , in so fern es für nöthig gehalten wird,
und dabey Aufmerksamkeit bezeigen , jedoch so we¬
nig einer dem andern vorgreifen , in die Rede fal¬
len , oder auch die Achtung an die Seite setzen, die
ihr einem jeden Manne vom Stande der kein
Maurer ist schuldig seid . Denn , ob wir uns gleich
wie Brüder ordnen , so entzieht doch die Maure-
rey niemanden die Ehre , welche seinem Range
oder Lharacter zukömmt , sondern noch mehr , sie
vermehret diese Ehre , vorzüglich , wenn er sich
um die Brüderschaft verdient gemacht hat , denn
diese erzeigen allemahl Ehre dem Ehre gebührt,
und vermeiden böse Sitten . Besondere Zusam¬
menkünfte sollen so wenig geduldet , als geheime
Gespräche aufgemuntert oder nachgesehen werden.

Der Meister sowohl als die Aufseher dürfen
nie unterbrochen werden , auch darf kein Bruder
ohne Erlaubniß den Meister anreden , sondern die
Brüder beobachten ein genaues äecorum , und be¬
dienen sich unter keinerley Vorwand einer unge¬

ziemenden Sprache , leisten auch den vorfitzenden
Officianten tue schuldige Folgsamkeit und Achtung.

B 4 Die-
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Diese Gesetze sollen genau beobachtet werden , da¬
mit die Harmonie erhalten , und die Geschäfte der
Loge mit Ordnung und regulmäßig verrichtet wer¬
den mögen.

( Gesundheit)

Der König und die Maurer.

Vorlesung des Bruders kreüon.

oHn einer so ehrwürdigen Gesellschaft , und vor
solchen gründlichen Richtern des wahren Der-
diensts , möchte es fast für Stolz angesehen wer¬
den , wenn ein Einzelner auftritt , seine Gedanken
vorzubringen ; um so mehr wenn er überzeuget ist,
daß weder seine Sprachkentniß , noch rednerische
Fähigkeit , der Würde seines Themas angemessen
ist . Ohngeachtet dessen , vergesse ich die Furcht
vor Tadel , durch dem Eifer für die gute Sache,
und durch Ihre gütige brüderliche Nachsicht ange-
fcuret , werde ich mit der Freyheit , welche die
Charakteristik der Brüder ist, fortfahren , die Vor-
treflichkeit des edeln Instituts , zu dessen Feier wir
anjetzv hier versamlet sind , zu zeigen.

Es ist anjetzv nicht meine Absicht mich in eine
ausgearbeitete genaue Untersuchung , die Maure-
rey betreffend , einzulassen . Diese Arbeit über¬
trift bey weiten meine Lräfte.

24
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Ich will es nur bloß wagen , Ihrer ernsthaf-
- ten Erwegung ein paar Bemerkungen über die üu-

serste Wichtigkeit unsers ehrwürdigen Instituts
vorzulegen.

DieMaurerey ist mein Thema - wärend
vieler Jahrhunderte und in vielen Ländern hat sie
geblühet . Keine Kunst , keine Wissenschaft ist äl¬
ter . In den finstern Zeiten des Alterthums , als
die Litteratur darnieder lag , und die rauhen Sit¬
ten unserer Vorfahren die Käntnisse , welche wir
anjetzo so reichlich gemessen, von sich entfernt hiel¬
ten , fing die Freymaurerey almälig an, ihren Ein¬
fluß zu verbreiten.

Nach der Maßgabe wie unsere Geheimnisse
sich entschleierten , erhoben Künste und Wissen¬
schaften ihr Haupt , die Sittlichkeit nahm Plan,
und der Fortgang der Weißheit und Philosophie
vertrieb die Dunkelheit der Unwissenheit und der
Barbarey . Regierungsanstalten wurden gemacht,
den Gesetzen Nachdruck gegeben , und unsere Ver-
samlungen erhielten den Schutz der Großen und
Edeln , wärend dessen die Lehren unsrer Kunst ih¬
ren algemeinen und unbegränzten Nutzen zeigten.

Die Maurerey ist eine moralische Kunst , die
dahin abzwecket, die Menschen durch die Bande
der wahresten und uneigennützigsten Freundschaft
zn binden , Wohlwollen zu verbreiten , und die
Lugend zu befördern . Sie ist zwiefach, operati-
visch und speculativisch. Durch erstere spielen wir
auf nützliche Reguln der Baukunst an , auf solche,
von denen ein Gebäude Gestalt , Stärke und Schön --

B 5 heit
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heit erhält , und aus welchen wahres Ebenmaay
durch ein genaues Verhältniß aller Theile ent¬
springt ; durch letztere lernen wir unsere Leiden¬
schaften bändigen , nach Winkelmaaß zu handeln,
ein gutes Gerücht erlangen , Geheimuisse bewah¬
ren , und Wohlthätigkeit ausüben.

Die specukativischeMaurerey , ist so sehr mit
Religion durchwebet , daß sie uns die grüßeste Ver¬
bindlichkeit aufleget , der Gottheit die vernünftige
Edrfurcht zu bezeugen , welche beides die Pflicht
der Menschen ist , und auch ihre Glücksecligkeit
bestimmt.

Sie leitet den Forschenden mit Ehrerbietung
und Bewundrung die vortreflichen Werke der Schö¬
pfung zu betrachten , und flösset ihm die erhaben¬
sten Begriffe von den Vollkommenheiten des gros¬
sen Schöpfers ein.

Die operativische Maurerey versorgt uns mit
Wohnungen , und hinreichenden Schutz vor der
Abwechselung der Iahrszeiten , und der Rauhig¬
keit der Witterung , und bildet die menschliche
Weißhett ab , in dem sie die Materialien schicklich
ordnet , und zeigt , welch ein Schatz von Wissen¬
schaften und Scharfsinn denen vernünftigen Ge¬
schöpfen zu dem heilsamsten und wohlthätigsten
Zweck eingepflanzt worden ist.

Die Länge der Zeit , die rauhe Hand der Un¬
wissenheit , und die Verwüstungen der Kriege ha¬
ben viele schätzbare Monumente des Alterthums
zerstöhret und verderbet . Selbst der Tempel des

KL-
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Königs Salamo , der so groß , so prächtig und so
berühmt , auch durch so viele berühmte Künstler
erbauet war , wurde zerstöhret , und entging nicht
der nichts schonenden Verheerung der barbari¬
schen Gewalt . Dem ohngeachtet ist dieFrevmaurc-
rey im Stande gewesen übrig zu bleiben . Das auf-
mercksame Ohr , erhält den Unterricht von der un¬
terrichtenden Zunge , und die heilige Geheimnisse
bleiben im getreuen Busen sicher aufbewahrct.

Die Werkzeuge und Gerathschaften der Bau¬
kunst , diese so viel sagende Sinnbilder , prägen
dem Gedächtnisse , weise und ehrwürdige Wahr¬
heiten ein , und erhalten ungeschwächt durch die
Folge vieler Zeitalter die auservrdentlich vortrefliche
Lehren dieses Instituts . Aber fortzufahren-
Die Menschen besitzen weder Weißheit vsrherzuse-
hen , noch Macht genung , Zufällen , welche der
menschlichen Natur gewöhnlich sind , auszuwei-
chen , sondern sie sind in beständiger Abwechselung
zwischen Furcht und Hofnung , Krankheit und Ge¬
sundheit , Ueberfluß und Mangel.

Eine Kette der Abhängigkeit bindet wechseks-
rveise die ganze Schöpfung . Daher die allgemeine
Nutzbarkeit der Maurerey ; sie vereinigt Menschen
von den entgegengesetztesten Religionen , aus den
entferntesten Ländern, und von den allerwiderspre¬
chendsten Meinungen , in ein unauflösbares Band
der unverstelltesten Zuneigung ; sie verbindet die¬
selben durch die stärksten Bande zur Verschwiegen¬
heit , Moralität und Tugend . Solchergestalt fin¬
det ein Maurer in einer jeden Nation einen Freund
und in jedem Llima ist er zu Hause.

Kein
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Kein Unterschied des Betragens wird in de«
nen verschiedenen Versammlungen der Maurer be¬
merkt ; sie ordnen sich als Kinder eines Vaters,
als Brüder , durch eben dasselbe Band verbunden.
Die Einigkeit wird durch die genaueste Verbin¬
dung noch mehr verküttct ; Heuchelei und Betrug
sind unbekannt , und das Vergnügen das aus einer
freudigen Beobachtung gütiger Dienstleistungen
entspringt , wird wechselsweise empfunden . Go
ist dre Art unseres Instituts ; Tugend , dieser un¬
ser große Gesichtspunkt , glänzet wie die Mittags-
Sonne , strahlet Glanz in die Seele , ermuntert
das Herz , und umschaffet einen kaltblütigen Bei¬
fall in eine warme Sympathie und zärtliche Zu¬
neigung.

Unsere Regierungsform , mit verschiedenen
Einschränkungen und Einscharfung der Verschwie¬
genheit in Elasten oder Grade vertheilt , mag hin¬
reichen , die Wichtigkeit der Maurerey darzuthun,
und uns einen wahren Begriff von ihrer Natur
und Absicht zu geben. Es werden gemeiniglich
drei Elasten unter eben so vielen Benennungen an¬
genommen . Oie Gerechtsame jeder derselben sind
bestimmt , und diensame Maaßreguln sind ange¬
wandt worden , diese Gerechtsame den Guten , und
denen die sie verdienen , zu erhalten und zu ver¬
sichern.

Ehrlichkeit und Redlichkeit find die einzigen
Empfehlungs - Zeichen zum ersten Grade , in wel¬
chem die Ausübung der Tugend eingepraget , und
die moralischen Pflichten eingeschärfet werden müs¬
sen , während dessen die Seele zum geselligen Um¬

gänge,
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gange , und zu einen allmäkligen Wachsthum in
der Tugend , in den Anfangsgründen der Wissen¬
schaften und Philosophie vorbereitet wird.

Fleiß und Unverdrossenheit sind die nothwen-
-igsten Eigenschaften zur zwoteu Classe, in wel¬
cher eine genaue Erläuterung der Wissenschaften
beides theoretisch und praktisch gegeben werden
muß.

Der menschliche Verstand , wird durch eine
pflichtmäßige Uebung unserer rationalen und intel-
lectualen Kräfte , verstärkt und bearbeitet ; subtile
und schwere Theorien werden erleichtert , neue
Entdeckungen vorgezeiget, und die bereits bekannte
verschönert dargestellt. Die dritte Classe bestehet
aus auserlesenen Wenigen , welche Aufrichtigkeit
und Treue ausgezeichnet haben, welche durch Jahre
und Erfahrung gebessert, und deren Fleiß und Ver¬
dienst sie zu Vorzügen berechtiget haben - Durch
diese wird die alte Gränze erhalten , und von ih¬
nen lernen wir jene nötige , und unterrichtende
Lehren ausüben , welche die heilige Kunst ehrwür¬
dig , und ihre Vorgesetzte tüchtig macht , dem un¬
erleuchteten Theil der Menschen dieDortrefiichkeit
und Nutzbarkeit derselben zu zeigen.

Dieses ist die festgesetzte Art unserer Verfas¬
sung , wenn wir nehmlich unfern Reguln gemäß
handeln wollen.

Aus diesem Grunde herrschet die aufrichtigste
Freundschaft zwischen Leuten von verschiedenen
Stünden un - Llaffenz daher wird die Gastfreyheit

de-



befördert , der Fleiß belohnet , der Scharfsinn an-
gefeuret , und alle unnötige Unterscheidungen ver¬
lieren sich in dem allgemeinen Besten.

Wenn aber nun die Vorschriften der Maurer
so schätzbar sind, daß sie ihre Befolger zu Ehrfurcht
und Achtung berechtiget , daß durch sie die Tugend
befördert , und Verdienste belohnt werden, warum
sind denn ihre gute Würkungen nicht sichtbarer?
Warum werden sie zum allgemeinen Vortheil der
Menschen nicht bekannter gemacht ? Wenn unsere
Vorrechte zu gemem gemacht , und jedem ohne
Unterschied mitgetheilet würden , so würde der
Zweck dieses Instituts nicht allein nicht erreichet
werden , sondern es würde gleich andern wichtigen
Sachen seinen Werth verlieren , und vernachlässi¬
get werden . Es ist eine Schwachheit der menschli¬
chen Seele , daß sie gemeiniglich mehr von der
Neuheit , als von den wahren und innerlichen
Werth der Dinge gereitzet wird . Dies ist nicht
allein der Maurercy eigen , selbst die Würkungen
der Natur , obgleich prächtig , reihend und nutz¬
bar , werden übersehen , weil sie gewöhnlich und
gemein sind. Die Sonne gehet auf und unter,
die See ebbet ab, und schwillt wieder an, Ströhme
fließen zwischen ihren Ufern hin , Bäume und
Pflanzen wachsen, Menschen und Thiere leben und
bewegen sich, und alles dieses , obgleich beständig
unserm Auge sichtbar , bleibt doch unbemerkt , und
erreget nicht die geringste Rührung , weder zue
Verwunderung der großen Grund - Ursache, noch
zur Dankbarkeit für die uns dadurch erwiesene
Wohlthaten.

Selbst .
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Selbst die Tugend ist von dieser unglücklichen

Neigung ui der Anlage der Menschen nicht ausge¬
nommen . Neuigkeiten haben einen Einfluß auf
alle unsere Handlungen , auf alle unsere Ent¬
schlüsse. Ein jedes Ding das neu , oder schwer
zu erlangen ist , wenn es auch gleich an sich gerin¬
ge und nichtsbedeutend ist , bemächtiget sich un¬
serer Einbildungskraft , und versichert uns eine
kurzdaurende Bcwundrung , wärend dessen alles

was leicht und gewönlich , wenn gleich edel , und
wegen seiner Nutzbarkeit vortreflich ist , dennoch
durch den Unbesonnenen und Gedankenlosen ver-
uachläßiget wird-

Es ist eine zu bekannte Wahrheit , als daß
man sie verheelen sollte , daß die Vorrechte der
Maurer zu gemein gemacht sind ; eben hierin kön¬
nen wir die Ursach finden , warum ihre gute Wir¬
kung nicht sichtbarer ist. Verschiedene Personen
lassen ihre Nahmen in unser Register einzeichnen,
und zwar grossentheils nur ihre Freunde zu verbin¬
den ; sie denken nicht über die Folgen eines solchen

Schrittes nach , dringen auch nicht in die Natur
ihrer besondern Verbindlichkeiten ein . Nicht we¬
nige werden durch das Interesse dazu verleitet,
und viele aus keinem andern Bewegungsgrunde
dazu gebracht , als weil sie gute Gesellschafter sind.
Das Resultat eines solchen Beweggrundes pflegt
alsdenn gemeiniglich Verachtung , oder eine nach¬
lässige Gleichgültigkeit zu seyn . Allein hier ist das
llebel noch nicht gehoben : Solche Personen , die
unsere edle Absichten und Grundsätze nicht kennen,
werden ( wenn sonst auch nicht gleich ohne alle Mo¬
ral ) verleitet , andere von eben dem Lchlage , und

zu
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zu gleichem Zweck herbeyzuführen . Was ist die
Folge davon ? Erstlich , der heiligste Theil der
Maurerey wird verspottet und lächerlich gemacht,
und rtens es verdrängen die schlechten Gewohnhei¬
ten eines schwelgerischen Zeitalters Grundsätze,
welche Personen von den erhabensten Charakter
eine Zierde waren.

Wenn unsere Geheimnisse , oder unsere be¬
sondere Gebräuche einzig und allein das Wesen der
Kunst ausmachten , so möchte es mit einigem Grade
von Wahrscheinlichkeit behauptet werden , daß un¬
sere Zeitvertreibe Spielwerk , und unsere Gebräu¬
che absurd wären , allein ein geschickter , wohlun¬
terrichteter Maurer weiß , daß dies falsch ist. Er
beleuchtet es näher , er bemerket die ttmstäude,
welche zu derselben Gelegenheit gegeben , er be¬
trachtet die vortreflichen Lehren , welche sie einprä¬
gen ; dabey bleibt er stehen , und wenn er sie als-
denn voller nützlicher Kenntnisse findet , so nimt er
sie als den Schlüssel zu unfern Vorzügen an , und
schätzt sie heilig.

Solchergestalt überzeugt er sich von der Ei¬
genschaft unserer Feierlichkeiten , und erkennet ih¬
ren Werth aus ihrer Nutzbarkeit.

Viele sind durch die leere Voraussetzung irre
geführet , als ob die Maureren nur bloß dem Na¬
men nach Geheimnisse enthielte , als ob die Ge¬
brauche , welche unter uns festgesetzt find , schlecht
und nichtsbedeutend , und unsere Leremonien von
einen so elenden Werth wären , daß man sie nach
Gefallen annehmen , oder übergehen könnte.
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Da sie die gewöhnlichen Formalitäten beobach¬

tet haben , so haben sie theils Aembter bekleidet,
auch wohl gar Logen regieret , ob sie gleich so we¬
nig die Pflichten , die dieses auf sie gesetzte Ver¬
trauen ihnen auflegte, als auch den Zweck der So-
cietät , die sie doch zu regieren unternahmen,
kannten.

Die Folge davon ist begreiflich , Anarchie und
Verwirrung erfolgt , und das wesentliche verlieret
sich im Schatten . Solchergestalt blicken Männer,
sonst wegen ihrer Geschicklichkeit, Stand und
Glücksgüter schätzbar, mit Gleichgültigkeit auf die
auszeichnendsten Ehren der Maurerey , und über¬
nehmen entweder mit Widerwillen Aembter , oder
verwerfen sie mit Verachtung . Dieses find die
Nachtheile , unter welchen die Maurerey lange ge-
seufzet hat . Ein jeder Freund der Societät muß
eine Abänderung dieser Mißbräuche ernstlich wün¬
schen. Jedoch , man muß es bekennen , daß seit
einigen Jahren , ( zur Ehre unserer jetzigen Be¬
schützer sey es gesagt) unsere Zusammenkünfte
durch ihre Veranstaltung besser eingerichtet worden
find. Oie gute Würkung der beobachteten Ord¬
nung , der guten Sitten , der beförderten ' Har¬
monie, und der Einschärfung eines pflichtgemäßen
Gehorsams gegen alle maurerische Anordnungen,
find zu handgreiflich , als daß sie einer lang gedehn¬
ten Erörterung bedürften ; und von diesem ist der
blühende Zustand verschiedener Logen, welche einen
regulairen Regierungsplan angenommen haben,
der überzeugendste Beweis.
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Ich bin vollkommen überzeugt , daß wenn die

Brüder , welche die Ehre haben die Logen zu re»
gieren , vollkommen von den Pflichten ihrer respe-
ctiven Aemter unterrichtet wären , eine algemcine
Reformation entstehen würde . Vielleicht ist dies
der Wink zn guten Folgen , denn würde nicht ein
so lodenswürdiger Schritt die Welt von der ei¬
gentlichen Bedeutung unserer verschiedenen An¬
ordnungen überzeugen , und ihnen das Bekänt-
niß abzwingen , das wenigstens zuweilen , unsere
Ehrensbczeugnngeu nach Verdienst ausgetheilet
würden.

Solchergestalt wird der alte Glanz unsers ehr¬
würdigen Ordens glücklich wieder hergestellt wer¬
den , und unser Negierungs - System allgemeinen
Beyfaü erlangen . Die Tugend wird alsdann nach
Verdiensten aufgemuntert , und das Verdienst nach
Würden belohnt.

Erlauben Sie mir , meine Rede mit noch we¬
nigen Anmerkungen über die Wohlthätigkeit zu be¬
schließen, sie, die auszeichnendste Charakteristik
unsers Ordens.

Die Wohlthätigkeit ist die vornehmste aller
geselligen Tugenden , sie fasset in sich nicht allein
einen sehr hohen Grad von Liebe zu dem großen
Schöpfer und Regierer der Welt , sondern eine
unumschränkte Zuneigung gegen Wesen von aller¬
lei) Gattung und Benennung . Diese letzte Pflicht
ist auch selbst schon durch das Beyspiel der Gott¬
heit uns eingepräaet ; sie, die so freigebig Ihre
Wohlthaten unzählbaren Welten mittheilet . Die

Grän-



Gränze der größesten Nation , oder des ausgedehn¬
testen Reichs , kann dem Edelmuth einer gütigen
Seele keine Gränze seyn . Menschen , in welchem
Zustande sie sich auch befinden , sind doch grosscn-
theils einander gleich ; sie sind Gefahren und Un-
glücksfallen gleicher Art ausgesetzet , folglich ist das
ganze menschliche Geschlecht ein schicklicher Gegen¬
stand für die Ausübung dieser edeln Tugend . We¬
sen , welche einer Natur theilhaftig sind , müssen
nach einerley Bewegungsgründen handeln , und
nur ein Interesse haben . Dahero entspricht die
Lindrung des Unglücks anderer , die Theilnehmung
an ihren Unglücksfällen , die Herstellung des Frie¬
dens und der Ruhe bey aufgebrachten Gemüthern,
dem allgemeinen und großen Zweck unser » Insti¬
tuts . Diese menschliche , diese edle Neigung er¬
wärmet die Brust mit den männlichsten Gefühl,
und belebet jene Empfindungen des Mitleidens,
welche die Ehre der Menschheit sind , und welche
nicht allein allem andern Vergnügen , dessen die
Seele fähig ist , glerch kommen , sondern sie sogar
übertreffen . Alle menschliche Neigungen zwecken,
wenn sie durch Vernunft geleitet werden , dahin
ab , irgend eine nutzbare Absicht zu erreichen ; al¬
lein das Mitleiden , wenn es gegen Gegenständ - ,
die es verdienen , ausgeübet wird , ist die aller-
wohlthätigste aller andern Neigungen ; es dehnet
sich auf mehrere aus , und erreget den daurendsten
Grad der Glückseligkeit-

Es scheinet vielleicht unnöthig , die Ausübung
dieser Tugend einer Gesellschaft anzupreisen , wel¬
che bereits wegen ihrer uneigennützigen Freygebig-
keit so allgemein berühmt ist. Wenn wir aber die

L r Man-
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Mannigfaltigkeit der Personen , welche sich bey
unfern verschiedenen Zusammenkünften darstellen,
erwegen , deren scheinenden Kummer nicht allein zu
beklagen , sondern auch zu lindern , sowohldieBan«
de der Natur , als auch die Maurerei uns geneigt
macht , so wird es nicht übel angebracht seyn , noch
etwas darüber zu sagen . Damit nicht eine natür¬
liche Neigung zur Zärtlichkeit , und die Schwach¬
heit unsers Herzens uns abhält , in die Ursach ihres
Unglücks zu dringen , oder gar einen Unterschied
in der Wahl solcher Gegenstände zu machen.

Obgleich unsere Herzen und Ohren allezeit of¬
fen sind , denen Klagen der Elenden und Beyhülfe
verdienenden Armen einen Eingang zu lassen , so
muß doch unser Beystand nicht übel angebracht,
noch unsere Beysteuer an solche verschwendet wer¬
den , welche wahrscheinlich die Maurerey nur wie
einen Mantel gebrauchen , womit sie . ihren Betrug
bedecken . Man kann nicht sagen , daß wir nur zu¬
sammen kommen , um bey unfern Gastgeboten der
Freude nachzuhangen , während dessen der Arme
und Dürftige nach Erleichterung schmachtet ; un¬
sere viertheiljähnge Dertheilungen , werden ( der
besonder » Beysteuren in unfern verschiedenen Lo¬
gen nicht zu gedenken ) das Gegentheil darthun.
Wir sind nach unfern Umständen allezeit willig , zur
Linderung der Leiden unserer Nebenmenschen , mit
freudigem Herzen das Unsrige beyzutragen . Vor¬
züglich aber erfordern die unsere Hülfe , welche
von einer Menge Kinder belastet , oder durch Alter,
Krankheit , Schwachheit , oder andere unvorherge¬
sehene Zufälle des Lebens in Armuth und Mangel
versetzet find ; selten fehlet es auch , daß sie nicht

die
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die glücklichen Würkungen der verbrüderten Der«
bindlmq erfahren sollten . Wir betrachten die Lage
worin sich selbige befinden als eine solche , die sich
mehr empfinden als beschreiben lässet , und hie¬
durch werden wir bewogen , unsere Milde zu ihrem
Besten freigebig über sie zu verbreiten . So geben
wir überzeugende Proben unserer Weißheit und Un-
terscheidungskraft ; denn obgleich der Wohlthätig-
kcit in unserm Gesetzen kerne Gränzcn gesetzet wor¬
den find , so glühet doch unser Herz vorzüglich vol¬
ler Zuneigung gegen den Tbeil des Menschenge¬
schlechts , der es am mehrsten verdienet.

Doch zum Schluß zu eilen — Möchten doch
alle geheime Feindschaften , wenn es ja unter Mau¬
rern dergleichen geben sollte , in ewige Vergessen¬
heit begraben werden , und dagegen Friede und
Geselligkeit ihre Wohnung unter uns aufschlagen.
Lassen sie , indem wir uns zu einem großen Zweck
vereinigen , erst uns selbst glücklich machen , und
alsdenn auch andere so zu machen uns bestreben.
Dey allen Gelegenheiten lassen fie uns Edelmuth
und wahren Verstand , Feinheit in unfern Sitten,
und Gleichheit des Temperaments beobachten und
erhalten ; lassen fie uns unsere Erhohlungen un¬
schuldig und mässig gemessen , und lassen fie uns
uie solchen Unregulmässigkeiten Nachsehen , welche
unfern Chargcter lächerlich machen könnten.

Möge unsere Aufführung unfern Vorschriften
entsprechen , und mögen wir mit anständiger Würde,
den Nahmen erhalten , welchen wir allezeit führe-
Len , nehmlich den , der ehrwürdigsten , regulmäs-

Cz fig-
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figsten und gleichförmigsten Societat unter der
Sonne.

Ich will die Feierlichkeit dieses Tages nicht
länger durch mehreres unterbrechen, allein man
erlaube mir noch den aufrichtigsten, und ernst-
lichsten Wunsch für die Societät, für ihren Ruhm
und für ihren ferner»Wachsthum zu thun. Mögen
alle unsere Beschützer eine Folge glücklicher Jahre
genießen, möge Friede, und Ueberfluß unter uns
herrschen, und unsere heilige Grundsätze ihren Ein¬
fluß in die entferntesten Regionen verbreiten. Mö¬
gen unsere Handlungen künftigen Zeitaltern Ge¬
legenheit geben, uns durch den wärmsten Beyfall
Vcyzupsiichlen.

( Gesundheit)
Der Hochwürdige Großmeister,

Ode,
von den Brüdern äu kellam̂ , kurton und

R.eiÛ abgesungen mit ^ ceomxsFriervent.

tke l.ute , anä quiv'ring Urinxs,
trntk« Urania bring«;

krienrNzr Viütant to tkee
We owe tbe öepkk« ok IVIskour^ r
kaireN ok tbe Virgin Lkoir,
Wsrbling to tbe goläen l.^re,
Welcome, bere tk^ ^ rt prevail:
UaiU äivine Urania, IiaiU

Here
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! ^ ere in krienäkkip'8 8»creä Lower,
Ike clown̂ wing'ä , »nä smilintz llourr,
ÂIirtk inviter, sn«i kociai LonZ,
XrimelelkÎ Meries among:
Orown tke Lowl, anä kil tke (Dsk
Io evr̂ Virtue, evr̂ 6rece,
Io tke Lrotkerkooä rekounä,
Derlitk, r»nck let it tkrice tzo rounck.

e reltore tke llmes ok 0I6,
?ke bloominZ^ orious ^ §e ok §oI6;
^5 tke new Lrerrtion free,
Dielt wirk Lupkrokine,
XVe witk xoälike 8c>ence tslk,
^nck witk kair ^ ltreg wrrik,
Innocence »öorns tke Oŝ ,
Lrizkter tksn tke 8iniles ok

?our tke / ok̂ >Vine again,
>Vskea louäer, louäer 8tr»in»
Dap'ut 2epk ^r«, r»5 Ve ki^
>V»kt our Voices to tke 8K̂ ;
>Vkile we celebrsts tke Xine,
^nä tlie Wonäei-8 ok tke 1?rine
VVKiis tke Engels tinz above
^8 we delow, ok ?escs en6 I.ove^

Gesundheit. (Der deputirte Gr. Meister, und die
Groß-Aufseher.)

E 4 «vt'ste
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Erste Latechisation.
Erster Abschnitt.

Nach diesem sangen die Brüder Lurtoq
und keill̂ .

-̂ ail , ^Islonrx clivine,
6lorx o5 /^ges tklne,
l ông ma^'ll tkou reign:
Wker 'ever l̂ ociges Kanö,

- tke/ kave great Lommancl,
^nä sllws/8 grace tke Î anä
Ikon V̂rt äivine!

6 'reat kabrics Kill arile,
^iiä grace tke srure 8kie»,
6re »t Sre tk/ 8cksmes:
1K)' noble Oräers are
Î atckless , be/onä Lompare,
I^o ^ rt wirk tkee can tksre,
Ikon ^ rt 6ivine!

Hiram tke ^ rckitekt
Vi6 all tke Lraft riirek
Now tke/ tkoulck du !l<l;

,.8ol '-
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„8o1'moll great Israel« King
,»v >6 migkt/ ölellings bring,
,,^ nä jett ur Ronm to üng

,jtlail roẑat ^ rt. "»

Gesundheit. (Aüe Maurer, welche ihr»L̂idenfchaf-
ten zamen, und ihre Zunge im Zaum
halten.)

Zweiter Abschnitt.
Anmerkung. Hier bemerkte Bruder kreko«,

daß es eine, einem jeden Logen-Meister obliegende
Pflicht sey, und die noch der Ausnahme eines Can-
-idaten zur Maurerey Vorgehen sollte, ihn von
dem Zweck und der Absicht des Instituts zit unter¬
richten, ihm die Art und Natur seiner feierlichen
Verbindungen zu erklären; und auf eine Maurer»
allein eigene Art von ihm die willige und freudige
Beypflichtung aller Pflichten der Moral, der Tu¬
gend, und der heiligen Vorschriften der Maurer
zu verlangen.

Folgt ein im Originale nicht abgedrucktes
feierliches Lied.
Gesundheit. (Das Herz, welches die Geheimnisse

der Maurer bewahret, und die Zunge,
welche keines derselben entdecket.

? ' - C 5 Drir-



42

Dritter Abschnitt.
Ode, vom Bruder Lellamz?-allein

gesungen.

us Kind Uesven vkst vs requelt.
In klakonr^ iet us de dielt;
Direkt us to tkst kappx piscs,
Vkers krienäskip Imiles ' in evr^ face;
XVKers kreeäom , snä kiveet Innocence
Lnisrge tke vdinä , snä ckeer tke Lense.

^ ^ kere Lcepterä Nesson krom der Lkron«
Lnrve ^ 's tds l.oäge , snä mskes us one,
^nä ksrmony 's deiigdtfui Lvvsy,
kor ever Lkeäs smbrosisi Ds^ :
VVKere ve dielt käens kiessure tslt ^»
Vlüilt bsim > ^o^s »re our Repslt.

^̂ o pr^rNF eso viev ns ders;
dlo kool nor Knsve äilturd our Ltieer:
Dur weli - formä l.s>vs set ^ lsnkinä kree,
^tnä xive Reiiek to ^liler^ :
Die ? oor o^prelt 'ä v !tk vvoe anä 6riek
<Zsjn krorn viu douutsous Usnäs reliek.

Dur
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Our l .oö§e Nie toriLl Virtuer Frr».7S,
>Nlt >V!s6om'5 Knies ve koncll̂ trscs
>VkoIe Nature , open to our View,
koints out tke kstks we tkoulä xurlue,
L.et ns sublilt in IsltinA kence,
^nä our Uappzmell incre»fe.

Gesundheit . ( Alle Maurer , welche den Orden
zieren , indem sie sich dessen Vor¬
schriften gemäß betragen .)

Vierter Abschnitt.
Nach demselben wurde musiciret , und aus¬

gebracht:
Gesundheit . ( Mögen wir alle zu dem Gipfel der

Manrercy gelangen , und möge den Ge^
rechten , niemahlen ihr Lohn fehlen .)

Fünfter Abschnitt.
Lied, vom Bruder Oliöäon allein

gesungen.

^^ rile, «n6 b!ow tk^ IVumpet, käme!
kreö Ustonr^ «lonck proclnims >
^o kerUmr, syci XVorlclr unknown:

1e !i
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lell tkem of migkt ^ Osvicls 80»,
l 'ke >vile , tke m«tcklesf Lolomon,
krir 'ä f«r sbove kis Ikrone.

folemn Remple « clouä cspt
-rk 'sspiring Dome« sre V ôrlis ok ours,
8 ^ us tiiufe ? >les >vere rr>if '6:
-rlien bicl lVlimkinä witk Längs sövsnce,
^ruj tkrongk tk 'etkereitl v-tli Lxpsnfe,
l-et IVI-ttonr^ be pmis 'il.

e kelp tke poor in -rims ok Keecl,
^iie Kiiliecl clotke , tiie Ijungr ^ fee6,
,, ' -ris our ?ounclk»tion 8tone.
„ >Ve builä upon tke noblek ? Isn,

. „ kor ? rien6fkip rivets IVIsn to N »n,
,, ^ i:ä mskes us ull to one.

e
^till loucler ?L>me tk^ -Irumpet klovv!

t sll tke clilknt Kegions linovv
kree ^lirlonî is tkis.

> ^ lmigktx ^ isiiom gsve it Lirtk,
^nä Uesv ' n liss Kx'ä it kere on Lsrtk

^ -r ^pe of kuture Miss.

Gesundheit- (Zum Angedenken der heiligen Loge
St - Johannis .)

Sech-
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Sechster Abschnitt.
Worauf eine Arie , im Original nicht befind¬

lich , folgt , und ein dreifaches Chor den Beschluß
machet.

Gesetze , das Betragen der Maurer be¬
treffend , vom Br . ? reüon vorgelesen.

^Vcnn die Loge geschlossen ist, so könnet ihr euch
unschuldig vergnügen , allein ihr müsset sorgfältig
alle Ausschweifungen vermeiden . Ihr dürfet kei¬
nen Bruder nöthigen , gegen seine Neigung zu
handeln , noch die geringsten Beleidigungen weder
wörtlich noch thätlich ihm zufügen , sondern euch
auf eine ungezwungene und freie Art unterhalten
und vergnügen . Ihr dürfet weder unmoralische
noch leichtfertige Gespräche führen , sondern müs¬
set der Würde eures Lharacters gemäß handeln.
In euren Worten und Betragen müßt ihr vorsich¬
tig seyn, damit der allerdurchdringenste Fremdling
auch nicht im Stande sey das zu entdecken, oder
zu erforschen , was nicht schicklich darf mitgetheilt
werden ; zuzeiten auch müsset ihr das Gespräch
auf andere Sachen leiten , damit ihr zur Ehre der
Brüderschaft klüglich handelt . Zu Hause , und iw
dem Circul eurer Nachbarschaft , müsset ihr euch
«ls ein weiser und moralischer Mann betragen:

nie
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nie dürfet ihr eurer Familie , Freunden , vdek Ba?
kannten die geheimen Geschäfte unserer Zusam¬
menkünfte mittheilen , sondern ihr müsset bey jeder
Geleaenheit eure eigene Ehre sowohl, wie den gu¬
ten Ruff der Brüderschaft durch euer Betragen
vermehren.

Für die Erhaltung eurer Gesundheit müßt ihr
besonders Gorge tragen , alle Arten von Ausschwei¬
fungen und Unmässigkeiten vermeiden , damit nicht
Lure Familie vernachlässiget und betrübet , oder ihr
selbst unfähig werdet , eure nothwendige Geschäfte
getreulich zu verrichten.

Wendet sich ein Fremder unter dem Nahmen
Bruder an euch, so müsset ihr ihn mit der Vor¬
sicht zu erforschen suchen, welche euch die Klugheit
an die Hand giebt , und welche der unter denen
Maurern hergebrachten Litte gemäß ist; und die¬
ses , damit ihr nicht durch einen falschen Bruder
betrogen werdet , als welchen ihr mit Verachtung
abweisen , und euch ja hüten müsset, ihm nicht dar
mindeste von euren Kenntnissen zu entdecken.

Entdeckt ihr aber in ihm einen wahren und
aufrichtigen Bruder , so müsset ihr ihn als einen
solchen schätzen; ist er im Mangel , so müßt ihr
ihm , wofern ihr könnt beyspringen , oder ihm
Anleitung geben wo ihm könne geholfen werden;
ihr müßt ihn entweder gebrauchen , oder ihn sol¬
chen empfehlen, die ihn brauchen können . Jeden«
noch habet ihr nicht nöthia mehr zu thun als ihr
vermöget , sondern ihr müsset nur allemahl einen
armen Bruder , welchen ihr als gut und wahrhaft

er-
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erfunden habt , andern Armen unter eben den Um¬
standen vorziehen.

Endlich müsset ihr diese Pflichten allezeit beob¬
achten , und fle euch einpräaen , auch nicht weni¬
ger jene Lehren , welche euch in denen Lehrstunden
eingepräget worden find ; in der Bruderliebe müs¬
set ihr wachsen und zunehmen , sie , die da die
Grundlage , der Eckstein , das Band und die Ehre
-er alten Brüderschaft ist. Vermeidet Zänkereien,
Zwist , Verläumdung und Afterreden ; erlaubet
auch nicht , daß andere eure guten Brüder ver-
länmden , sondern vertheidiget ihren Character,
und leistet ihnen alle erfinnliche gute Dienste , so
weit es nehmlich mit eurer eignen Ehre und Si¬
cherheit bestehen kann . Hieraus mögen alle den
wohlthätigen Einfluß der Maurerey erkennen , so
wie es alle wahre Maurer vom Anbeginn der Welt
gethan haben , und bis an das Ende derselben er¬
fahren werden.
Gesundheit . ( Mögen die erhabenen Tugenden,

und die großen Grundsätze der Mau¬
rer uns allezeit unterscheiden ; mö¬
gen wir vergnügt zusammen kom¬
men , uns vergnügt trennen , und
abermahls uns wieder vergnügt ver¬
sammle ».)

Lied.
( ^ome Ist us prepar?,

Lrotkers tkat are
Xttembleä on noble Occ->!ior>;



Det» de kspp^ snä king,
kor Dike is a 8pring
Io « kree snä sn sccepteä ^ »koo.

^ Ke Worlä is in ?sin
Onr 8ecrets to gsin,
/Vnä Kill let tkem vonäer snä gsre on
l 'ke)' nev'r csn äevins
"kks Word or tke 8ign
Ok s kree snä sn sccepteä v/lskon.

^ ir tkis snä ' tis tkst,
l k̂ex csunot teN wkst,
Wk^ lo rnsn)>grest väsn ok tke t ŝtion
8kou>ä ^ prons put on,
"ko mske tkernkeives one
Wirk s kree snä sn sccepteä klskon.

Orest Kings, Dukes snä Doräs
Usve isiä b/ tkeir 8vvoräs,
Our IVIMer̂, to put s gooä 6r »ce on;

"ko kesr tkemkelves nsm'ä
XVitks kree snä sn sccepteä IVlskon.



49

-̂ ntiqult/s ^ riäs,
XVe ksve on our 8iäs
^nä it mskes IVIen jult in tkeir 8t»tion,
1'kcre's nouxkt dut vkst 's gooä
Io de nnäerttooä

s free »nä sn sccepteä Uslou.

^ ^ e sre true snä bncere,
^nä julb to tke ksir,
l 'kê 'il tnrk us on sn^ occsfion:
I>io IVlortsl csn mors
Ike I-säies säore,
l 'kan » free snä «a sccepteä lVlsivn.

-»- Ken ôin ksnä in ksnä,
». I 'o esck Lrotlier tirm ltsnä,

I êd'5 de merry, snä put » drixlit ksce onr
Wlist lVIurksl csn boslt
80 noble »
^8 s free snä sn sccepteä b-lsfnn,

tÄoi irr. ,,^ ^o Î ortsl csn bvsk
„80 noble s losll,
„^8 » kree «nä »n sccepteä l̂ slon.

D Hier-
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Hierauf stattete - er Bruder kreknn dem

Hvchwürdigen Großmeister , Großbeambten undanderen den gehörigen Dank für die Ehre ihresBesuchs ab , und grüssete sie auf gewöhnliche Art;Der Großmeister erwiederte das Compliment vomStuhl , und bezeugte seine Zufriedenheit , und sei¬nen Beyfall für die Regulmäßigkeit des ganzenVerfahrens.

Nachdem nun aste Geschäfte zum Ende wa¬ren , so schloß der Br . krekon die Loge auf gehörigeWeise , und die Großbeambten , nebst verschiede¬nen andern ehrwürdigen Brüdern blieben zurAbendmahlzeit , welche auf Kosten der Stewardsbesorgt worden war ; der Abend wurde in großerFreude und Zufriedenheit hingebracht.

Anmerkung des Bruder kretton , über
die erste Lection.

«< ^ ie Maureren wird mit Recht als eine nützlicheund ausgedehnte Kunst angesehen ; man muß eszugeben , daß sich in allen Künsten Geheimnisse be¬finden , welche, wenn sie erkannt werden sollen,
eine stuffenweise Zunahme an Kenntnissen voraus¬setzen, wenn man nehmlich zu irgend einem Gradeder Vollkommenheit darinn gelangen will. Ohneviel Unterricht und ttebung , kann kein Mensch zuirgend einem Grade der Vollkommenheit in keiner

Kunst



Kunst gelangen ; gleichfalls kann keiner den wah¬
ren Werth der Maureren einsehen , welcher nicht
eine genaue Aufmerksamkeit auf die verschiedenen
Abschnitte der verschiedenen Lectivnen verwendet.
Jedoch will ich aus dieser Anmerkung nicht folgern,
daß jene , welche nicht die Bortheile einer vorzüg¬
lichen Erziehung genossen , oder deren Lebensart,
anderweitige Geschäfte und Studien erfordert,
muthloß in Erlangung maurerischer Kenntnisse wer¬
den müßten . Ich verstehe nur dieses darunter,
daß es eben keine absolute Nvthwendigkeit ist, auch
den verwickeltsten Therl der Kunst zu verstehen , um
schon im Stande zu seyn , die Vorzüge der Svcie-
tät zu geniesten , und an ihren Vorrechten Antheil
zu haben . Einige Menschen sind geschickter und
künstlicher als andere , einige erfahrner , andere
erhabener , wieder andere nutzbarer ; jedoch alle in
ihren verschiedenen Sphären der Gesellschaft nö-
thig , können ihr Dorlheil verschaffen , und unsere
Nvthdurft sowol , wie unsere Pflicht , verbindet
uns sie alle zu lieben . Es »st gewiß , daß der sinn¬
reiche Kaufmann ein nützliches Mitglied der So-
cietät ist , und alle die Ehren verdient , welche die
Maurer nur ertheilen können , jedoch muß man
dagegen auch zugeben , daß diejenigen , welche da
sie Aembter übernehmen , Ansehen ausüben , auch
billig die gehörige Eigenschaften haben sollen , sel¬
bige auf eine Art zu bekleiden die ihnen rühmlich
ist , und denen respective Aembtern Ehre bringt.

Alle Menschen find nicht mit gleichen Kräften
begäbet , auch haben nicht alle gleiche Gelegenheit
sie in Ausübung zu bringen , folglich find auch alle

Menschen «licht gleich geschickt zu regieren.
D 2. Die
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Die Maurerey ist auf zu edele , zu vortkefliche

Grundsätze erbauet , als daß sie Widerspruch oder
Verwirrung unter ihren Bekennern zulasssn dürste;
es darf sich weder Stolz noch Pralerey einerseits,
noch Mißtrauen oder Ungeschicklichkeit andrerseits
zeigen . Eine wahre Freundschaft wird unter den
verschiedenen Ständen der Menschen ausgeübet,
und jene schätzbare Glückseligkeit befördert , welche
eigentlich das Wesen der bürgerlichen Gesellschaft
ausmachet.

In der ersten Lection der Maurerey , welche
die Tugend mit den allerreitzendsten Farben mahlt,
und die Pflichten der Moral einschärfet , werden
uns solche nutzbare Lehren gegeben , daß sie unsere
Seelen zu einem ordentlichen Fortgang in denen
Anfangsgründen der Philosophie sowol , wie auch
anderer Wissenschaften vorbereiten . Diese werden
dem Gedächtnisse durch lebhafte und sinnliche Bil¬
der eingepräget , und durch ihren Einfluß auf unser
Betragen , erfüllen wir alle die Pflichten des gesel¬
ligen Lebens . Es ist dieses eine Wahrheit , und
keiner , welcher die verschiedenen Abschnitte der
Lection inne hat , kann Unwissenheit vorschützen,
ob man es gleich zugestehen muß , so seltsam es
auch scheinet , daß viele , die sich durch mäurerische
Kenntnisse ausgezeichnet haben , doch zu oft geneigt
gewesen sind , die Gesetze des Ordens zu übertreten,
und selbst jene vortkefliche Vorschriften zu vernach¬
lässigen , welche doch , wenn sie sich selbigen wür¬
den gemäß betragen haben , ihnen Beyfall ermor¬
den hätte.

Ich
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Ich sage dieses nicht, um damit auf irgend je¬

mand insbesondere zu zielen, es soll nur eine freund¬
schaftliche Warnung seyn, unser Bekenntniß mit
-er Ausübung allemahl übereinstimmen zu lassen.

Ich will nun fortfahren, die Ordnung der ver¬
schiedenen Abschnitte der ersten Lektion des erste»
Grades der Maurerey zu erklären, sowienehm-
lich derselben in denen vorhergehenden Blätter»
Erwähnung gethan ist, und wie sie bey der große»
Gala, durch Hülfe meiner gütigen Beysitzer, bey
-er Gelegenheit in ihren vollem Lichte gezeiget
wurden.

Der erste Abschnitt ist denen Fähigkeiten al¬
ler angemessen, kann und muß auch allen denen
bekannt seyn, welche wünschen unter die Zahl der
Mitglieder dieser Societät gerechnet zu werden.

Er bestehet aus allgemeinen Hauptsätzen, wel¬
che, obgleich kurz und einfach, jedennoch voller
Nachdruck sind; es dienen selbige zwar nur bloß
als Unterscheidungs- Zeichen, führen jedoch
nutzbare und interessirende Kenntnisse mit sich,
wenn sie, wie dieses geschehen muß, gehörig un¬
tersucht werden. Sie setzen uns in den Stand die
Ansprüche anderer an unsere Privilegien und Vor¬
rechte zu untersuchen und zu probiren, während
-essen sie die unsrigen bestimmen; und da sie uns
anführen, andere Particularitäten von mehrerer
Wichtigkeit genauer zu erforschen, so dienen sie
als eine Einleitung zu Hauptstücken, welche in de¬
nen folgenden Abschnitten deutlicher erkläret wer¬
den.

D A Oer
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Der zweite Abschnitt macht uns nicht allein

mit unserer besonder» Einrichtung und Gebrau¬
chen bekannter, sondern überzeugt uns ganz un¬
widerleglich von der eigentlichen Bedeutung unse¬
rer Feierlichkeiten; beweiset auch zweifelhaften
und skeptischen Gemüthern deren Vortresiichkeit
und Nutzbarkeit.

Der dritte Abschnitt lehret uns rechtschafne
Mitglieder der Societät seyn, und präget uns jene
nöthige und unterrichtende Pflichten ein, welche
unserm Character bendes, sowol als Mann, wie
als Maurer betrachtet, eine Würde verleihen.

Der vierte Abschnitt giebt uns eine vernunft-
mässige Nachricht den Ursprung der Hyeroglyphen
betreffend, und überzeugt uns von den Vortheilen,
welche allezeit eine genaue Befolgung und Beob¬
achtung unserer Pflichten begleiten. Es erläutert
dieser Abschnitt zugleich einige besondere Umstände,
welche, wenn sie unerkläret blieben, sehr leicht zu
Irthümern führen könnten, und welche wir als
Maurer zu wissen, unumgänglich verbunden find.

Der fünfte Abschnitt unterrichtet uns von der
Natur und den Grundsätzen unsers Instituts, und
lehret uns die Pflichten der verschiedenen Aembter,
zu welchen wir allenfalls berufen werden könnten,
genaue erfüllen. Hier werden unsere Zierrathen
erkläret, unsere Kleinodien und Logengeräthe be¬
nannt, und die Beförderer und Patrone des Insti»
tuts angezeiget.

Der
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Der sechste Abschnitt, obgleich der letztere in

-er Ordnung, ist seinen Werth nach nicht der un¬
beträchtlichste. Er stärket die, welche auf dem
rechten Wege sind, und preiset auf die sanfteste
Weise eine schuldige Aufmerksamkeit auf unfern
Character und Betragen, sowol öffentlich, als im
geheim, sowol in denen Logen, als in der bürger¬
lichen Gesellschaft an.

Dieses ist die Ordnung der verschiedenen Ab¬
schnitte der ersten Lection, welche mit der ange-
nommnen Weise die Logen zu eröfnen und zu schlies-
sen, alles was den ersten Grad betrift, enthalten.
Es ist dieses gänzlich ohne alle unnütze Wiederhoh-
lung, und erzwingt die Achtung und das Ansehen,
welche das Alterthum ausserdem schon fordert. Das
Ganze ist ein System der Moral, in eine Kette
von wichtigen Allegorien vereiniget, welche dem
redlichen und scharfsinnigen Forscher Schönheiten
entfalten.

D 4 Die
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Vorbericht.

»̂ r-achfolgendes Stück bat seinen Grund in
einer Rede, welche der Bruder Bestie, Mit¬
glied der Loge Vernon Xilwlnnin̂ in Edin¬
burgh daselbst entworfen, und den der Ein¬
weihung besagter Loge am izte» May 1741
gehalten hat. Sie wurde darauf in dem
Taschenbuch für Maurer 1765 in Edin¬
burgh bekannt gemacht.

Der sinnreiche Autor hat einen großen
Geschmack in der Wahl seines Gegenstandes
gezeiget, und hat ihn auf eine ihm ganz
eigene Art behandelt.

Indem ich jedoch den Grund und die
Materialien, welche er zusammen gebracht
hatte, ausbauete, so schien es mir, als ob
er in gewissen Stücken seines Zwecks verfeh¬
lte ; man kann derohalben das Gebäude,
welches ich auf diesen Grund aufgeführet
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lliabe, als ein beynahe ganz neues Werk be¬
trachten. Diese Freyhert wird mir um desto
eher verziehen werden, wenn man bedenkt,
Daß es aus einem gerechten Eifer für eine
Sache entspringt, welche der Societät bey-
des wichtig und interessirend ist.

W . kreüon.

Die
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vertheidigte Freymäurerey.

«̂ enn ein Mensch in einen reißenden Garten
versetzet wäre , würde denn nicht seine Seele , bey
einer geruhigen Betrachtung der Mannigfaltigkei-
ten desselben, mit Vergnügen erfüllet werden?

Die Lustwälder , die Grotten , die künstliche
Wildnisse , die beblümten Beete , die schlängeln«
den Bäche , die ganze mannichfaltige Scene , würde
seine Empfindungen rege machen, und seiner Seele
die erhabensten Ideen einflößen. Bemerkte er nun
noch die genaueste Ordnung , das feinste Ebenmaaß,
nnd die treflichste Einrichtung jeder besondcm
Lheile , welche, ob schon jeder für sich vollkommen.
Dennoch eine über die andere neue und erstaunende
Schönheiten verbreiteten , so daß nichts fehlete,
um ein reitzendes Ganze daraus zu bilden ; von
welchen bezaubernden Empfindungen würde als¬
dann seine Seele überfliessen!

Ein Anblick einer solchen entzückenden Scene,
würde ihn natürlicher Meise leiten das vortrefliche
Genie dessen der es angeleget zu bewundern und zn
verehren . Wenn nun die Werke der Kunst die

mensch-



menschliche Seele so zum Staunen und zur Be¬
wunderung hinreissen können , mit wie viel grös¬
ser » Erstaunen , mit wie viel tieferer Ehrfurcht soll¬
ten wir die Wunder der Natur betrachten , sie, die
aller Orten unfern Blicken , Scenen des Vergnü¬
gens und Entzückens darbeut , und in welchen sich
beides Göttlichkeit und Weisheit so sichtbar zeiget.

Die Auftritte , welche uns diese entfaltet,
sind in der That zu groß , zu ausgedehnt für die
begränzten Fähigkeiten der Sterblichen , jedoch
können wir leicht aus Theilen derselben so viel fas¬
sen als nöthig ist , uns zu der einzigen wahren
Quelle der Glückseligkeit zu leiten , zu dem gros¬
sen Urheber des Daseyns , dem obersten Beherr¬
scher der Welt - der einzigen vollkommnen und un¬
befleckten Schönheit.

Ausser alle den lächelnden und reihenden Aus¬
sichten , die uns umgeben , und mit welchen unsere
Sinne jeden Augenblick begünstiget werden , ausser
dem Edenmaaß , der guten Ordnung und der Pro¬
portion , welche aus dem ganzen Werke der Schö¬
pfung hervorstrahlet , ist noch etwas mehreres , was
die nachdenkende Seele reihet , und ihre Aufmerk¬
samkeit der Gottheit näher bringt ; ich meyne die
allgemeine Harmonie , und die Verbindung , welche
unter den verschiedenen Elasten der Geschöpfe jeder
Art herrschen.

Dieses ist eigentlich das wahre Band der ver¬
nünftigen Welt ; durch diese allein bestehet sie-
Glauben wir , daß es möglich sey dieses zu zernich¬
ten , so würde die Natur , und der Mensch selbst,das
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das vornehmste Werk Gottes , bald wieder in sein
Nichts zerfallen / und ein allgemeiner Ruin er¬
folgen.

Wenn wir um uns sehen , so finden wir , daß
in der ganzen Schöpfung , in der ganzen Kette der
Wesen , von dem Seraph an , welcher anbetet
und entbrennet , bis herab zu den unbemerklrchsten
Insect , alle ( nach Verhaltniß des Ranges , wel¬
chen fie in der Kette der Dinge haben ) den Trieb,
sich mit eben der Art und Gattung zu vereinigen,
mehr oder weniger durch die weise Natur einge-
präget erhalten haben.

Bemerken wir nicht einige , ja selbst der klein¬
sten und unbemerktesten Thiere , die sich in ver¬
schiedene Classen und Societäten zum Wohl , oder
zur Beschüyung eines des andern zusammen bege¬
ben ? Habe ich nöthig die fleissige Ameise und die
künstliche Biene zu nennen , Insecten , welche uns
der weiseste der Menschen als ein Beispiel der un-
ermüdetsten Arbeit und der klügsten Vorsicht vorge-
stellet hat ? Wenn wir unsere Ideen noch weiter
erheben , so werden wir finden , daß dieser angc-
bohrne Trieb zur Freundschaft sich stuffenweise ver¬
mehrt , nach Maaßgabe wie die Gegenstände sich
der Stuffe der Vernunft näheren . Man kann
nicht besser die Oberherrschaft eines Theils der
thierischen Schöpfung über die andere beurtheilen,
als wenn man die Stuffe der Zärtlichkeit und des
Wohlwollens dessen sie fähig sind betrachtet . Ich
werde jedoch hier abbrechen , und einem erhabnem
Genie die fernere Ausführung dieser philosophi¬
schen Untersuchung überlassen , einem , das mehr
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Fähigkeiten und tiefere Kenntnisse hat . Aber auf
die vernünftigen Geschöpfe uns nur einzuschränken,
so lassen sie uns über dieNeigungen zum Wohlwol¬
len , über die sanften Triebe der Seele , welche
uns die zärtliche Natur so gütig mitgethcilt hat,
etwas Nachdenken. So wie der Mensch in der
Kette der Wesen sich erhebt , so steigen auch mit
ihm alle gesellige Zuneigungen . Fühlen wir nicht
in unserer Brust einen starken Hang zur Freund¬
schaft , gemessen wir nicht eines grossen Vergnü¬
gens , wenn dieselbe dauerhaft und feste ist, und
fühlen wrr nicht einen Schmerz , wenn dieselbe er¬
mattet und abnimmt ? Was versüsset das Leben,
als Freundschaft ? Was vertreibet die Sorge , als
Freundschaft ? Was lindert die Schmerzen , als
Freundschaft ? Sie macht uns die Bekümmcrniß er¬
träglich , sie die göttliche — heilige Freundschaft.

Diese Neigung nun erstreckt sich nicht allein
auf den engen Zirkul der Privat - Verbindungen,
sondern sie ist allgemein , und verbreitet sich über
alle Zweige der menschlichenGesellschaft. Obgleich
nun ihr Einfluß unbegränzt ist, so zeigt sie sich doch
mehr oder weniger stark, je nachdem der Gegen¬
stand den sie begünstiget ihr nahe , oder entfernt
liegt.

Aus dieser entspringt wahre Vaterlandsliebe,
welche die Seele mit den edelsten Flammen erfül¬
let , die besten und uneigennützigsten Tugenden her¬
vor bringt , Herzhaftigkeit und heroischen Diuth
schaffct, wodurch wir in dem Stand gefttzet wer¬
den , eine gute Sache zu unterstützen , und in der
Dertheidigung derselben unser Leben zu wagen.
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Diese preiswürdige Tugend , krönt den Vaterlands¬
liebenden mit nie zu verwelkenden Lorbern , giebt
allen seinen Handlungen einen Glanz , und bringt
seinen Nahmen auf die spätesten Zeitalter.

Der Ruhm des patriotischen Kriegers mag
nun auch Mord genannt werden , oder in der Ver¬
wüstung die das fressende Schwerd macht beziehen,
so wird doch das Blut der Freunde seines Vater¬
landes seine Hände nie beflecken . Die Tugenden
des ächten Patrioten find helleuchtend , von der
edelsten Art . Inneres Bewußtsein » der Rechtschaf¬
fenheit unterstützt ihn gegen deu Arm der Gewalt,
und sollte er auch durch die Hand des Tyrannen
bluten , so stirbt er ruhig und rühmlich , ein Mär¬
tyrer für die Sache - er Freyheit , und hinterläßt
der Nachwelt ein immerwährendes Denkmahl der
Größe seiner Seele - Bedarf ich wohl des ersten
Brutus — der Dreier , oder des gefallenen aber
unüberwindlichen Cato zu erwähnen!

Die Freundschaft erscheinet nun nicht allein
göttlich , wenn sie die Freyheit unsers Landes zu
erhalten angewandt wird , sondern mit gleichem
Glanz zeiget sie sich in den stillen Stunden unsers
Lebens . Ehe sie sich zu der edeln Flamme erhebet,
Verderben an die Häupter der Tyrannen schleu¬
dert , für die Freyheit donnert , und einer guten
Sache wegen keine Gefahr scheuet , werden wir sie
ruhig und stille sehen , mit eben dem Feuer glü¬
hend , die sanften Stunden des Friedens nutzend,
und den Geschmack an Tugend erhöhend . Hieraus
entspringen Verbindungen , Gesellschaften werden
gestiftet , und die müssigen Stunden des Lebens

E wer-
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werden in angenehmer Gesellschaft , und in auf¬
munternden Gesprächen freundschaftlich qenutzet.

Solchergestalt nun , können wir aus der Ver¬
nunft und aus der Natur der Sache selbst , die
weisen Entzwecke und Abfichten des heiligen Insti¬
tuts der Maurer ( welches nicht allein eine wahre
und unverstellte Freundschaft unter denen Menschen
veranlasset und verfeinert , sondern sie auch die weit
wichtiger » Pflichten der Gesellschaft lehret ) her¬
leiten.

Vergebens also ist jeder unbesonnene Argwohn
wider diese heilige Kunst , welche unsere Feinde
entweder in ihren eigenen Busen hegen , oder aber
der ununterrichteten Welt voller Unwissenheit mit¬
theilen . Indem sie die Maurerey verschrenen , thun
sie der menschlichen Natur selbst Abbruch , ja aller
der weisen Einrichtung und guten Ordnnng der
Dinge , welche der allmächtige Schöpfer der Welt
zur Regierung des Menschengeschlechts , als den
Grund des moralischen Systems festgestellet hat;
fie , die das menschliche Herz zu jeder geselligen Tu¬
gend fähig macht.

Kann die Freundschaft , oder können die Freu¬
den der Gesellschaft der Gegenstand eines Vorwur¬
fes seyn ? Kann diese Weisheit , welche die graue
Zeit geheiliget hat , der Gegenstand des Lachens
seyn ? Wre niedrig , wie verachtungswürdig müs¬
sen diese Menschen , welche das was fie nicht be¬
greifen können beurtheilen , oder gar verachten
können , uns Vorkommen . Ein edles Her ; wird
eine solche unverschämte Dummheit mit Mitleiden
ansehen.
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Ich will nun fortfahrcn ru zeigen , welcherge-

sialt die Maurerey dem menschlichen Geschlecht«
von allgemeinen Nutzen ist, wie sie sich mit der be¬
sten Policey reimen lässet, und wie alle Menschen
sie zu befördern schuldig find.

Wir wollen von dem Vergnügen , welches aus
einer so weise eingerichtcteu Freundschaft ent¬
springt , und welches fast unmöglich durch irgend
einen Zufall erlöschen kann , abgehen , und statt
dessen beobachten , daß die Maurerey eine Wissen¬
schaft ist, welche an keinen besonder» Erdstrich ge¬
bunden , sondern über die ganze Oberfläche der Er¬
den verbreitet ist. Wo nur Künste und Wissen¬
schaften blühen , blühet sie auch- Wir können noch
hinzufügen , daß durch geheime und unabänderliche
Zeichen, die unter uns in der ganzen Welt sorgfäl¬
tig aufbewahret werden , die Maurerey eine allge¬
meine Sprache wird . Auf diese Weise lassen sich
viele Dortheile erhalten ; Menschen von allen Re¬
ligionen und Nationen werden dadurch vereiniget.
Der entfernte Chineser , der wilde Araber , oder
der americamsche Wilde , werden ihre europäische
Brüder umarmen , und wissen, daß ausser dem ge¬
wöhnlichen Bande der Menschenliebe , es noch eine
stärkere Verbindlichkeit giebt , die sie zu gütigen,
zu freundschaftlichen Handlungen treibt.

Der Eifer des donnernden Priesters wird be¬
sänftiget , und ein moralischer Bruder , obgleich
von einer von ihm verschiedenen Meynung , wird
seine Achtung erhalten . Solchergestalt werden
alle die Zwistigkeiten, welche das Leben verbittern,
und das Gemüth des Menschen rauher mach« »,

E 2. ver-
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vermieden , eines jeden Antlitz wird erheitert , wäh¬
rend dessen das allgemeine Beste ( die Hanptabficht
der Maurerey ) eifrig besorgt wird . Ist es dero-
halben nicht klar , daß die Maurerey ein allgemei¬
ner Vortheil des Menschengeschlechts ist ? Denn
wahrhaftig , wofern nicht Uneinigkeit und Ueber-
einstimmung ein und ebendasselbe find , so muß die¬
ses wahr seyn . Lässet es sich nicht auch mit der
besten Policey reimen ? Denn es verhütet die Hitze
der Leidenschaften und der persönlichen Feindschaf¬
ten , welche das verschiedene Interesse so oft erzeu¬
get . Oie Maurerey lehret uns unserm Könige
und Daterlande getreu seyn , alle gesetzwidrige
Maaßreguln zu vermeiden , und uns voller Ehr¬
furcht denen Aussprüchen der Gesetzgebendenmacht
unterwerfen.

Es ist also gewiß kein kleiner Dortheil , kein
geringer Zuwachs eines Staats , unter seiner
Macht , und in seinem Gebiete eine Gesellschaft
Menschen zu haben , welche so getreue Untertha-
nen , Beschützer der Wissenschaften und Freunde
der Menschen find . Darf die Maurerey nicht schon
aus diesem Betracht die höchste Achtung fordern?
Verdient fie nicht die ausgedehnteste Beschützung?
Ohne Zweifel . Wenn alles was gut und liebens¬
würdig , wenn alles was dem menschlichen Ge-
schlechte nutzbar ist die Aufmerksamkeit eines wei¬
sen Mannes erfordert , so verdient es die Maure¬
rey im höchsten Grade . Welche reißende Ideen
flösset fie uns ein ! Wie eröfnet und erweitert fie
die Seele ! Und welch eine Überfliessende Quelle
der Zufriedenheit gewähret fie uns ! Empfielet fie

nicht
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nicht allgemeines , unbegränztes Wohlwollen?
Nebst jeder andern Tugend , welche einen Men¬
schen dem andern werther und theurer machen
kann ? Ueberdas , ist sie nicht besonders geschickt,
der Seele die alleredelsten , und uneigennützigsten
Begriffe zu geben ? Es herschet aller Orten unter
denen Maurern eine Gleichförmigkeit in Meinun¬
gen , nicht allein in Bedürfnissen brauchbar , son¬
dern auch auf das gemeine Leben sich erstreckend^
diese verstärkt alle Bande ihrer Freundschaft , und
befördert ebenmäßig Liebe und Hochachtung-

Maurer sind Brüder , und unter Brüdern darf
kein verhaßter Unterschied herrschen. Ein König
wird erinnert , daß obgleich eine Crone sein Haupt
und seine Hand ein Scepter zieret , doch das Blut
in seinen Adern von dem allgemeinen Vater des
Menschengeschlechts abstamme , und daß es nichts
besser ist, als das, des niedrigsten seiner Untertha-
nen . Personen niedrigen Standes wird gelehret,
ihre Obern zu lieben, vorzüglich, da sie sehen, daß
diese ihren Stand bey Seite setzen, und sich dazu
verstehen die Pfade der Weisheit zu betreten , und
der Tugend in Gesellschaft mit denen die am Range
unter ihnen sind zu folgen-

Tugend allein ist wahrer Adel, und die Weis¬
heit ist der Canal , durch welche sie geleitet wird.
Weisheit und Tugend , sind derohalben die grossen
Caracteristicks des Ordens der Maurer.

Die Maurerey präget allgemeine Liebe und
Wohlwollen ein , und macht das Herr besonders
zu Handlungen der Gutthätigkeit geschickt. Ein

E z Mau-
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Maurer , - er diese liebenswürdige , diese göttli¬
che Eigenschaft und Neigungen hat , wird durch
den Anblick des Elendes unter einer jeden Gestalt
erschüttert . Sein Mitleiden ist nicht allein rege,
sondern er eilet ( so weit es mit den Reguln der
Klugheit bestehen kann ) die Uebel des Leidenden zu
lindern , und trüget mit freudigen Herzen das sei-
nige zu dessen Hülfe bey.

Diesen Zweck zu erreichen , sind Fonds errich¬
tet , und unsere Alnrosen - Lassen auf den festesten
Grund erbauet . Wenn ein Bruder im Elend ist,
wessen Herz empfindet nicht mit ihn ! Wenn er hung¬
rig ist, speisen wir ihn nicht ? Kleiden wir ihn nicht
wenn er nackend ist ? Eilen wir nicht zu seiner
Hülfe wenn er in Gefahr ist ? Hiedurch rechtfertigen
wir den Namen den wir annehmen , und überzeu¬
gen die Welt , daß der Name Bruder nicht bloß
ein Wort ist.

Wenn alles dieses nicht hinreichend ist einen
so grossen und edlen Plan , eine so weise Gesell¬
schaft , glücklich unter sich, und gleichfalls glücklich
in dem Besitze aller geselligen Tugenden , zu em-
pfelen , so wird nichts , was wahrhaftig groß ist,
geachtet werden.

Der Mann , welcher Beweisen von solchen
Gegenständen hergenommen , seinen Beyfall ver¬
sagen kann , muß gegen alles was edel ist gehärjet
seyn , und alle sanfte Empfindungen der Ehre ver¬
rohren haben . Allein , obgleich solchergestalt unse¬
rer Seele die besten Ideen eingesiösset werden , so
giebt es doch Brüder , welche für ihren eigenen

gu-



. 7r
Men Ruf sorgloß , die seeligen Lehren unserer
edeln Kunst verabsäumen und vernachlässigen , und
indem sie sich dem Laster und der Unmässigkeit er¬
geben , nicht allein sich selbst erniedrigen , sondern
auch hauptsächlich Schande über die Maurerey im
ganzen verbreiten . Dieser unglückliche Umstand
ist es , der die strengen und ungerechten Betrach¬
tungen veranlasset , welche der mit Vorurtheilen
behaftete Theil der Menschen so reichlich über uns
ausgegossen hat . Aber laß es diese abtrünnige
Brüder wissen , und möge es der ganzen Welt be¬
kannt werden , daß sie unsers Vertrauens unwür¬
dig sind , und daß , welchen Namen oder Kennzei¬
chen sie auch annehmen , sie doch nichts weniger
als Maurer sind.

Es iS einer Maus eben so leicht einen Berg
zu heben , oder einem Menschen der stürmischen
See Stille zu gebieten , als es einen nach Grund¬
sätzen handelnden Maurer ist , die geringste schänd¬
liche oder niedrige Handlung zu begehen.

Die Maurerey bestehet in dem Wachsthume
in allen Tugenden , aber nicht in liederlichen Schwel-
gereyeu , und unbesonnenen Ausschweifungen , ob
sie wohl vergnügte , und unschuldige Zeitvertreibe
zulässet - Allein , ob sich nun zwar einige Unglück¬
liche solchergestallt vergehen , so wird doch kein wei¬
ser Mauu daher einen Beweis wider die Gesellschaft
führen wollen , oder dieses als einen Einwurf wi¬
der das ganze Institut anführeu . Wenn das Le¬
ben einzelner boshafter Menschen als ein Beweis
gegen die Religion zu der sie sich bekennen gebraucht
werden dürfte , so würde das LHristeuthum selbst,

E 4 mit
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mit aller seiner vortrestichen Schönheit , dem Ta¬
del ausgesetzet seyn - Lassen sie uns derohalben , o
meine Brüder ! sorgfältig die Würde unsers Cha¬
rakters behaupten , und , indem wir die Mißbräuche,
welche sich unter uns eingeschlichen haben , abschaf¬
fen , die Maurerey wieder zu ihrer ersten Schöne
Herstellen , und die Menschen dadurch überzeugen,
daß die Quelle aus welcher sie geflossen , wahr¬
haftig göttlich ist. Diese Aufführung allein , kann
den ehemahligen Glanz der Maurer wieder Herstel¬
len . Edle und gute Handlungen müssen unsre An¬
sprüche an unsre Privilegien rechtfertigen , und die
Rechtschaffenheit unsers Betragens ihren Einfluß
und Würkung darthun ; so wird die Welt die Hei¬
ligkeit unserer Sitten bewundern , und unsre Auf¬
führung mit den vortrestichen Vorschriften die nur
zu bewundern vorgeben , zusammen reimen können.
Da unsere Gesellschaft auf Harmonie gegründet ist,
und durch Regulmässigkeit und Proportion beste¬
het , so müssen auch unsere Leidenschaften im Zaum
gehalten werden , und allezeit den Aussprüchen der
ächten Vernunft unterworfen bleiben.

So wie die sanften Vergnügungen der Freund¬
schaft unsere Seelen gleichstimmen , Rache , Boß-
heit und böse Natur daraus verbannen , so müssen
auch wir , gleich Brüder uns lieben , und als
solche leben , die durch ein Band verbunden find,
die brüderliche Zuneigung immer mehr verfeinern,
und uns die Ausübung jener Pflichten , welche der
Grund des Gebäudes , auf welches wir bauen,
find , geläufiger machen . Indem wir unsere Seele
in denen Grundsätzen der Moral und Lugend üben.
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so erweitern wir unfern Verstand , und erreichen
um so viel eher den Zweck unser » Daseyns . Die¬
jenigen , welche unsere Gesetze übertreten , oder
Eingriffe in unsere gute Ordnung thun , bezeichnen
wir mit einer besondern Verachtung , und wenn
unsere milde Bemühung ihr Leben zu bessern nicht
von Erfolg ist , wenn unsere gute Absicht nicht er¬
reichet wird , so verstossen wir sie aus unfern Logen,
als unbrauchbare und unfähige Mitglieder des Or¬
dens . Dies ist der Gebrauch , v möchte er doch
unter allen Maurern herrschen ! Da unsere äußer¬
liche Aufführung unfern innern Grundsätzen ent¬
sprechen muß , so müssen wir eben so sorgfältig be¬
dacht seyn , Tadel oder Vorwurf zu vermeiden;
nützliche Kenntnisse zu erlangen , muß der Haupt-
Gegenstand unserer Wünsche seyn ; die Wege der
Weisheit find schön , und leiten zu Vergnügen.
Wir müssen in dieNatur blicken , da denn die Vor¬
theile , welche uns aus einem so reißenden Studio
erwachsen , unfern unermüdeten Fleiß hinreichend
belohnen wird . Kenntnisse müssen stuffenweise er¬
langt werden , man findet sie nicht ohngesucht , oder
aller Orten . Die Weisheit suchet die geheimsten
Schatten , die einsame der Betrachtung geweihete
Delle , dort sitzet sie auf ihrem Thron und ertheilt
ihre heilige Oracul : Dort laßt sie uns suchen , und
ihren wahren Seegen zu erlangen uns bestreben;
denn obgleich der Weg zu ihr schwer ist , so wird
er doch immer leichter , je weiter wir auf demsel¬
ben fortwandeln.

Die Mathematik , dies - ausgedehnte Wissen¬
schaft , Me unser Haupt - Studium seyn , da sie

E 5 dir
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die edelste, und erste der Wissenschaften ist. Durch
sie, können wir der Natur durch ihre verschiedene
Wendungen , bis ;u ihren geheimsten Triebfedern
folgen ; durch sie, können wir die Macht , die Weis¬
heit und Güte des grossen Baumeisters der Welt
erblicken, und mit Entzücken und Erstaunen die
vvrtrestiche Proportion , welche diese treffliche Ma-
schiene vereinigt und zieret , einsehen.

Durch sie, können wir die Planeten in ihren
verschiedenen Craisen sich drehend entdecken, und
ihreRevolutionen mathematisch erweisen ; durch sie,
können wir auf eine vernünftige Art Rechenschaft
von der Abwechselung der Iahrszeiten , und den
vermischten Mannichfaltigkeiten geben, welche diese
unfern Auge darstcllen. Zahlenlofe Welten sind
um uns , alle durch eben den göttlichen Baumei¬
ster erschaffen; sie rollen durch den weiten Raum,
und werden durch einerlei) unabänderliche Geseke
der Natur geführct . Wie wird unser Verstand da¬
durch vermehret werden , mit welchen erhabenen
Ideen muß eine solche Erkenntniß unsere Seele er¬
füllen ! und wie würdig ist dieses der Aufmerksam¬
keit aller vernünftigen Geschöpfe, vorzüglich sol¬
cher , welche sich Freunde und Beförderer unsers
Instituts nennen.

Dieser Blick in die Natur , und die Bemer¬
kung ihrer treflichen Vollkommenheiten und Ver¬
hältnisse , war es was zu erst die Menschen dahin
brachte diesen göttlichen Plan zu folgen , und
«achzuahmen , Harmonie und Ordnung zu studi-
ren . Baumeister singen au zu zeichnen, die er¬
sten Entwürfe verbesserten sich durch Erfahrung,

und
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und Zeit, und brachten dadurch solche Werke her¬
vor, deren Vortreflichkeit noch die Bewundrung
-er spätesten Zeitalter seyn wird.

Hier könnte ich die Geschichte der Maurer
schildern, und zeigen, daß, seitdem Ordnung be¬
gann, oder die Harmonie anfing ihre Reize zu
verbreiten, unser Orden ein Daseyn hatte; allein
dieses ist so sehr bekannt, daß eine langwierige Un¬
tersuchung unstreitiger Thatsachen eher den Ver¬
stand benebeln, als unfern Blicken eine Aussicht
zeigen würde, welche Unwissenheit und Varbarey
«ur überschleyern kann.

Wären wir vereinigt, so müßte unsere Soeie«
tat blühen; lassen sie uns dieses zu bewerkstelligen
uns bemühen. Lassen sie uns darneben die nützli¬
chen Künste befördern helfen, und auf diese Weise
unser Merkzeichen und unsere Vorzüge zeigen; las»
fen sie uns die geselligen Tugenden bearbeiten, und
in allem was gut und liebenswürdig ist wachsen.
Möge der Genius der Maurer uns leiten, und
wir unter seinen Scepter uns bemühen, mit der
uns zukvmmenden Würde zu handeln.

Ist nun die Maurerey eine so gute, so schätz¬
bare Wissenschaft; zwecket sie dahin ab die Seele
zu unterrichten und jede unbändige Leidenschaft zu
zähmen; vertreibt sie Rache, Haß und Neid; ver¬
söhnt sie uns mit allen Religionen und Nationen;
ist sie ein allgemeines Baud, welches ihre Nachfol¬
ger zur Milde, zum Wvhlthun und zur geheimen
Freundschaft verbindet; ist ihre Absicht die wahreste
Freyheit zu befördern; lehret sie jedermann ein ru-
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higes Leben zu führen ; kurz, find ihre Vorschrif¬
ten ein yollkommnes System aller moralischen Tu¬
genden : dann , Heil dir , glänzende Maurerey!
reihender Inhalt alles dessen was liebenswürdig
ist — — Heil dir gesegnete moralische Kunst, die
du die Tugend so lächelnd darstellest - Will¬
kommen ihr glücklichen Wohnungen , wo ave des
Vergnügens eines heitern und ruhigen Lebens ge¬
niesten — — Willkommen ihr gesegnete Zu-
fluchts - Oerter , wo lächelnde Freundschaft ewig
blühet , und von ihrem Throne mit unbegränztep
Freygebigkeit , Vergnügen vertheilt - Will¬
kommen ihr geheiligten Wohnungen , wo Friede
irud Unschuld ewig wohnet.

Die
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Die

erläuterten Grundsätze
ver Maurer,

in

einem Briefe des gelehrten Herrn ^ vcke
an seine Herrlichkeit dem Grafv . kembroke.

Vorbericht.

D-̂iesem Briefe ist eine Copie eines alten
Manuskripts aus der Bodlejanischen Biblio¬
thek , dessen Gegenstand die Manrerey ist,
und in welchen die Grundsätze dieses Insti¬
tuts genau dargestellet sind , beygefüget . Es
ist mit verschiedenen gelebrten Noten und
Anmerkungen des Herrn I ôcke bereichert,
welcher , ob er gleich zu der Zeit noch nicht
Maurer war , jedennoch Muthmassungen,
die Geschichte und Tradition der Maurer be-

tref»
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treffend vortragt, welche nicht allein wahr,
sondern auch sehr scharfsinnig sind.

Ein jeder Leser wird ein Vergnügen bey
Durchlesung dieses alten Manuscripts em¬
pfinden, vorzüglich aber der wahre und ächte
Maurer, welchen es näher angehet; ich halte
es für unuöthig eine Entschuldigung wegen
der Bekanntmachung desselben beyzubnngen;
die Empfehlung des berühmten HerrnÎ ocke,
(eines Philosophen von so vielen Verdienst
und Scharfsinn, als diese Nation jemahls
hervor gebracht hat,) zu dem Werth des Stü¬
ckes selbst gerechnet, muß es nicht allein
rechtfertigen, sondern ihm anch noch eine
ernsthafte und gütige Untersuchung erwerben.
Doch wird es hier schicklich seyn, einige
Nachricht von dem Zustande zu geben, wor-
innen sich die Maurerey zu der Zeit befand,
da dieses Stück wahrscheinlich geschrieben
wurde; ich werde derohalben eine kurze Nach¬
richt und Auszug aus dem Constitutions-
Buche, und andere Bekanntmachungen, wel¬
che von dieser Sache gehandelt haben voran
schicken.

Während der Minderjährigkeit Heinrich
deS sechsten hielte das Unterhaus die Maurer

ih.
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ihrer Aufmerksamkeit würdig : Man stellte
Versuche an ihre Logen und Zusammenkünfte
zn unterdrücken , und die folgende Acte pas¬
sierte , um dadurch ihren Versammlungen
Einhalt zu thun.

2 Hsn . VI . Lap . i . 0 .1425.

Maurer Men keine Zusammenkünfte,
oder Versammlungen halten.

durch die jährlichen Versammlungen und
„Zusammenkünfte der Maurer , der gute Fortgang
„und Zweck der Statute der Arbeiter öffentlich
„verletzet und gebrochen wird , den Gesetzen sowol
zuwider , als auch zum grossen Nachtheil aller Ge¬
meinen , so Hat unser Beherrscher der König , auf
„Anrathen und mit Einstimmung der oben benann¬
ten , und auf das besondere Ansuchen der Gemei¬
nen , befohlen und fcstgesetzet : Laß dergleichen
„Zusammenkünfte und Loriföderationen von nun
„an nicht soffen gehalten werden , und widrigen-
„falls solches dennoch geschehen sollte , so sollen die,
„welche dergleichen Zusammenkünfte veranlasset
„haben oder halten , und desselben überwiesen wer¬
ten , der Felonie schuldig erkannt ; andere Mau-
„rer aber , welche sich zu dergleichen Versammlun¬
gen begeben , mit der Gefängniß - Strafe , oder
„nach des Königs Gutbefinden an Gelde bestrafet
„werden . ,,

2<-
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Jedoch wurde dieser strenge Befehl nie zur

Ausführung gebracht , schreckte auch die Maurer
im mindesten nicht ab ihre Versammlungen zu hal¬
ten . Sie wandten sich nie an ihre edle Beschützer
um die Widerruffung dieser Acte zu bewürken.

Ihrer eigenen Rechtschaffenheit bewußt , be¬
fürchteten sie deren Stärke nicht . Ihr kluges und
aufrichtiges Betragen , die Regulmässigkeit ihres
Verfahrens und die Dortreflichkeit ihrer Gesetze
und Anordnungen hatte ihren Ruf bestimmt , und
ihnen eine allgemeine Achtung erworben . Dieses
Edicts ohngeachtet ( die Würkung - er Vorurtheile
und des Uebelwvllens einer gewissen Art Menschen)
wurden in verschiedenen Theilen des Königreichs
Logen errichtet » und Ruhe , Friede undGlücksee-
ligkeit herrschte in - er Brüderschaft . Im Iahe
142.9 wurde während der Minderjährigkeit dieses
Prinzen eine ansehnliche Loge zu Canterbury gehal¬
ten , und zwar unter dem Schutze des Erzbischofs
ttenr ? Lkiclierlc/ , bey welcher sich gegenwärtig be¬
fanden , I 'tiomss Lrgp^ lron als Logen - Meister , ^okn
Hinrris , Luüv5 - er Loge l-älkomorum , oder Vor¬
steher der Loge der Maurer , nebst 15  Brüder - Ge¬
sellen , und z angehenden Lehrlingen , welche alle
in dem lateinischen Register des Priors von Can¬
terbury William diolarr , in dem Manuskripte pag.
88 . , welches den Titul führt : „ lüdcrario Zericrslir
„Domini 6ulielmi krioriz Lcleliae LUriüi Lsnrusrien-
„65 , crßa latinm . - lsrali ! Domini 142.9 . besonders
-enanntfind.

Eine Nachricht aus den -Zeiten L6 «sr <l8 des
-irrten tautet folgendergestalt : „ Die Gesellschaft

„at-
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„der Maurer, sonst auch Freymaurer genannt, von
„alten Ursprünge und guten Ruf, da sie sich wie
„Bruderliebe pflegt, zu gewissen Zeiten freund¬
schaftlich und zärtlich versammle», begaben sich
„oft in diese Gesellschaft zu den Zeitenn-mrickvi,
„im irten Jahre seiner gütigen Regierung o.
„I4Z4-

Eben diese Nachricht sagt ferner: „DieRe-
„guln und Gesetze der Maurer sind von dem Kö¬
nige Neinrick VI. und denI-vrclz des geheimen
„Raths gesehen und gelesen, welche sie gebilliget
„und dabey erkläret haben, daß es recht und löb-
„lich wäre selbige zu halten, da sie aus denen äl¬
testen Urkunden gesammlet und ausgezvgen wä«
„ren rc.

Aus diesem NheM7 daß vVr den Unruhen,
welche während der Regierung dieses unglücklichen
Prinzen entstanden, die Freymäurer in großer Ach¬
tung waren. Die obige Nachricht beschreibt auch
ein Siegel, welches beynahe eben dasselbe ist, des¬
sen sich die Maurerzunft in London noch anjetzo be¬
dienet; aus diesem Grunde wird es auch allgemein
geglaubct, daß diese Zunft von der alten Brüder¬
schaft abstammt, und daß ehemahlen in derselben
keiner ausgeschriebenwurde, ehe er nicht in einer
der Logen der freyen und angenommenen Maurer
war ausgenommen worden.

Dieser Gebrauch herrschet noch in Schott¬
land unter denen operativischen Maurern. Man
wird aus nachfolgendensehen, wie sehr der König
NeinricKVl. sich hemühete eine allgemeine Kennt-

- I «iß
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niß von denen ursprünglichen Grundregukn der
Maurer zu erhalten , und dieses noch vorher , ehe
er selbst in dem Orden war ausgenommen worden,
welches wahrscheinlich 1442 - geschähe.

Viele Lords und Herren des Hofes , folgeten
zu der Zeit seiner Majestät Beyspiel , und die So-
cietät blühete , dis der Friede des Reichs durch
den blutigen bürgerlichenKrieg zwischen denen bey-
den Häusern York und Lancaster unterbrochen wur¬
de , als wodurch denn auch die Maurerey fast in
eine allgemeine Vergessenheit fiel.

Schreli
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Schreiben des Herrn l .ocke an Sr . Herr¬
lichkeit den Graf kembroek, nebst einen al¬

ten Manuskript, die Freymäurerey
- betreffend.

den 6. May 1696.
Uz? I ôr6!

Endlich habe ich durch Hülfe des Herrn Collins
eine Cvpie von dem Manüscript aus der Bvdleja«
Nischen Bibliothek erhalten, welches zu sehen Sie
so neugierig waren, und den Befehlen Ew. Herr-
tichkeit zu folge, übersende ich es Ihnen- Oie mehr-
sten der beygefüqten Noten, habe ich gestern zum
Gebrauch der Lady Masham ausgeschrieben; diese
Dame ist so voll von der Maurerey, daß sie sagt,
sie hätte nie mehr als jetzo gewünscht ein Mann
zu seyn, hauptsächlich um dadurch fähig zu seyn
in diese Brüderschaft ausgenommen zu werden.
Das Manuskript, von welchen dieses eine Cvpie
ist, scheinet ohngefehr 160 Jahr alt zu seyn, (wie
Ew. Herrlichkeit dies auf dem Titulblatte sehen
werden) doch ist dies gleichfalls eine Cvpie eines
noch um ohngefehr ivoJahr ältern; denn man
behauptet, -aß das Original von der eigenen Hand
des Königs tteinricti VI. ist geschrieben worden.

Woher dieser Prinz es bekommen habe ist un¬
gewiß, es scheint mir aber, als ob es ein Verhör

§ L irr
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irgend jemandes der Brüderschaft sey, (vielleicht
in Gegenwart des Königs gehalten) in welchen Or¬
den er denn auch, so bald er nur mündig wurde,
selbst trat, und dadurch den Verfolgungen, welche
gegen diesen erreget worden waren, Einhalt that.

Allein ich muß Ew. Herrlichkeit durch meine
Vorrede nicht länger von der Sache selbst abhalten.

Was der Anblick dieses alten Papiers auf Ew.
Herrlichkeit für Würkunq haben wird, weiß ich
nichr; allein ich vor mein Theil kann nicht läug-
nen, daß es meine Neugier genug gereizet hat
mich zu bewegen, selbst in die Brüderschaft zu tre¬
ten, welches ich auch zu thun geneigt bin, (wenn
ich nehmlich zugelassen werde) so bald ich»ach Lon¬
don gehe, und dies geschiehst nächstens. Ich bin

ZVl)? I ôrcl!
Ew-Herrlichkeit

gehorsamster Diener

Ver-



Verschiedene Fragen , nebst deren Be¬
antwortung , die Geheimnisse der Maurer
betreffend ; geschrieben von der Hand des
Königs Heinrich des Viten , und getreulich
abgeschrieben , von mir Iohan Leylarrd ( l)

^lltigusrius , auf Befehl Seiner Ho¬
heit . ( 2) Sie sind wie folget:

Fr . was mag es seyn i ( z)
Anr . Es ist die Kenntniß der Natur ; die Erkennt -»

iiiß der Kräfte derselben, und deren sonderbaren
Würkungen ; besonders der Zahlen , Schwere
und Machen ; der wahren Methode , alle Sa¬
chen zum Nutzen der Menschen einzurichten;
Wohnungen und Gebäude aller Arten , nebst an¬
dern Dingen , welche zum Besten der Menschen
gereichen.

Fr - Wo entstand sie?
Anr . Mit dem ersten Mann in Osten (4) , welcher

vor dem ersten Mann in Westen ( ; ) war , und
da sie sich westlich verbreitete , brachte sie allen
Trost mit sich zu den Wilden und Trostlose» .

Fr . Wer brachte sie westlich?
Anr . Die Venerianer ( 6) , welche , da sie große

Kaufieute waren , zuerst von Osten nach Venedig
kamen ; und dieses der Bequemlichkeit desHan-

8 z dels
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-els in Osten und Westen ( vermöge der rochen
und mittelländischen See ) wegen.

Fr . Wie kam sie nach England?
Anr . perer Gower ( 7) , ein Grieche, reifete der

Wissenschaften wegen nach Egypten , Syrien
und in alle die Länder, in welche die Venetianer
die Maurerey ausgebreitet hatten ; da er nun
in allen Logen der Maurer Zutritt bekam , so
lernete er viel, kehrete zurück, wohnete in groß
Griechenland ( 8) , wuchs, und wurde ein gros¬
ser Weiser ; er wurde höchst berühmt , stiftete
eine grosse Loge zu Groron ( 9) , und machte
viel Maurer , von denen einige nach Frankreich
giengen , und auch dort viel Maurer machten,
von wannen denn endlich diese Kunst nach Eng¬
land überbracht wurde.

Fr . Entdecken die Maurer ihre Künste andern?
Anr . perer Gower , als er zuerst der Kenntniß we¬

gen reifete , wurde ( ro) zuerst gemacht , und
nachhero gelehret ( n ) eben so sollte es auch mit
Andern gehalten werden . Jedennvch haben die
Maurer nach und nach dem Menschengeschlechte
solche ihrer Geheimnisse mitgetheilt , welche im
Ganzen nutzbar find ; sie haben nur bloß solche
zurück behalten , welche, wenn sie in üble Hände
geriethen , schädlich seyn könnten ; oder solche,
welche ohne den Unterricht , welcher in den Lo¬
gen darüber ertheilt wird , von keinen Nutzen
find ; oder aber solche, wodurch die Brüder desto
sester verbunden werden ; und dies thun sie der
Bequemlichkeit und des Nutzens wegen, der der
Brüderschaft daraus zuwächset.
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Ar. Welche Künste haben die Maurer die Men«

schen gelehret?
Anr . ( iL) Folgende : Den Landbau , Baukunst,

Sternkunde , Meßkunst , Rechenkunst , Musik-
Dichtkunst , Chymie , Regierungskunst und Re¬
ligion.

Ar . Woher sind die Maurer mehr Lehrer als andre
Menschen?

Anr . Weil sie allein ( iz ) die Kunst andere Künste
zu erfinden besitzen, welche die ersten Maurer
von Gott selbst empfiengen ; hiedurch erfinden
sie jede Kunst die ihnen nur gefällt , und auch
die beste Art sie zu lehren . Was andre erfinden,
ist nur bloß durch Zufall , und folglich von kei¬
nem grossen Belange.

Ar . Was verheelen und verbergen denn die Mau¬
rer ?

Anr . Sie verhehlen die Kunst neue Küuste zu er¬
finden , und dieses zu ihrem eignen Nutzen und
Lobe ( 14) , sie verhehlen die Kunst Geheimnisse
zu bewahren ( iz ) , obgleich die Welt vor ihnen

' nichts verbergen kann . Sie verhehlen die Kunst
der Wunderwerke und der Vorhersagung , da¬
mit diese benannte Dinge nicht von Boßhaften
zu bösen Zwecken gebraucht werden mögen ; eben*
mässig verhehlen sie die Kunst des Verrvavdelns
(cöartirzcr ) ( l6 ) , die Methode , die Fähigkeit
von Abrac ( 17) zu erlangen ; die Geschicklichkeit
gut und vollkommen zu werden , ohne der Trieb¬
federn Furcht und Hofnung dabey von nöthen
zu haben ; und die allgemeine Sprache der Mau-

' CV 8 4 Sr.
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Fr. Wollt ihr mich die ebenbenannten Künste leh¬

ren? (19)
Am. Man wird es thun, wenn sie dessen würdig

und fähig find.
Fr. Können alle Maurer mehr als andre Men«

schen? (ro)
Am. Nicht so, allein sie haben Gelegenheit mehr

zu wissen als andre Menschen, nur vielen fehlt
es an Fähigkeit, und vielen andern an Scharf¬
sinn, der doch durchaus nothwendig ist, wenn
man Kenntnisse erlangen will.

Fr. Sind die Maurer bessere Menschen als an¬
dere? (Li)

Am. Einige Maurer find nicht so tugendhaft, wie
es einige unter andern Menschen giebt, allein,
im Ganzen genommen, find sie doch allemahl
weit besser, als fie seyn würden, wenn sie nicht
Maurer wären.

Fr. Lieben die Maurer einer den andern so gewal¬
tig, wie man sagt? (2,2.)

Am. Iawürklich, und dies kann auch nicht an¬
ders seyn. Denn gute und redliche Männer,
die einer von dem andern überzeugt find, daß
sie gut und redlich find, müssen sich allezeit um
destomehr lieben, je rechtschaffner und besser sie
find.

No-
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Noten und Bemerkungen über vorge¬
hende Fragen und Antworten , von

. Herrn Hokn I ^ocke.

(i ) John Leyland wurde bey der Einzie¬
hung der Klöster von Heinrich dem 8ten dazu be¬
stimmt , die alten geschätzten Schriften und Nach¬
richten so sich in selbigen befanden , aufznsuchen
und zu retten . Er war ein sehr arbcitsahmer,
scharfsinniger Mann.

0 ) Seine Hoheit ) Hiedurch meynet er Hein¬
rich den 8ten , denn die Könige von England hat¬
ten damahlen noch nicht den Titul Majestät.

(z ) Was mag es seyn ) Dieses bedeutet so
viel , als was mag dies Geheimniß der Maurer
seyn ? Die Antwort sagt , es bestehe in natürlichen,
mathematischen und mechanischen Kenntnissen , von
welchen die Maurer ( wie aus dem was folget er¬
hellet ) vieles das Menschengeschlecht gelehret haben
wollen , und von welchen sie noch einen Theil ver¬
hehlen-

( 4 . z) Erste Männer in Osten ) Es sollte
bald scheinen , als ob die Maurer der Meynung
sind , daß vor Adam Menschen im Osten gewesen
sind ( weil sie ihn den ersten Mann in Westen nen¬
nen ) und daß Künste und Wissenschaften ihren An¬
fang in Osten genommen . Einige ihrer Gelehr¬
samkeit wegen bekannte Schriftsteller haben eben
dasselbe geglaubt , und es ist gewiß , daß Europa
und Africa , welche in Rücksicht auf Asien wohl west¬
liche Gegenden genannt werden können , noch lange

8 5 nach-
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Nachher» roh und wild waren , als Künste uni»
Wissenschaften bereits in China und Indien sehr
eultiviret wurden.

(6 ) Die Venerianer ) Es ist kein Wunder,
-aß in den Zeiten der Unwissenheit die Phönizier
sind Venetianer verwechselt wurden . Oder daß
vielleicht , wenn dieser Irrthum auch nicht allge¬
mein gewesen, doch wahrscheinlich die Aehnlichkeit
-es Schalles , den Schreiber der das Protokoll füh¬
ret , verführen konnte. Die Phönizier reiseten un¬
ter allen alten Völkern am allermehrsten ; man
halt sie in Europa für die Erfinder der Buchstaben,
welche Kunst sie vielleicht nebst noch andern aus
-em Morgenlande mit sich brachten-

(i ?) peeer Gower ) Dies muß ebenfalls ein
Versehen des Schreibers seyn. Es fiel mir an¬
fänglich schwer zu errathen , wer dieser Peter Go«
wer seyn möchte , oder wie ein Grieche zu einem
Nahmen kommen könnte, der vollkommen englisch
ist, so bald ich aber an Pythagoras gedachte, konnte
ich mich kaum enthalten über die Metempsychofis
zu lächeln, die dieser Philosophe erlitten , und von
welcher er sich wohl nie hat etwas träumen lassen.
Man braucht nur die französische Aussprache des
Nahmens Pythagore zu bemerken , so wird man
sich bald überzeugen können , wie leicht ein unge¬
lehrter Schreiber sich hier versehen konnte . Daß
Pythagoras der Wissenschaften wegen nach Egy¬
pten gereiset , ist jedem Gelehrten bekannt ; und
-aß er in verschiedene Orden der Priester , als wel¬
che zu der Zeit alle ihre Gelehrsamkeit vor dein ge¬
meinen Mann geheim hielten , ausgenommen wurde.
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ist eben so bekannt . Er machte gleichfalls jedes
geometrisches Theorema zu emem Geheimnisse,
und theitte sie nur bloß denen mit , welche sich ein
fünfjähriges Stillschweigen hatten gefallen lassen.

Man hält ihn für den Erfinder der 47ten Auf»
gäbe des ersten Buchs Euclrdes , und man sagt,
daß er aus Freuden über die Erfindung desselben
eine Hecatombe geopfert habe- Er kannte gleich¬
falls das wahre Weltsystem , welches Copermcus
in neuern Zeiten wieder hervorgebracht hat , und
war auser allen Zweifel ein bewundernswürdiger
Mann . Sein Leben findet man beym Lyon . hal.

( 8) Groß Griechenland ) Ist ein Theil Ita¬
liens , welcher oftmahlen so genannt wurde , und
in welchen die Griechen viele mächtige Lvlonien
etabliret hatten.

(9 ) Groron ) Dies ist der Nähme eines Orts
in England , der aber , welcher hier gcmeynet
wird , ist Lrotona , eine Stadt in Groß - Griechen¬
land , welche zu der Zeit sehr volkreich war.

(10 ) Zu erst gemacht ) Das Wort machen,
hat , wie ich vermuthe , unter denen Maurern eine
besvndre Bedeutung ; vielleicht heißt es soviel als
eingeweihet.

(n ) Dieser Paragraph enthält etwas bemer - >
kungswürdiges , nehmlich eine Rechtfertigung der
von den Maurern so hoch gepriesenen , von andern
aber an ihnen so sehr getadelten Verschwiegenheit.
Eie führen für sich an , daß sie in allen Zeitaltern

nütz-



92  - -—

nützliche Dinge bekannt gemacht haben, ' nur aber
solche verborgen halten , welche entweder der Welt,
oder ihnen selbst nachtheilig seyn könnten . Was
diese Geheimnisse nun find , sehen wir nachhero.

5ir) Die Rünste, Feldbau rc.) Es scheinet
ein kühnes Vorgeben der Maurer zu seyn , alle
diese Künste die Menschen gelehret zu haben ; allein
da sie es behaupten , so weiß ich nicht wie wir sie
widerlegen sollen . Allein das scheint mir äußerst
seltsam , daß fie die Religion mit unter die Künste
rechnen.

(iz ) Runst , neueRünste zu erfinden ) Dies
muß ohnstreitrg eine sehr nutzbare Kunst seyn . biy
I .orü Lsconr dlovum Orßsnum ist ein diesem so et-
was ähnlicher Versuch . Allein ich zweifle sehr , ob
die Maurer , wenn sie selbige auch jemahls beses¬
sen haben , fie anjetzo noch bewahren , und nicht
verlohren haben , denn es sind in neuern Zeiten
uur wenige Künste erfunden , und verschiedene ver-
llohren gegangen.

Der Begriff den ich mir von einer solchen
Kunst mache , ist , daß es so etwas seyn muß , was
sich auf alle Künste im Ganzen ohngefehr so anwen¬
den lasset , als die Algebra auf Rechnungen , als
durch deren Hülfe neue Regnln der Arithmetik ge¬
funden find , und noch erfunden werden können.

(14 ) Lobe rc .) Es scheint , als wären die
Maurer auf den Ruff sowohl/als auf den Vortheil
ihrer Societät ausserordentlich aufmerksam , denn
fie machen dies zu einer Haupt - Ursach , eine Kunst

nicht
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nicht allgemein zu machen , nur allem , damit sie
denen die selbige besitzen, desto mehr Ehre bringe.
Ich glaube , was diesen Fall anbetrift , so »eigen
sie etwas zu viel Achtung für ihre Societät , und
zu wenig für den übrigen Theil des Menschenge¬
schlechts.

(iz ) RunftGeheimnissezu bewahren ) Was
für eine ArtKunst dies ist, kann ich auf keine Weise
begreifen ; doch müssen die Maurer gewiß eine sol¬
che Kunst besitzen, denn , wenn gleich ( wie ver¬
schiedene behaupten ) sie ganz und gar keine Ge¬
heimnisse haben , so muß auch selbst dies ein Ge-
heimniß seyn, welches , wenn es entdeckt würde,
sie im höchsten Grade lächerlich machen würde , und
derohalben erfordert die Geheimhaltung desselben
die grösseste Sorgfalt.

(16 ) Runst des Verwandelns ) Was dieses
bedeutet weiß ich nicht , wenn es nicht allenfalls
die Verwandlung der Metalle ist-

(17 ) Die Fähigkeit von Abrac ) Hier bin
ich gänzlich in der Dunkelheit.

(18 ) Allgemeine Sprache der Maurer ) Die
Gelehrten aller Zeitalter , haben eine allgemeine
Sprache sehr gewünschet ; es ist eine Sache die
eher zu wünschen , als zu hoffen ist. Es scheint
aber , als ob die Maurer so etwas unter sich ha¬
ben ; wenn es wahr ist, so muthmasse ich, daß es
so etwas ist, wie Vorzeiten die Sprache der Pan-
tominen unter den Römern , von welchen man
sagt, daß sie fähig waren ganze Reden bloß durch
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Zeichen so auszudrücken , daß Menschen aller Na«
tionen und Sprachen selbige begreifen konnten.

Ein Mann , welcher diese Künste und Kennt¬
nisse hat , ist .gewiß beneidenswerth , allein man
sagt , daß alle Maurer sich nicht in diesen Fall be¬
finden , denn ob sie gleich diese Künste unter sich
haben , und alle ein Recht darauf , und auch die
Gelegenheit sie zu erlernen haben , so fehlet doch
vielen die Fähigkeit , und andern der Scharfsin sie
zu erlangen . Iedennoch , daß was ich von ihren
Künsten und Geheimnissen zu wissen wünsche, ist
die Kunst gut und vollkommen zu werden , und ich
wünschte , daß dies allen Menschen mitgetheilt wür¬
de , weil nichts wahrers seyn kann , als die lezte
schöne Antwort , daß Menschen nur desto mehr ein¬
ander lieben , je besser sie sind. Die Tugend selbst
hat schon so viel Reitze , das Herz dessen der sie an-
dlickt zu entzücken.

Anmerkungen des Herausgebers.
Da während der Minderjährigkeit Heinrich V!.-

eine Parlaments - Acte abgefasset wurde , vermöge
welcher die Logen und Zusammenkünfte der Mau¬
rer untersagt und verboten wurden , so würde es
wohl hier nicht übel angebracht seyn, einige der
Umstände anzuführen , welche zu dem strengen Edi¬
kte Gelegenheit gaben.

Da der damahlige Regent , der Herzog von
Bedford , sich zu der Zeit in Frankreich aufhielt , so
-efand sich die königliche Gewalt in den Händen

. sei-
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seines Bruders Humphrey , Herzogs von Glouce-
ster , welcher diesen zu Folge , Protektor und Vor - ,
mund des Reichs benannt wurde . Die Sorge für
die Persohn und Erziehung des jungen Königs aber,
war Heinrich Beaufort , Bischofs von Winchester , '
dem Oncle des Herzogs , anvertrauet . Dieser Bi¬
schoff war ein Mann von grossen Gaben , und hatte
viel Erfahrung ; allein er war unternehmend , und
ein gefährlicher Mensch. Da er nun gerne die Re¬
gierung an sich gerissen hatte , so hatte er bestän¬
dige Zwistigkeiten mit seinem Neffen den Protector>
über welchen er auch wegen derHeftigkeit und rau¬
hen Temperaments dieses Prinzen vielen Dvrtheil
erhielt . So bald er mehrere Gewalt bekam, fieng
er auch an seinen Stolz zu zeigen , und es fehlete
nicht an Leuten , welche seinen Einfluss stets zu
vermehren geschäftig waren.

In einem Parlemente , welches zu Westmün¬
ster den 17. Nov . »4Lz. gehalten wurde , wurde
befohlen und verordnet : „ daß wenn irgend eine
Persohn wegen hoch- oder klein Verrath ( i ) ange¬
klagt wäre , und mit Dorsaz aus dem Eefängniß
bräche , um ^u entwischen , so solle es angesehen
werden , als ob er des klein Derraths schuldig sey,
und seine Güter Lonfisciret werden ,,

Ohngefähr um die Zeit gab ein gewisser Be¬
diente bey dem Lieutenant des Towers , Herrn
Robert Scott , aus Yorckshire gebürtig , mit Na¬

men

sl ) Klein Verrath spetty treakon) ist, wenn ein Knecht .
seinen Herrn, eine Frau ihren Mann , ober ein ^
Priester «brr Lay« seinen Bischoff tobtet.
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men William King an : wie Herr John Mvrtimer,
Detter des verstorbenen Eduard Mvrtimer Grafen
v - March , der nächste Cron Erbe , damals ein Ge¬
fangener im Tower , ihm , Will . King , io Pf . St.
sich Kleider zu kaufen , nebst einer jährlichen Pen¬
sion von 40 Pf - St . angeboren , darneben noch ver¬
sprochen habe , ihn in den Grafenstand zu erheben,
so bald er ihm , Mortimern , zur Flucht behülflich
seyn würde . Ferner , daß Mvrtimer gesagt habe,
er wolle , so bald er entwischt wär ? , 40000 Mann
auf die Beine bringen , und dem reichen Bischofs
von Winchester , dem Herzog von Gloncester und
mehrern die Köpfe abschlagen lassen . Dieser Kerl
erboth sich, diese seine Aussage zu beschwören.

Man machte kurze Zeit hierauf den Entwurf,
den Mvrtimer aus dem Wege zu räumen , und
eine Gelegenheit es bewerkstelligen zu können
zeigte sich gar bald , denn da er nehmlich eines Ta¬
ges die Erlaubniß erhielt , ausser dem Tower am
Strande spatzieren zu gehen , so ward er plötzlich
verfolgt , ergriffen , zurückgebracht und angeklagt,
daß er aus dem Gefängniß gegangen , in der Ab¬
sicht zu entwischen . Er wurde vor Gericht gestel-
let , Kings Aussage angenommen , und er , nach
letztem Gesetze verurtheilt und enthauptet . Diese
Werurtheilung und Hinrichtung des Mvrtimers
verursachte vieles Murren und Mißvergnügen un¬
ter dem Dolk , und es drohete öffentlich den Urhe - ,
dem derselben den Untergang . Sowol öffentlich
als in besondern Gesellschaften fand man viele An¬
zeigen und Nachrichten ausgestreuet , und man
Hatte Msach zu fürchten, daß diese Gährung von. . übel»
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Adeln Folgen seyn möchte . Oer stolze Prälat
wurde durch den erstaunenden Fortgang dieses all«
gemeinen Mißvergnügens sehr beunruhiget , und
sparete keine Mühe , svwol seine Gewalt zu zeigen,
als auch selbige auszuüben . Die Feindschaft zwi¬
schen den Bischofs und seinen Neffen wuchs nun
noch täglich , so daß endlich das Parlament seine
Authorität zeigen mußte . Am letztem Tage des
Aprills 1425 . kam dasselbe zu Mestmünster zusam¬
men . Die Bediente und Begleiter der Pairs die
sich dahin begaben , waren alle mit Stangen und
Keulen bewafnet , und dieser Umstand brachte dem
Parlamente den Beynahmen , das Knüttel - Parla¬
ment , zuwege . In dieser Sitzung nun wurden
viele Gesetze gemacht , und unter andern auch die
Acte entworfen , die Gesellschaft der Maurer zu
zerstöhren , oder wenigstens ihre Zusammenkünfte
und Versammlungen zu verhüten . Da diese ihre
Zusammenkünfte aber sehr heimlich gehalten wur¬
den , so wird man sich nicht wundern , daß sie die
Aufmerksamkeit des Prälaten auf sich zogen , seine
Besorgnisse und Argwohn vermehreten , und sei¬
nen Unwillen ihnen aufs neue zuzog . Es wurde
jedennoch diese Acte niemahls gegen sie in Ausü¬
bung gebracht , man machte auch keinen Versuch
ihre Versammlungen zu stöhren , denn der Bischof,
wurde von der Verfolgung der Maurer durch eine
Geschichte abgehalten , die ihn selbst etwas näher
betraf.

Nachdem der Lord - Mayor am Tage Simon.
Iud - des Morgens von Westmünster nach der
Stadt zurückgekehret war , erhielt er von dem Her-

G zog
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zog von Ekoucester einen ausdrücklichen Befehl
demselben sogleich aufzuwarten . Da er nun bey
der Ankunft des Abgeordneten so eben an der Ta«
fel saß , so antwortete er , daß er seiner Hoheit so¬
gleich gehorsamen wolle , begab sich auch sogleich
zu denselben . Der Herzog befahl darauf seiner
Herrlichkeit , sorgfältig darauf Acht zu haben , daß
die Stadt in der folgenden Nacht gehörig bewa¬
chet würde , weil er vermuthete , daß der Bischof
sich bemühen würde , sich derselben mit Gewalt zu
bemächtigen , und daß man zu dem Ende diensame
Mittel anwenden müsse , seine Absicht zu vereiteln.
Es wurde dieser Befehl genau auegeführet , und
des andern Morgens um 9 Uhr versuchte der Bi¬
schof mit seinen Bedienten und Begleitern von der
Seite der Brücke in die Stadt zu dringen ; sie
wurden aber durch die Wachsamkeit der Bürger
davon abgehalten , welche sie denn , da ihre Absich¬
ten ihnen vorhero bekannt waren , mit Gewalt zu¬
rücktrieben . Dieser unerwartete Widerstand brachte
diesen stolzen Prälaten so auf , daß er sogleich einen
ansehnlichen Haufen Bogenschützen zusammen
brachte , und ihnen befahl nebst der Hülfe mehre¬
rer Bewafneter sich des Thores mit Gewalt zu be¬
mächtigen - Augenblicklich verschlossen die Bürger
ihreLaden , und versammleten sich in grosser Menge
bey der Brücke , woselbst ohne Zweifel ein blutiger
Auftritt erfolgt seyn würde , wenn nicht die zeitige
Darzwischenkunft , und das kluge Betragen des
Lord - Majors , und der Aldermänncr alleGewalt-
thätigkeiten Hintertrieben , und aller Wahrschein¬
lichkeit nach ein grosses Blutvergießen verhütet
hätte . Der Erzbischofs von Canterbury bemuhete
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ssch nebst Petern Herzog von Coimbra , älteste»
Sohn des Königs von Portugal !, und verschiede¬
nen aildern , die Wuth der beiden streitenden Par¬
theyen zu besänftigen , und wo möglich sie zu einer
Aussöhnung zu bewegen , allein es war vergebens;
kein Theil wollte nachgeben.

Sie ritten wohl 8 oder io mal von einem zum
andern , und thaten , weitern Gewaltthätigkeiten
vorzubeugen , alle nur erdenkliche Vorschläge , ehe
sie ihren Zweck erreichen , und beyde Partheye»
vergleichen konnten ; endlich wurde an beyden Sei¬
ten beschlossen, daß alle Feindseeligkeiten aufhö¬
ren , und die Sache dem Ausspruche des Herzogs
von Bedford sollte überlassen werden . Hierauf
wurde der Friede wieder hergestellt, und die Stadt
blieb vor das mal in Ruhe . Oer Bischofs verlohr
keine Zeit die Sache dem Herzog von Bedford sei¬
ner Seits vorzustellen, und um es mit den besten
Farben zu überkleistern, schrieb er folgenden Brief
«n denselben:

Hoher und mächtiger Prinz,
nächst einem , mein edler, und serbischer

Gebieter!

,, ^ ch empfehle mich Ihrer Gnade von ganzem
„Herzen . Wenn Sie die Mohlfarth des Königs
„unsers grossen Herrn , das Wohl sowol feiner
„Reiche Frankreich und England , als auch dasIH-
„rige und aller der Ihrigen wünschen, so eilen Sie
„hieher , denn bey meiner Treue , wenn fie lange

E » „ zö-
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„zögern , so müssen wir dies Land im Felde ans dät
„Spiel setzen, einen solchen Bruder haben Sie
„hier . Gott mache ihn zu einen guten Mann.

„Es ist Ihrer Weißheit bekannt , wie dar
„Wohl von Frankreich von der Wohlfarth Eng¬
lands abhängt , rc. Die heilige Dreyeinigkeit be-
„wahre Sie - Geschrieben in grosser Eile , zu Lon-
„don , am Allerheiligen Abend , den ztten Oct.
„1425-

von Ihren Knecht, so lang««r lebet»
, lienr^ V̂ lncNeüer.

Dieser fürchterliche ' Brief that die gehofte
Würkung , und beschleunigte die Rückkunft des
Herzogs nach London, allwo selbiger denn auch am
loten Jenner 142.5. ankam . Den rtten Fcbr.
hielt er eine grosse Rathsversammlung zu St . Al¬
bans , setzte selbige nochmals auf den iztcn März
zu Northampton an , den rzten Iun . wurde sie
aber zu Leicester gehalten.

Da nun auch die Prügel und Stangen verbo-
then waren , so führeten dagegen die Begleiter
der Parlaments - Herren Schleudern , nebst Stei¬
nen und Bleykugeln bcy sich. Der Herzog von
Bedford wandte die ganze Authorität des Parla¬
ments an, die sich geäußerten Zwistigkeiten wieder
beyzulegen , und allen fernern Gewaltthätigkeiten
zwischen seinem Bruder und dem Bischofs von Win¬
chester vorzubeugen , er brachte auch diese zween
Nebenbuhler dahin , daß sie vor dieser Versamm¬
lung versprachen , allen Zank in Vergessenheit zu
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kegraven . Solchergestalt war nun der so lange
gewünschte Friede zwischen diesen beyden hohen
Personen zu Stande gebracht,

Der Herzog von Gloucester brachte unter an¬
dern ; Beschwerden gegen den Bischofs , auch diese
mit vor das Parlament ; daß er in seinem Briefe
(an den Herzog von Bedfvrd nach Frankreich ge¬
schrieben ) hinreichend seine boßhafte Absicht , das
Volk zu versammlen , und wieder den Reichsfrie¬
den eine Rebellion unter dem Volke und der Na¬
tion anzuzetteln , geäußert hätte.

Die Antwort des Bischofs auf diese Anklage
war , daß er niemalen die Absicht gehabt , den Frie¬
den der Nation zu stöhren , oder einen Aufruhr zu
erregen , daß er aber an den Herzog von Bedfvrd
geschrieben , er möchte seine Rückreise beschleuni¬
gen , um die Zwistigkeiten beyzulegen , welche der
Ruhe des Reichs so nachtheilig wären . Er könne
nicht läugnen folgendes geschrieben zu haben:
„Wenn sie zögern , müssen wir das tzand im Felde
„auf das Spiel setzen , einen solchen Bruder ha-
„ben sie hier ; „ allein er habe dabey keine ihm
selbst betreffende Absicht gehabt , es bezöge sich nur
auf die Aufwiegelung und meutereyähnliche Ver¬
sammlung der Maurer , Zimmerleute , Ziegelbren¬
ner und Pflasterer , welche , da sie durch die kürzliche
Parlaments - Acte , wegen gar zu hohen Arbeits¬
lohns eingeschränkt worden wären , sich aufrühri-
sche Reden und Drohungen geg .m gewisse Grosse
hätten verlauten lassen , welche auf Aufruhr abzie-
leten . Daß der Herzog von Gloucester nicht seine
Bemühung angewandt hätte , ( wie er es in dessen

G z Platz
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Platz würde gethan haben, ) solche gesetzwidrige
Versammlungen zu unterdrücken ; und daß er be¬
fürchtet hätte , der König und dessen getreue Un¬
terthanen würden vielleicht , um sic zu bändigen,
gegen sie zu Felde ziehen müssen; dieses aber zu
verhüten , habe er an den Herzog von B -dford ge¬
schrieben, und vornehmlich ihn ersucht herüber zu
kommen . Oie Beschuldigung des Dischoffs gegen
die Maurer ist so offenbar falsch, daß man der
Beurtheilungskraft der Leser wenig zutrauen müßte,
wenn man es unternehmen wollte. Gründe zu des¬
sen Widerlegung beyzubringen . Hinreichend sey
die Bemerkung , daß die Maurer allezeit ruhige
Leute und getreue Unterthanen gewesen sind, daß
sie Friede und Freundsthaft unter einander erreget,
die nützlichen Künste befördert , die edelsten Grund¬
sätze in Ausübung gebracht, sich aber nie in Staats¬
oder Kirchen - Sachen gemischet , sondern sich vol¬
ler Ehrfurcht den Gesetzen und der Regierung des
Landes unterworfen , in welchen der Himmel ihnen
ihr Looß beschiedeu. Die unschuldige Ursach aller
der Verfolgung und Vorwürfe die sie erlitten ha¬
ben , ist bloß die Verschwiegenheit welche fie beob¬
achten ; die Verschwiegenheit ist in Rücksicht auf
das bürgerliche Lebes eine Tugend die nicht allein
wesentlich , sondern unumgänglich nothwendig ist.
Die königliche Kunst lehret uns sowol die Treue
gegen das uns Anvertrauete , als Klugheit und
Bescheidenheit in unserer Aufführung ; und unsere
Geheimnisse sind weder der Religion , noch den
Pflichten guter Unterthanen zuwider, sie widerspre¬
chen auch auf keinerlei) Werse irgend einem Gesetze,
es sey göttlich oder menschlich.

Cs
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Es ist wahrscheinlich , daß der Prälat da er

diese Beschuldigung gegen die Brüder vorbrachte,
sein Absehen auf den Lord- Mavor , die Aldermän-
ner und Gemeinen von London gerichtet hatte,
und daß dieses eigentlich die Maurer waren , die
er verderben wollte. Der Herzog von Gloncester
erhielt nunmehro wieder als Beschützer des Reichs
die oberste Gewalt ; Vollziehung der Gesetze, und
überhaupt alles, was zur weltlichen Regierung ge¬
höret , war in ihm vereiniget , und dies war ein
glücklicher Umstand für die Maurer , welche nicht
allein fälschlich angeklaget , sondern auch nieder«
trächtiger Weise verlaumdet , und der Vorrechte,
sich zn ihrer gemeinschaftlichen Belehrung und
Besserung zu versammle » , durch eine harte
Parlaments - Acte beraubet waren , und zwar bloß
durch den mächtigen Einfluß des Bischoffs von
Winchester und seiner Anhänger . Der Herzog von
Gloncester begünstigte vorzüglich die Maurer in die¬
sem kritischen Zeitpunkte , denn es war ihm be¬
kannt , daß die Beschuldigungen die ihnen zur Last
gelegt wurden falsch waren ; er beschützte sie nicht
allein , sondern schob den Vorwurf des Aufruhrs,
Aufwiegelung und der Verratheren von ihnen auf
den Bischoff und seine Anhänger , als welche die
Ersten gewesen wären , die öffentliche Ruhe zu
Köhren , und bürgerlichen Zwist zu erregen.

Man sagt von diesen Prinzen , daß er eine ge¬
lehrtere Erziehung genossen habe , wie zu der Zeit
gebräuchlich war ; daß er die erste öffentliche Bi¬
bliothek angelegt , und ein grosser Beschützer dek
Gelehrten gewesen sey. Eine solche ehrwürdige
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Gesellschaft als die der Maurer, muste nothwen-
dig seine Aufmerksamkeit auf sich ziehen, und wenn
unsere Nachrichten richtig find, so darf man glau«
den, daß er in den Orden aufgenommen wurde,
und daß er bey der Aufnahme Königs Henrich Vl.
Anno»44L. zugegen gewesen.

Da nun der Bischofs von Winchester überzeugt
war, daß seine Handlungen fich auf keine Weise
in Rückficht auf die Gesetze des Landes rechtfertigen
ließen, so vermochte er den König, durch Ver¬
mittelung des Parlaments, (welches hauptsächlich
durch seine Reichthümer geblendet wurde) dahin,
daß er ihm einen Pardon-Brief, wegen aller Ver¬
gehungen deren er sich je schuldig gemacht, aus¬
fertigen ließ; und dieses wider alle die Statute
und Acten die sich darauf bezwhen. Fünf Jahre
nachher» wüste er fich einen andern Pardon unter
dem grossen Siegel zu erschleichen, worinn er we¬
gen aller Vergehungen vom Anfang der Welt bis
auf den r6ten Jul. 1457. frey gesprochen wurde.

Allein ohngeachtet aller dieser Vorsicht des
Tardinals, setzte der Herzog von Gloucester 1442»
eine Anklage aus verschiedenen Articuln bestehend
gegen ihn auf, überreichte selbige mit eigner Hand
dem Könige, und verlangte, daß seinen Verbre¬
chen gemäß gegen ihm möchte verfahren werden.

Oer König übergab diese Sache dem Rathe
zur Untersuchung, allein da dieser fast aus lauter
Geistlichen bestand, so begünstigten sie den Cardi¬
nal. Ermüdet durch das lange Zögern und wider¬
rechtliche Verfahren der Richter, ließ der Herzogend-
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endlich die Klage liegen, und der Cardinal kam
glücklich davon. Da nun nichts den Haß, welchen
er gegen den Herzog hegete, mildern konnte, so
entschloß er sich einen Mann zu verdarben, dessen
Populärität ihm schädlich sevn konnte, und dessen
Ahndung er so viele Ursach zu fürchten hatte. Der
Herzog hatte sich allezeit eifrig denen Maaßreguln
rviderjeyet, welche wider das gemeine Beste wa¬
ren; svwol durch seine Klugheit, wie auch durch
das Ansehen was ihm seine Geburth und Rang gab,
hatte er sich allezeit der absoluten uneingeschränk¬
ten Gewalt in der Person des Königs widersetzet;
dies setzte Winchester in den Stand sich viele An¬
hänger zu verschaffen, welche er denn auch leicht
dahin brachte, das ihrige zum Verderben dieses
Prinzen beyzutragen.

Die Gemahlin des Herzogs, eine Tochter Re¬
ginalds, Lord Cobham, wurde des Lasters der
Zauberey beschuldiget, und man gab vor, daß
man bey ihr das Bildniß des Königs von Wachs
gefunden, welches sie nebst ihren Gehülfen den
Roger Bvlingbroke eines Geistlichen, und Mar«
gery Jordan, auf eine magische Art vor einem schwa--
chen Feuer geschmolzen, um dadurch die Stärke
und das Vermögen Henrichs auf eben solche un-
merkliche Weise zu schwächen. Die Anklage war
gut ausgesonnen die schwache und leichtgläubige
Seele des Königs zu hintergehen, und in einem
unwissenden Zeitalter Glauben zu finden.

Die Herzogin ward mit ihren Gehülfen vor
Gericht gefordert, und alle wurden schuldig erklä¬
ret; die Herzogin wurde verurtheilt drey Lage in
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benslang im Kerker zu bleiben , die andern aber
wurden hingerichtet . Der Herzog , durch diese sei¬
ner Gemahlin erwiesenen Mißhandlung äusserst
aufgebracht , that zwar gegen dieses schändliche und
verabscheuungswürdige Verfahren allen Wider¬
stand der nur zu erdenken war , allein es schlug zu
seinen eignen Verderben aas - Um nun den Plan
ihn zu ermorden , welchen seine Feinde entworfen
hatten , ausführen zu können , wurde 1447 r" St.
Edmondsbury ein Parlament zusammen berufen;
hier Höften sie ihn nehmlich ganz in ihrer Gewalt
z« haben . So bald er nur erschien , wurde er
auch schon am Lten Tage der Sitzung der Verrä-
therey wegen angeklagt und ins Gefängniß gewor¬
fen , in welchen man ihm Tages darauf schändlich
ermordet fand . Man gab zwar vor , er wäre eines
natürlichen Todes gestorben , und sein Körper , wel¬
cher öffentlich ausgestellt wurde , zeigte nicht die
mindesten Zeichen der an ihm verübten Gewaltthä-
tigkeit , allein kein Mensch zweifelte , daß er nicht
der Wuth seiner Feinde zum Opfer hatte dienen
müssen . Fünfe seiner Bediente wurden angeklagt,
als ob sie ihm in seinen verrätherischcn Unterneh¬
mungen beygestanden , und darauf verurtheilt , erst
gehangen , darauf lebendig wieder abgeschnitten
und geviertheilt zu werden . Sie wurden auch
würklich gehangen , noch lebend herunter genom¬
men , nackend ausgezogen , und mit einem Messer
bezeichnet geviertheilt zu werden , als der Marquis
von Suffolk ihren Pardon hervorzog , und ihr Le¬
ben rettete ; die allerbarbarischste Gnade die sich
nur erdenken lasset-

So
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So fiel dieser grosse Prinz , der Herzog von

Vloucefter ; sein Tod wurde im ganzen Königreiche
durchgängig beklaget ; schon lange hatte er sich den
Zunahmen des Guten erworben , und verdiente
denselben auch . Cr liebte sein Vaterland , war
ein Freund aller Rechtschaffnen , ein Beschützer der
Maurer , ein Gönner der Gelehrten , und Auf¬
muntrer jeder der Nachwelt würdigen nützlichen
Sache.

Sein verhärteter Verfolger , der scheinheilige
Bischofs , von Gewissensbissen gequält , überlebte
jhn kaum um zween Monathe ; Er sank , nach
einem langen Leben , daß er mit Falschheit und
Arglist bezeichnet hatte , in Vergessenheit , und alle
Vvrempsmdungen der göttlichen Rache marterten
ihn . Die Gottlosigkeit seines Lebens , und sein
niedriger und unmännlicher Tod , wird allezeit ein
Riegel gegen alle das Gute seyn , was zu seiner
Rechtfertigung allenfalls noch zu sagen wäre , und
welches er während seines Lebens ausgeübet . Auch
konnte das Gute , was sein nachgelaßner grosser
Reichthum noch nach seinem Tode stiftete , dieses
nicht ersetzen-

Man hörte in denen letzten Augenblicken sei¬
nes Lebens noch folgende Worte von ihm : „ Wie
„soll ich sterben ! ich , der ich so vielen Reichthum
„besitze ? Könnte das Königreich mein Leben ret-
„ten , so bin ich durch meine Staatsklugheit im
„Stande es zu bewerkstelligen , oder durch Geld es
„zu erkaufen . Lässet sich der Tod denn nicht beste-
„chen ! und vermag das Gold Venn nicht alles ! „

Der



Der unnachahmliche Shakespear , nachdem
er das scheußliche Bild der Verzweiflung und der
gemarterten Gewissens des Cardinals geschildert,
führt den König Henrich zu ihm , der ihm diese
scharfe und heissende Worte sagt:

Lord Cardinal ! hoffest du auf die Gnade
des Hirnmels , so hebe die Hand auf , gieb
ein Zeichen dieser Erwartung - — — Er
stirbt , und macht kein Zeichen,

Henr . Vl . Z.

„Das Angedenken des Bösen wird vergehen , allein
„des ungerecht Verfolgten wird man sich ewig er¬
innern . „

Nachdem ich nun dergestalt bemühet gewesen
bin , die Umstande welche zu der Acte des Parla¬
ments ( die wahrend der Minderjährigkeit des Kö¬
nigs abgefassct wurde ) die Gelegenheit gaben , an¬
zuführen , so will ich nun fortfahren , das Urtheil
zu zeigen , was der Richter Loke darüber fället.

„Alle Statute worauf sich diese Acte beziehet,
„die vor derselben abgefassct sind und die Hand¬
werker betreffen , sind ohngefehr um das Jahr
„1562 . aufgehoben worden ; hiedurch ist nun schon
„die llrsach und derZweck warum sie gemacht wurde
„verschwunden , folglich die Acte entkräftet , denn
„Cell - nre rarione cetlsr ipls I êx . Und wenn
„die uebertretung dieses Gesetzes der Felonie gleich
„geachtet wurde , so war es nur so lange , als diese
„Zusammenkünfte und Versammlungen dem guten„Sott-



„Fortgange und Aufrechterhaltung der Statute der
„Handwerker zuwider waren, welches aber jetzo
„nicht angeführet werden kann, da sie aufgehoben
„find. Oerohalben muß auch dieses aus denen In¬
structionen der Friedensrichter ausgestrichen wer-
„den. Illüir. karr.Z. ko. 19.

Aus obiger Meynung erhellet also, daß diese
Acte, ob sie gleich nicht ausdrücklich aufgehoben
worden, dennoch gegenwärtig nicht mehr von Gül¬
tigkeit seyn kann. Die Maurer können ruhig fvrt-
fahren ihre Versammlungen zu halten, und ihre
Geheimnisse so lange fortpfianzen, als ihr Betra¬
gen den Grundsätzen, zu welchen sie sich bekennen,
entspricht, und sie zu dem Schutz der Regierung
berechtiget. In diesem Lande ist die Maurerey zu
sehr bekannt, als daß sie der Gesetzgebenden Macht
irgend einen Verdacht erwecken sollte. Die vor¬
nehmsten Personen haben der Societät vorgestan¬
den, und unter ihrer glücklichen Regierung hat sie
zu verschiedenen Zeiten sich viele Gönner und Be¬
schützer, beides hohe und edle Personen erworben.
Es würde derohalben ungereimt seyn, wenn man
sich einbildete, daß je auch nur irgend ein Versuch
gemacht werden dürfte, den Frieden und die Har¬
monie einer Societät zu unterbrechen, die so wahr¬
haftig schätzbar ist, und so sehr geachtet wird. Und
nun bitte ich um die Erlaubniß, auch einige An¬
merkungen über das Manuskript beyzubringen,
welches der Herr Locke so getreulich copiiret hat,
nnd welches seine Aufmerksamkeit so sehr an sich
ru riehen schien, daß er es mit vielen artigen und
nützlichen Erläuterungen bereicherte. Seine Muth-

maas-
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maassung , als ob es das Verhör eines Bruders/
in Gegenwart des Königs gehalten , wäre , ist ge¬
gründet-

Die strenge Acte , welche zu - er Zeit gegen die
Brüderschaft abgefasset wurde , und der Haß des
Bischoffs von Winchester und seiner Anhänger ge«
gen die Maurer verursachte , daß dieser Prinz bey
reifer » Jahren eine genaue Kenntniß von der Art-
des Instituts der Maurer zu haben wünschte , wel«
ches denn auch glücklicher Weise demselben seine
Gunst erwarb , und seinen Schutz gewann . Hät¬
ten nicht die Unruhen und die bürgerlichen Zwistig¬
keiten , welche sich in dem Königreiche während sei¬
ner Regierung zeigten , die ganze Aufmerksamkeit
der Regierung beschäftigt erhalten , so ist es mehr
als wahrscheinlich , daß diese Acte durch Vorsprache
des Herzogs von Eloucester wieder würde aufgeho¬
ben seyn , denn seine Zuneigung gegen die Socie-
tät war , wie wir bereits bemerkt haben zu sichtbar
und zu augenscheinlich.

Bemerkungen über obige Fragen , lin¬
des Herrn Locke Noten.

(z ) was mag es seyn i ) Herr Locke bemerkt
in seiner Note , die Antwort sey , der Maurerey,
viel natürliche — mathematische und mechanische
Kenntnisse zuzuschreiben ; daß ferner die Maurer ver¬
gäben vieles davon die übrigen Menschen gelehret
zu haben , und einen Theil derselben noch zu ver¬
hehlen . Die den Menschen mitgetheilte Kennt¬
nisse find besonders in einer andern Antwort auf

eine
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«ine folgende Frage benannt, so wie auch die, wel¬
che sie aus weisen Absichten zurück gehalten habere
In dieser Antwort Härte auch die Moralität mit
angeführet werden können, da sie nehmlich einen
Haupttheil des maurerischen Systems ausmacht,
-a alle von den Maurern angenommne Charactere,
Figuren und Sinnbilder einen moralischen Zweck
haben, und nur dazu dienen, die Ausübung der
Lugend einzuschärfen.

(4) wo entstand sie; ) Lockens Anmerkung
Zbey dieser Frage, daß die Maurer glaubten, als
vb vor Adam Menschen in Osten gewesen, ist in
-er That nur eine blosse Muthmassung. Viele ge¬
lehrte Schriftsteller mögen dieses behaupten, allein
die Maurer wissen was es sagen will: die Maure-
rey habe in Osten ihren Anfang genommen und
sich westlich verbreitet, ohne zu den Prae-Adamiten
ihre Zuflucht zu nehmen. Osten und Westen sind
Ausdrücke, die der Maurerey besonders eigen find,
und maurerisch gebraucht, sind sie nur Maurern
verständlich, da sie sich auf gewisse unter ihnen fest¬
gesetzte Gebräuche beziehen.

(7) wie kam sie nach England;) Pytha¬
goras war ordentlich in die Societät der Maurer
ausgenommen worden, da er nun in den Geheim¬
nissen der Kunst wohl unterrichtet war, und sehr
zugenommen Hatte, so pflanzte er die Grundsätze
des Ordens auch in andere Gegenden, in die er
nachhero reifete, fort. Oie Annalen der Brüder¬
schaft lehren uns, daß die Gebräuche und Sitten
-er Maurer, allezeit mit denen der alten Egyptier

/Übereinkommen, als welchen sie sehr ähnlich sind.
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Diese Philosophen , welche ihre Geheimnisse nicht
den gemeinen Haufen mittheilen wollten , versteck¬
ten ihre besondern Lehren und Grundsätze, die Art
ihrer neuern Verfassung , unter Hieroglyphen , und
drückten die Begriffe , die sie sich davon machten,
durch Zeichen und Sinnbilder aus , welche sie nut
bloß ihren Magis mittheileten , und diese waren
durch einen Eid gebunden sie nie zu entdecken.
Dahero entstand das pythagorische Snstem , und
viel andere ähnliche Sachen , neueren Ursprungs.

Diese Methode , erhabene Wahrheiten und
wichtige Kenntnisse durch Allegorien einzuprägen,
sicherte sie, daß selbige nicht einem jeden unauf¬
merksamen und unvorbereiteten Neuling zu Theil
wurden , von welchen sie nie wären wahrhaft ge¬
schätzt worden . Ein ähnlicher Gebrauch herrschet
noch unter einigen der östlichen Völker.

(io . n ) Entdecken die Maurer ihre Rünste
andern ? ) Die Künste, welche die Maurer öffent¬
lich gelehret haben , sind hier angezeiget - Es scheint
als habe sich der gelehrte Notenmacher gewundert,
daß die Religion mit unter dieKünste gezählet wor¬
den , welche die Brüderschaft verbreitet hat . Die
Maurer haben von je ber den Inhalt dessen, wozu
sie sich bekannten gemäß , dem moralischen Gesetz,
den grössesten Gehorsam bewiesen , und haben die
Vorschriften desselben allen ihren Nachfolgern mit
nachdrücklicher Stärke eingeflösset. Die Lehre von
einem Gott , dem Schöpfer und Erhalter des
Weltgebäudes , ist von je her von ihnen geglaubet
worden . Der Einfluß, welchen diese Lehre auf dar
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Bettagen der Brüderschaft diese ganze lange Zeit
gehabt hat , ist bekannt.

Nachdem der Fortgang der Wissenschaften und
Philosophie , welcher die Offenbahrung zu Hülfe
kam , vieles von dem alten Aberglauben verdrun-
gen hatte , und die Seelen der Menschen durch die
Erkenntniß des wahren Gottes und der heiligen
Geheimnisse des christlichen Glaubens erleuchtete,
so pflichteten auch die Maurer derselben bey , und
eifrig ergriffen sie alle Maaßreguln , welche dazu
dienen konnten , eine so heilige Religion , wodurch
die Menschen so wahrhaftig glücklich seyn konnten,
zu befördern . In jenen Gegenden aber , welche
das Evangelium nicht erreichte , und in welche das
Christenthum seine Schönheiten nicht verbreitete,
folgten die Maurer allezeit der allgemeinen , nehm-
lich der natürlichen Religion . Sie bemühen sich
nehmlich gute und rechtschaffne Männer zu seyn,
durch welchen Nahmen oder Benennung sie auch
sonst unterschieden seyn mögen . In allen ihren
Versammlungen wird eine getreue Befolgung der
Religion des Landes in welchen sie wohnen , ( in so
fern es nehmlich mit denen Grundreguln derMau-
rerey übereinkömmt , und diesen nicht widerspricht)
ernstlich angepriesen . Diese allgemeine Gleichför¬
migkeit ( aller besonder» Meynungen der Menschen
vhngeachtet ) befördert den edlen Zweck, wahre
Freundschaft unter den Menschen zu erregen , und
ist eine Kunst , welche wenige zu lernen , noch we¬
nigere aber zu lehren geschickt sind.

(iz ) Woher können die Maurer mehr leh¬
ren als andre Menschen ; ) Aus der Antwort er-

H Hel-
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hellet , daß - a die Maurer mehr Gelegenheit ihre
Naturgaben auszubilden haben , sie folglich auch
dadurch besser geschickt werden andre zu lehren . Lo¬
ckens Bemerkung über die Kunst neue Künste zu
erfinden ist sehr vernünftig und seine Erklärung
recht . Die Brüderschaft hat von je her das Stu¬
dium der Künste zu ihren Hauptzweck gemacht , in
ihren Versammlungen sind schwere und wichtige
Theorien getreulich erkläret und untersuchet , neue
Entdeckungen vorgezeiget , und die bereits bekann¬
ten genauer erläutert worden.

Die verschiedene festgesetzte Grade , und die
stuffenweise Zunahme an Kenntnissen , benebst der
Regulmässigkeit , welche sich in dem ganzen Umfange
ihrer Verfassung zeigt , ist ein handgreiflicher Be¬
weis davon . Diejenigen . welche zu den Geheim¬
nissen der Kunst eingeweihet worden sind, entdecken
bald , daß die Maurer die Kunst besitzen neue Kün¬
ste zu erfinden , und zu dieser Wissenschaft gelan¬
gen sie stuffenweise durch Unterricht und Umgang
mit Leuten von Genie und Geschicklichkeit.

(14 ) was verheelen die Maureri ) Die
Antwort heißt : Die Kunst neue Künste zu erfinden,
und dieses zu ihren eignen Lobe und Nutzen ; und
daraus beschreibt sie besonders die verschiedenen
Künste , welche sie sorgfältig verheclew Lockens
Anmerkung , als ob dieses zu viel Achtung für die
Societät , und zu wenig für die übrigen Menschen
zeige , ist fast zu hart , da er vorher selbst gesagt
hat , daß man der Welt daß , was nicht von allge¬
meinen und wirklichen Nutzen sey, verbergen kön¬
ne ; und dieses , damit wenn es etwa zu üblen

Zwe-
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Zwecken gebraucht würde , es - er Societät - selbst
nicht von nachtheiligen Folgen wäre.

Durch das Wort Lob , wird hier nur Ehre
und Achtung verstanden , als zu welchen die Mau¬
rer allezeit berechtiget waren ; und dieses war ih¬
nen nothwendig , die weisen Lehren des Instituts
fortzupflanzen , und zu verbreiten . Ihre Treue
hat sie allezeit zur Achtung berechtiget , und die
Rechtschaffenheit ihrer Sitten hat allezeit Vereh¬
rung verdient . Herr Locke hat verschiedene arti¬
ge Anmerkungen über die Antwort dieser Frage
gemacht-

Daß er aber die Kenntniß von Abrac betreffend
ganz in der Dunkelheit ist , seyet mich in keine
Verwunderung , ich würde mich wundern , wenn
er es nicht wäre . Abrac ist eine Abkürzung des
Wortes Abracadabra ; in denen Zeiten der Unwis¬
senheit und des Aberglaubens hatte dieses Wort
eine magische Bedeutung , und wurde auf eine den
Maurern eigene Art geschrieben. Oie Erklärung
desselben aber ist verlohren . Unser berühmte An¬
notator hat die Kunst der Maurer , Wunderwerke
zu verrichten , und zukünftige Dinge vorher zu sa¬
gen nicht bemerkt . Die Astrologie wurde als eine
Kunst angesehen , die ihren Schutz verdiente , und
die guten Folgen, welche das Studium dieserKunst
hatte , mag es rechtfertigen , daß die Maurer diese
Teuscherey beförderten . Die alten Philosophen leg¬
ten sich mit unermüdeten Fleiß auf die Kenntniß der
Aspecten, der Grössen, Entfernungen , Bewegung,
und Revolution der himmlischen Körper ; und aus
den Entdeckungen die sie machten , glaubten sieH» künft



künftige Dinge vorher sagen zu können , und die
Geheimnisse der Vorsehung zu entfalten : Hiedurch
wurde dieses Studium in einiger Zeit eine ordent¬
liche Wissenschaft , und unter andre Künste der
Maurer mit ausgenommen.

Man muß es bekennen , daß das Studium der
Astrologie ( so vergebens und thöricht sie auch im¬
mer seyn mag) doch eben dadurch den Menschen
ausserordentlich wichtig geworden ist, daß sie die
Astronomie , und das Studium derselben erleich¬
tert hat - Die eitle Hvfnung , die Schicksale der
Menschen und den Erfolg ihrer Unternehmungen
zu sagen , war in allen Ländern eine der stärksten
Triebfedern , siezu einer aufmerksamen Betrachtung
der himmlischen Körper zu bewegen ; dahero lernten
sie die Zeit richtig abzumessen, die Dauer der
Iahrszeiten bestimmen, und die Geschäfte desLand-
daues darnach zu ordnen.

(19 ) wollt ihr mich diese Rünste lehren ? )
Aus der Antwort auf diese Frage sehen wir die nö-
thigen Eigenschaften eines Landidaten zur Maure-
rey : einen guten Character , und fähigen Kopf.

(rv ) Rönnen alle Maurer mehr als andre
Menschen ? ) Aus der Antwort erhellet , daß die
Maurer mehr und bessere Gelegenheit wie andre
Menschen haben , in nutzbaren Kenntnissen zuzu¬
nehmen.

(ri ) Sind die Maurer besire Menschen ? )
Man muß hiedurch nicht verstehen , als ob alle
Maurer in ihrem Leben und Wandel tugendhafter
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wie alle andre Menschen wären; allein dies ist eine
ausgemachte Sache, daß eine genaue Befolgung
der Reguln des Ordens sie zu weit bessern Men¬
schen macht, als sie sonst ausser demselben seyn
wurden.

(LL) Lieben die Maurer einander so herz¬
lich?) Die Antwort auf diese Frage ist wahrhaftig
edel und vernunftmässig, es merkt dies auch Locke an.
Durch die Antworten auf diez letzten Fragen ist
die Maurerey gegen alle Einwürfe und Sophisterey
gerechtfertiget, die Dortrefflichkeit derselben erwie¬
sen, und jeder Tadel, welchen man von den Ver¬
gehungen einiger hernehmen könnte, gänzlich
aus dem Wege geräumet.

Es kann unter uns kein böser Mensch ausge¬
nommen werden, falls er bereits als ein solcher
bekannt ist; sollten aber die Brüder betrogen wor¬
den seyn, und ihn unversehens ausgenommen ha¬
ben, so gehet unser Bemühen dahin ihn zu bessern;
und es bleibt allemal gewiß, daß dadurch, daß er
ein Maurer ist, er auch ein besserer ttnterthan, und
ein nützlicher Mitglied des Staats seyn wird. Ueber-
haupt, verdienen Lockens Bemerkungen über dieses
alte Manuskript eine ernstliche und sorgfältige Un¬
tersuchung, und es ist kein Zweifel, daß die gün¬
stige Mevnung, welche er vor seiner Aufnahme von
der Brüderschaft hegete, sich nicht nach derselben
noch sollte vermehret haben-

Unter allen obenbenannten Künsten der Mau¬
rer, zeichnet sich die Verschwiegenheit vorzüglich
aus. Verschwiegenheit ist eine Probe der Weis-

H Z heit.
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heit, und in denen verschiedenen Zufällen des
menschlichen Lebens, iA sie von der äussersten Wich¬
tigkeit.

Die Heilige sowvl, als die Profan-Geschichte,
hat sie für eine Kunst von unschätzbaren Werth er¬
kläret; ja selbst der Gottheit ist sie angenehm, sie,
die(indem sie uns die Geheimnisse der Vorsehung
verbieget) uns das glänzende Beyspiel giebt, daß
die Weisesten der Menschen nicht in die Geheim¬
nisse des Himmels dringen, noch heute errathen
können, was Morgen geschehen wird. Ich könnte
hier viel Beyspiele aus der Geschichte beybringen,
wie sehr die Alten diese Kunst verehreten. Zur
Unterhaltung der Leser will ich doch nur einige her¬
setzen: Plinius erzählet uns, daß man den Anaxar-
chus in der Absicht in das Gefängniß gesetzt hätte,
um ein gewisses ihn anvertrauetes Geheimniß von
ihm hu erpressen. Er, welcher befürchtete, daß
man rhn vielleicht durch die Heftigkeit der Martern
zu der Entdeckung desselben zwingen könnte, biß
sich die Zunge in der Mitte ab, und warf sie den
Nicocreon, den Tyrannen von Cvpern ins Ge¬
sicht. - Keine Martern konnten die Be¬
diente des Plancus dahin bringen, die Geheimnisse
ihres Herrn zu verrathen, mit aller nur möglichen
Standhaftigkeit ertrugen sie jede Pein, und blie¬
ben standhaft und ihrer Pflicht getreu, bis der Tod
ihrem Leiden ein Ende machte. — Die Athenien-
ser erzeigten einer Statue von Kupfer, göttliche
Ehre; sie stellte die Verschwiegenheit vor, und
hatte keine Zunge. Die Egyptier, beteten den
Harpocrates, den Gott der Verschwiegenheit an,
er wurde allezeit mit dem Finger auf den Mundvor-
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vorgestellet . - Die Römer hatten gleichfalls
ihre Göttin der Verschwiegenheit , deren Nähme
Angerona war , und welcher sie auch opferten . - ,
Kurz , die Menge der Beweise welche wir anzufüh-
ren hätten , daß schon in den frühesten Zeiten der
Welt diese Tugend ausserordentlich geschähet wurde,
würde den Plan dieses Werks weit über das Vor¬
gesetzte Maaß ausdehnen.

Hinreichend sey es noch zu bemerken , daß Ly-
curgus , der berühmte Gesetzgeber , sowol als Py¬
thagoras , der grosse Gelehrte , diese Tugend vor¬
züglich anpriesen . Vorzüglich der letzte , welcher
seine Schüler ganzer 7 Jahre schweigen ließ , da¬
mit sie die schätzbaren Lehren , die er ihnen mitthei-
len wollte , lernen möchten ; und hiedurch zeigte
man , daß die Verschwiegenheit die schönste und
edelste Kunst sey.

Ich will meine Anmerkungen mit einer so un¬
terhaltenden , als lehrreichen Geschichte beschlief-
sen ; ein römischer Geschichtschreiber erzählt sie,
und ich werde sie ihrer ganzen Länge nach hersetzen.

Der römische Senat hatte befohlen , daß wäh¬
rend der im Senathause zu haltenden Versamm¬
lungen , die Senatoren ein jeder für sich die Er-
laubniß haben sollte , seinen Sohn mitzubringeu,
allein diese sollten , wenn es die Gelegenheit erfor¬
derte , abtreten . Jedoch war diese Erlaubniß nicht
allgemein , sondern schränkte sich bloß auf die Söhne
der Edeln ein , weil diese von ihrer Kindheit an
in der Tugend der Verschwiegenheit geübet wur¬
den , und derohalben in ihren reifem Jahren ge-

H 4 schickt
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schickt waren , die allerwichtigste Regierungsge¬
schäfte mit Treue und Weisheit zu verrichten.

Von ohngcfehr trug es sich um diese Zeit zu,
daß der Senat , wegen einer äußerst wichtigen Sa¬
che zusammen kam , und da dieselbe eine reife Ue-
berlegung erforderte , so wurden sie dadurch etwas
länger bey einander zu bleiben gezwungen , musten
jedoch den zu fassenden Schluß bis auf den folgen¬
den Tag verschieben.

Während dessen aber verbanden sich alle Se¬
natoren , die Sache , worüber berathschlaget worden
war , äußerst geheim zu halten . Unter andern
Söhnen der Edeln , welche zugegen gewesen wa¬
ren , befand sich nun auch der Sohn des ernsten Pa¬
pyrus , aus einer sehr berühmten und glänzenden
Familie ; dieser junge Papyrus wurde seines Ge¬
nies sowol , als auch der Klugheit wegen die in
seinem Betragen herrschte , merkwürdig . Bey
seiner Zuhausekunft fand er , daß seine Mutter aus¬
serordentlich neugierig war , die Ursach zu wissen,
welche die Senatoren so lange über die gewöhnliche
Zeit der Berathschlagungen aufgehaltcn hatte ; sie
lag ihn sehr an , ihr das was vorgenvmmen wor¬
den , zu erzählen.

Der edle und tugendhafte Jüngling sagte ihr,
daß es eine Sache wäre , die , weil er auf die feyer-
lichste Art zur Verschwiegenheit verbunden wäre,
er ihr nicht sagen dürfte . Sie aber , da sie dies
hörte , drang nur desto heftiger in ihm , und ihre
Fragen vermehrten sich. Ihre Neugier wollte be¬
friediget seyn , alle Ausflüchte waren vergebens.
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Sie war anfänglich bemühet das Geheimniß durch
glatte Worte und Versprechungen ans ihm heraus-
zulocken, allein wie sie fand daß ihre Versuche ver¬
gebens waren , so nahm sie zu strengen Mitteln
ihre Zuflucht, und wandte nicht allein heftige Dro¬
hungen , sondern auch Schläge an . Sie zweifelte
nicht , daß sie das mit Gewalt von ihm erfahren
würde , was die Güte nicht bewerkstelligen konnte.

Der Jüngling , welcher seiner Mutter Dro¬
hungen zwar nachdrücklich, allein die Schläge noch
härter empfand , verglich die Liebe, die er zu ihr
als seiner Mutter , trug mit der Pflicht , die er ge¬
gen den Vater ausüben mußte ; erstere war stark,
allein die letzte belebte ihn weit stärker ; er wog
gleichsam ersteres , nebst dem heftigen Verlangen
seiner Mutter , gegen seinen Vater , seine Ehre,
und dem feierlichen Versprechen der Verschwiegen¬
heit ab , und da bey ihm das Letztere sehr das Ue-
bergewichte bekam , so erhielt er mit einem edeln
und heroischen Geist seine Ehre , ob gleich auf Un¬
kosten seiner Mutter , und auf folgende Weise fing
er an ihre Ungednlt zu befriedigen : „ Meine theu-
„reste Mutter , wohl mögen sie den Senat tadeln,
„daß sie sich noch lange über eine solche offenbar
„ungereimte Sache berathschlagen können ; cs ist
„keine Hofnung eines Entschlusses da , wenn nicht
„die Frauen der Senatoren die Erlaubniß erhalten
„an derBerathschlagungAntheil zu nehmen . Doch
„sage ich dieses nur bloß als meine eigene Mey-
„nung . Ich weiß zwar , daß meine jugend¬
liche Furcht leicht durch den Ernst derselben
„kann aus dem Wege geräumet werden , allein,

H 5 „ich
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„ich kann es nicht sagen, ob es die Natur oder die
„Pflicht ist, die mich antreibt so zu sprechen. Sie
„halten es zur Beförderung der Bevölkerung fo-
„wol , wie zum gemeinen Besten für nöthig , daß
„jeder der Senatoren die Erlaubniß erhalte , zw-
„Frauen zu nehmen , oder aber jeder ihrer Frauen
„zween Männer . Schwerlich würde ich mich ge¬
zeigt finden zwccn Menschen unter einem Dache
„den Nahmen Vater beyzulegen , lieber wollt ich
„mit vergnügten Herzen zwo Frauen als Mutter
„begrüßen . Dies Mutter ist die Sache , und Mor-
„gen soll fie entschieden werden . „ Da die Mutter
dies hörte , und sähe wie äusserst schwer er dazu
zu bewegen gewesen war es zu entdecken, so hielt
sie es für eine gewisse Wahrheit ; ihr Blut erhitzte
sich, und setzte sie in Wnth.

Ohne alle weitere Nachforschung , sandte sie
Bothschafter an alle Frauen und Matronen Roms,
und machte ihnen die wichtige Sache , über welche
man sich jetzo berathschlage , und welche die Freude
und die Wohlfarth des Lebens aller so nahe betraf,
bekannt.

Diese traurige Neuigkeit , verursachte in Rom
plötzlich eine allgrmeineUnruhe ; taufend Entwürfe
wurden gemacht , und die Damen beschlossen, bey
der Entscheidung dieser wichtigen Sache mit zu ra --
then . Oes andern Morgens versammleten sie sich
alle , und von der Mutter des jungen Papyrus an«
geführet , verfügten sie sich nach dem Senathause.
Ob man gleich die Anmerkung gemacht hat , daß
ein weibliches Parlament selten von einem Spre¬
cher geleitet wird , so mußte doch hier die , welche

das
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ras Geheimniß entdecket hatte, für alle das Wort
führen; denn die Sache war-zu dringend, von der
anssersten Wichtigkeit, und erforderte geschwinde
Hülfe. Diese nun sollte es als eine Nothwendig-
keit fordern, haß die Frauen der Senatoren, (wenn
die Rede von einem Gesetz, daß sie so nahe beträfe,
wäre,) ein Wort mit reden dürften. Sobald sie
zum Senathause kamen, entstand ein solcher Lär¬
men, daß es schien, als ob ganz Rom im Aufruhr
Begriffen wäre, denn sie verlangten den Berat¬
schlagungen ihrer Männer beyzuwvhnen. Es mußte
jedoch, ehe sie vorgelaffen werden konnten, ihr An¬
liegen erst vorgetragen werden. Als nun dieses ge¬
schähe, so hielt diese Rednerin zum Besten ihres
Geschlechts eine solche ausgearbeitete Rede, daß
alle Senatoren darüber erstauneten-

Sie ersuchte, daß die Sache nach Gerechtig¬
keit und Billigkeit behandelt werden möchte, und
zeigte den festen Entschluß aller ihrer Mitschwestern
an, sich allen Constitutivnswidrigen Maaßreguln
zu widersetzen; vorzüglich einer solchen, da einem
Manne, welcher kaum eine Frau vergnügen könnte,
erlaubt seyn sollte, deren zwo zu haben. Sie that
den Vorschlag, daß wenn ja eine Veränderung in
den bisherigen Gebräuchen Roms gemacht werden
sollte, es jeder Frau erlaubt werden möchte, zween
Männer zu haben. - Als nun hierauf das
Rätzel erkläret wurde, so geriethen die Schönen
in grosse Verwirrung, und entfernten sich mitcrrö-
thendcn Gesichtern; der edle Jüngling aber wurde,
da er sich des Vertrauens des Senats so würdig
gemacht hatte, wegen seiner bewiesenen Treue
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höchlichst gelobet . Um jedennoch künftig allen der¬
gleichen Unordnungen vorzubeugen , so beschloß der
Senat , den Gebrauch , ihre Söhne mit sich in die
Versammlung zu führen , künftig abzuschaffen;
den jungen Papyrus , hingegen wegen seiner bewie¬
senen Treue und seines klugen Verhaltens , fren zu-
zulassen ; ja selbst ihn nachher » zu belohnen und zu
schätzen.

Die Tugend und Treue des junaen Papyrus
ist der Nachahmung werth ; allein Maurer haben
unter sich noch cinglanzendersBeyspiel , das , eines
in allen Künsten vvllkommnen Bruders ( Hiram
abbiff ) , als welcher , ehe durch die Hand barbari¬
scher Mörder fallen , als seine Ehre verlieren , oder
das ihm anvertrauete verrathen wollte.
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der Maurerey.

-^ ie Maurerey drücket ein unauslöschliches Zei¬
chen der Hoheit auf alle ihre Bekenner , welches
weder Zufall , Macht noch Glück, , denen , welche
nicht zu diesem Geheimnisse eingeweyhet worden
find , mitzutheilen vermag . Es ist der gewisseste
Grund der Beruhigung in allen Widerwärtigkei¬
ten des Lebens ; ein Freund , welcher uns nicht al¬
lein nicht betrüget , sondern uns tröstet und bey-
stehet, sowol im Glück, als im Unglück. Ein Se¬
gen, welcher zu allen Zeiten , an allen Orten , und
unter allen Umstanden bleibt ; zu ihm kann man
seine Zuflucht nehmen , wenn aller andre irrdische
Trost mangelt . Sie verleihet den Menschen wahre
und innerliche Würde , und macht ihn zur Ausü¬
bung der Pflichten im geselligen Leben geschickt.
Sie dämpfet Zank und Streit , ist uns Gesellschaft
in der Einsamkeit , giebt Lebhaftigkeit , Mannig¬
faltigkeit und Stärke den geselligen Unterhaltun¬
gen . In der Jugend zähmt sie die Leidenschaften,
und lehret uns unsre Kräfte auf eine nutzbare
Weise gebrauchen ; und im Alter , wenn Krankhei¬
ten , Abnahme der Kräfte und Schwachheiten alle
Sinne stumpf machen, und die Vereinigung des
Leides und der Seele uns zur Last wird , gewähret
sse uns einen unerschöpflichen Reichthum des Tro¬

stes
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stes und der Zufriedenheit . Dies find die Haupt¬
vortheile derÄiaurerey ; sie alle besonders anzuzei-
gen , wurde eine unendliche Arbeit se»n ; hinrei¬
chend sey es zu sagen , daß der , welcher diese wahr¬
hafte Wissenschaft besitzet, und dem Character wel¬
chen er führet gemäß handelt , in sich selbst die
Quelle jeder geselligen Tugend hat ; einen Gegen¬
stand der Betrachtung , welcher die Seele erwei¬
tert , und alle ihre Kräfte belebet , einen nie zu er¬
schöpfenden , allereit neuen , und wichtigen Gegen¬
stand-

An-
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Anhang.

Vorlesung , nach der Aufnahme zum er¬
sten Grade.

rüder ! da ich das reine Vergnügen gehabt
habe , sie zu den ersten Anfangsgründen unserer
königlichen Kunst einzuführen , so wünsche ich ih¬
nen nun Glück , daß sie als Mitglied dieser alten
ehrwürdigen Gesellschaft einverleibet worden find.
Alt , weil sie seit undenklichen Zeiten bestehet ; und
ehrwürdig , weil sie in einem jeden besondern
Theile dahin abzwecket , alle Menschen , die sich
nur ihren glänzenden Vorschriften gemäß verhal¬
ten wollen , zu solchen zu machen.

Nie bestand eine Gesellschaft , welche auf bes¬
seren Vorschriften und dauerhaftem Grund gebauet
war ; auch sind nie vvrtreflichereLehren , oder nütz¬
lichere Gebräuche gewesen , als die , welche alle
denen eingepräget sind , die zu denen Geheimnis¬
sen dieser Kunst zugelassen worden . Monarchen
find in allen Zeitaltern die Beförderer und Auf¬
muntrer dieser Kunst gewesen , und haben es ihrer
Würde nie nachtheilig gehalten , sich in diese Brü¬
derschaft zu begeben , deren Privilegien zu erwei¬
tern , und ihre Versammlungen zu beschützen.

Wie
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Wie ein Maurer , wie ein Mann von Ehre,
sind sie zu einer genauen Befolgung des morali¬
schen Gesetzes , welches in diesem Buche ( auf die
Bibel zeigend ) enthalten ist, verbunden ; es als
den untrüglichsten Weg zur Wahrheit und Gerech¬
tigkeit zu betrachten , und dessen göttlichen Vor¬
schriften gemäß ihr Leben und ihren Wandel ein-
zurtchten.

In diesen ist ihre Pflicht gegen Gott , gegen
ihren Nächsten , und gegen sie selbst nachdrücklich
vorgeschriebe » , und da die genaue Befolgung die¬
ser Pflichten Beyfall , sowohl besonder « , als al¬
gemeinen erwirbt , so darf ich hoffen , daß ihr künf¬
tiger Lebenswandel , die glücklichen Folgen dieser
brüderlicheu Ermahnung zeigen wird . Im Staate
müssen sie ein ruhiger , arbeitsamer und friedlieben¬
der Mitbürger , und ihren Oberherrn getreu senn;
ihr Vaterland lieben ; nie Aufruhr oder derglei¬
chen Unordnungen gut heissen , noch Theil daran
nehmen , sondern sich geduldig den Befehlen der
Gesetzgebenden Macht unterwerffen ; sich auch wil¬
lig alle dem gemäß bezeigen , was in dem Lande,
in welchen sie leben , von einem rechtschaffnen Un-
terthan gefordert werdem kann . Ihr äußeres Be¬
tragen erfordert besondere Vorsicht , damit sie so
viel an ihnen ist , kerne wiedrige Urtheile vderTa,
del auf sich laden ; hüten sie sich sorgfältig vor de¬
nen , welche sich durch ein erkünsteltes Betragen
in ihre Achtung nur einzuschmeicheln suchen , und
sie von tugendhaften Entschließungen , oder von
den ehrwürdigen Vorschriften dieses heiligen Or¬
dens abzuziehen trachten . Lassen sie ihre Recht¬

schaf-
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schaffenheit nie durch Eigennutz , Gunst , Dorur-
theil , oder dergleichen schwache Derleltungsmittel
wankend machen , oder sich dazu bewegen eine
niedrige Handlung zu begehen , sondern lassen sie
die ganze Folge ihres Betragens einfach , und sich
selbst gleich seyn , der Würde dieses rühmlichen
Instituts angemessen.

Vor allen andern Tugenden aber , befleißigen
sie sich der Menschenliebe und Gutthätigkeit ; zwey
der auszeichnendsten Kennzeichen unsers Ordens.
Das unaussprechliche Vergnügen , das Elend sei¬
nes Nächsten gemildert zu haben , kann nur von
Leuten von sanften Character empfunden werden,
und diese werden durch eine sympathetische Gewalt
hingerissen , ihre Wohlthaten und ihre Beyhülfe,
über die Elenden aller Art nach ihren Vermögen
zu verbreiten.

Eine edle Seele wird durch diese Empfindun¬
gen hingerissen , voller Freudigkeit gutthätig zu
seyn , sie versetzet sich selbst in den Platz der Un¬
glücklichen , höret deren Klagen , beweint ihr
Elend , und suchet denselben werkthätig Hülfe zu
leisten.

Oer nächste Gegenstand ihrer Aufmerksamkeit,
und welcher unmittelbarer ihren gegenwärtigen
Zustand betrifft , ist unser Constitutionsbuch , wel¬
ches die Geschichte der Maurer von den frühesten
Zeiten , nebst andern Nachrichten von den vorzüg¬
lichsten Personen enthält , welche diese Kunst von
Adam an bis auf jetzige Zeiten bereichert haben;
such allen , zur Belehrung der Brüderschaft noth-

i 2 wen-
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wendigen Gesetzen und Gebräuchen - er Societät;
und diesen hoffe ich werden fie sich gemäß bezeigen,
und ihnen willige Folge leisten.

Nächst diesem wollte ich ihnen auch wohl eine
genaue Beywohnung unserer Versammlungen,
und vorzüglich eine genaue Erfüllung der beson¬
der « Pflichten dieser Loge anrathen . Hier sowol,
als in allen andern Versammlungen und Zusam¬
menkünften der Brüder , müssen sie sich so betra¬
gen , daß die eingeführte Ordnung , und das ve-
corum nicht beleidiget werde , daß gute Harmonie
erhalten , und die Geschäfte der Loge ordentlich
verrichtet werden-

Sie dürfen so wenig Wetten anbieren , als
sonst ungeziemende Reden führen ; weder solche,
welche die Ehrerbietung die sie Gott schuldig sind,
noch solche , welche die guten Litten beleidigen.

Eben so wenig dürfen sie Zwistigkeiten über
die Religion , oder politische Handel , weder Vor¬
bringen noch dulden , sich auch nicht während daß
die Loge mit ernsthaften und wichtigen Sachen be¬
schäftiget ist , possierlich oder kurzweilig betragen.
Sie müssen dem Vorsitzenden Meister sowol als den
andern Logen - Officianten alle gehörige Achtung
und Ehrerbietung bezeigen , und sich fieissig auf
die Ausübung ihrer maurerischen Pflichten legen,
damit sie so geschwind als möglich darinn wachsen
und zunehmen mögen , beydes , sowol zu ihren eig¬
nen guten Ruf , als auch zur Ehre der Loge in wel¬
cher sie aufgenvmmen worden sind.



Allein , ob ich ihnen gleich ernstlich anrathe,
unsere gewöhnliche Zusammenkünfte nicht zu ver¬
säumen , so ist doch damit nicht gemeynet , sie von
den dringendsten Geschäften abzuhalten , denn diese
müssen auf keine Weise verhindert werden.

Man ersucht sie, sich bey ihren müssigen Stun¬
den auf die schönen Wissenschaften zu legen , wie
nicht weniger auf die freyen Künste , als wodurch
sie , mit hinzukommenden Unterricht , bald im
Stande seyn werden , sich eine hinreichende Kennt-
niß unsrer maurerischen Geheimnisse zu erwerben.

Ehe ich schliefst , muß ich ihrem Gedächtniß
nochmals die unumgängliche Nothwendigkeit wie¬
derholen , jedes einzelne Stück dieser ihrer Pflich¬
ten unverbrüchlich zu halten ; und daß , wenn je¬
mals in dem Circul ihrer Bekanntschaft sich jemand
finden sollte , der einen Trieb ein Maurer zu wer¬
den bey sich verspüret , sie selbigen nicht eher der
Loge vorschlagen , bis sie vollkommen überzeuget
sind , daß er sich auch den Pflichten des Ordens
gerne unterwerfen wird ; dieses alles , damit die
Ehre , der Ruf und der gute Nähme eines so edeln
Instituts , als die Freymaurerey ist , immer fester
gegründet , und die Welt immer mehr und voll-
kommner von dem wohlthätigen Einfluß derselben
überzeuget werde.

Solchergestallt , mein Bruder ! habe ich ihnen
alle die Pflichten vvrgehalten , von welchen ich
wünsche , daß selbige genaue auszuüben , sie sorg¬
fältig bedacht seyn mögen . Aus der Aufmerksam-

2 2. keit,



rzr - - - -
reit, womit sie selbige angehöret haben, hoffe ich,
daß sie deren wahren Werth zu schätzen wissen, und
daß sie ihrer Seele allezeit die Helligen Triebfe¬
dern, Wahrheit, Ehre und Gerechtigkeit tief ein-
ruprägen sich bemühen werden.

Vor:



Vorlesung , nach der Aufnahme zum zwei¬
ten Grade.

3 ^ ruder ! Da fie nun anjeso den zweiten Grad
der Maurerey erlangt haben, so ist es meine Pflicht
ihnen zu dieser Erhebung Glück zu wünschen. Sie
müssen wissen, daß es eigentlich die inneren Ga¬
ben eines Mannes , und nicht die äußerlichen find,
welche die Maurerey betreffen. So wie fie in Er-
kenntniß wachsen , so werden fie nothwendig auch
im geselligen Umgänge zunehmen ; ich werde ihnen
also die verschiedenen Pflichten, die von ihnen als
Maurer ausgeübet werden müssen nicht wieder¬
holen , noch mich weiter über eine genaue Befol¬
gung, und über die Nothwendigkeit derselben aus¬
dehnen , da ihre eigene Erfahrung fie bereits über¬
zeuget haben muß , daß sie wichtig und nutzbar
find. Hinreichend fty es zu bemerken , daß ihr
bisheriges Betragen und ordentliches Bezeigen,
die ihnen anjetzo ertheilte Ehre verdienet hat , und
daß man in diesem neuen Character von ihnen er¬
wartet , daß fie fich allezeit den Reguln der Mau¬
rerey gemäß verhalten werden , und standhaft in
der Ausübung aller schätzbaren Tugenden bleiben.
Das Studium der freyen Künste , dieses schätzba¬
ren Zweiges der Erziehung , wodurch unsre Seele
so fichtbarlich sezieret und verfeinert wird , em¬
pfehle ich insbesondre ihrer ernsthaften Betrach¬
tung . Vorzüglich was die edele Wissenschaft , die
Geometrie betrift , fie die zum Grunde des gan«

2 z zen
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zen treflichen Gebäudes der Maurerey ist gelegt
worden . Da diese Wissenschaft beides göttlicher
und moralischer Natur ist, so ist sie auch die Grund¬
lage zu allen nützlichen Kenntnissen , und indem sie
uns die wunderbaren Eigenschaften der Natur leh¬
ret , zeiget sie uns auch noch zweitens die weit
wtchtigcrn Wahrheiten der Moral . Da die Feyer-
lichkeit unserer verschiedenen Gebrauche allezeit
ein ernsthaftes Betragen erfordert , so müssen sie
besonders in unfern Zusammenkünften hierauf auf¬
merksam seyn ; die alten Gebräuche und Gewohn¬
heiten der Societat heilig und unverbrüchlich hal¬
ten , und auch durch ,hr Beyspiel , von andern ge¬
gen dieselben die schuldige Ehrfurcht zu erzwingen
bemühet seyn.

Oie Gesetze und Anordnungen der Brüder¬
schaft müssen sie unterstützen , und ausrecht zu er¬
halten suchen , auch allezeit bemühet seyn , densel¬
ben beyzuwohnen , wenn sie sollen ausgeübet wer¬
den . Die Fehler ihrer Brüder dürfen sie weder
bemänteln noch vergrößern , allein in der Entschei¬
dung irgend eines Vergehens gegen unsere Gesetze,
müssen sie voller Redlichkeit sprechen , voller Freund¬
schaft warnen , und voller Gerechtigkeit strafen.

In unfern besonder « Zusammenkünften kön¬
nen sie ihr Urtheil und ihre Meynung , verschie¬
dene Theile nutzbarer Kenntnisse betreffend ( in so
fern sie uehmlich auf die Maurerey abzielen , oder
damit verwandt sind) dreiste vvrtragen . Solcher¬
gestalt können sie die Kräfte ihrer Vernunft und
ihres Verstandes verbessern , sich zu einem nutzba¬
ren Mitglieds der Gesellschaft bilden , und in der

Be-



. ' iZs

Bemühung , in jeder guten und löblichen Sache
sich hervorruthun , mit ihren Brüdern wetteifern.

Jedem gewöhnlichen Zeichen der Zusammen-
beruffung find sie schuldig Folge zu leisten , und
genaue zu gehorsamen , so fern sie nemlich mit un-
serm Hergebrachten übereinstimmet . Sie find
schuldig die Noth ihrer Brüder bis zu ihrem äus-
sersten Vermögen und nach allen ihren Kräften zu
mildern , jedoch ohne sich selbst , oder ihren beson-
dern Umständen dadurch zu schaden ; sie dürfen
auch auf keine Weise einen Bruder beleidigen , oder
zugeben , daß er beleidiget werde , sondern sie sind
verpflichtet , ihn vor allen ihm drohenden Gefah¬
ren zu warnen , und sein Interesse wie das ihrige
zu betrachten . Dies , Bruder , ist die Art ihrer
gegenwärtigen Verbindlichkeit , und an diese Pflich¬
ten sind fie durch die heiligsten Bande gebnnden.



Vorlesung , nach der Aufnahme zum
dritten Grade.

3öruder ! Da sie nun zn diesen ehrwürdigen
Grade gelanget find , so wünsche ich ihnen voller
Vergnügen und Freude Glück dazu . Ihr Eifer für
dieses unser vortrefiich es Institut , ihre Erkenntniß
in unfern heiligen Geheimnissen , und ihre feste Be¬
obachtung unserer weisen und nutzbaren Anord¬
nungen , haben fie als einen würdigen Gegenstand
dieses vorzüglichen Beweises unserer brüderlichen
Zuneigung ausgezeichnet.

Pflicht sowohl , als Ehre , und Dankbarkeit,
verbindet fie anjetzo alle dem , was ihnen dürfte an«
vertraut werden getreu zn seyn ; Die Würde der
Societät bey aller Gelegenheit aufrecht zu erhalten,
und jedem einen pfiichtmassigen Gehorsam gegen
unsere vortrefliche Vorschriften anzupreisen . Oie
Grundsätze der Maurerey werden sie gewiß dahin
bringen , allen denen Pflichten genaue nachzuleben,
die in unfern verschiedenen Lektionen enthalten
find.

Ich will derohalben über diesen Gegenstand nicht
weitlauftiger seyn , allein nur noch blos erwähnen,
daß sie , dmch Unterricht und Beyspiel unsere Ge¬
setze noch verstärken , und dadurch der Welt zeigen
können , daß Verdienst allein Anspruch auf unsre
Vorrechte hat , und daß ihnen unsre Gunst nicht

un-
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unverdient ertheilt worden ist. Oer Charakter als
Meister - Maurer giebt ihnen nun das Recht , die
Ausschweifungen , und Vergehungen ihrer Brüder
zu bestrafen. Wenn irgend jemand derselben durch
Unvorsichtigkeit, oder Unachtsamkeit sich von unfern
vvrtrefiichen Gesetzen entfernen solle , so müssen
sie ein beständiger Erinnerer ihrer Fehler senn;
ihre Seele mit Muth starken, damit sie denen Ver¬
suchungen der wilden und rohen Menschen wider¬
stehen , und sich gegen eine jede Anlockung zu la?
sterhaflen Handlungen sichern, und wapnen mö¬
gen. Bey allen Gelegenheiten , müssen sie die Un¬
erfahrnen warnen nie die Treue zu brechen, und
so vrel es in ihrer Macht ist, den guten Ruff der
Societätzu erhalten sich bestreben , Brüdern der
untern Grade , müssen sie Gehorsam und Unter-
würffigkeit anpreisen ; denen die ihnen gleich find,
höflich und menschenfreundlich begegnen , denen
aber welche über ihnen sind, Folgsamkeit bezeugen.

Sie müssen sich algemeines Wohlwollen ein-
prägen , und sich durch Schlüsse und Beweise tüch¬
tig machen eine jede Beschmitzung dieser ehrwür¬
digen Gesellschaft zu widerlegen , und zu entkräften.
Unsre alte Gewohnheiten müssen sie sorgfältig er¬
halten , und nie einen Eingriff in dieselbe zugeben;
auch unter was Vorwand es immer sey, denen
Abweichungen von den festgesetzten Gewohnheiten,
und Gebräuchen nie Nachsehen.

Ihr Eifer für die Tugend , ihre Ehre als recht-
schafner Mann , und ihr Ruff als Maurer , müs¬
sen alle gleich dazu beytragen , diesen Charakter
mit schicklicher Würde zu behaupten , in welchen

3 5 fie
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sie anjetzo stehen . Lassen sie sich derohalben durch
keinen Bewegungsgrund von dieser ihrer Pflicht
abwendig machen , ihre Gelübde zu brechen , oder
das anvertraute zu verrathen . Seyn sie wahr¬
haftig und getreu , und ahmen sie das Beispiel des
grossen Meisters nach , den sie so eben kennen ge¬
lernt haben.

Solchergestalt werden sie sich allezeit des Zu¬
trauens welches wir in sie gesetzt haben würdiger,
und tüchtig machen , alle die Ehrensbezeugungen
zu erhalten , die wir ihnen anzubieten vermögen.

Gebet bey Eröfnung der Loge.

Di'ie Gnade des Himmels verbreite sich über uns,
bey dieser unserer glücklichen Zusammenkunft.
Möge doch das Werk mit Ordnung , Eintracht und
Bruderliebe angefangen , fortgeführet , und geen-
diget werden - Amen.

Gebet bey Schliessung der Loge.

Di'ie Segnung des Himmels komme über uns,
und alle wahre Maurer , und verschönere , uud
vereinige uns , durch eine jede moralische und ge¬
sellige Tugend . Amen.

Ge-
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Gebet , vor der Aufnahme eines Can-
didaten.

^mächtiger Vater , und oberster Regierer der
Welt , verleihe uns bey dieser unserer Zusammen¬
kunft deine Hülfe , nnd gewähre uns , daß dieser
Candidat zur Maurerey sein Leben deinem Dienste
weihen und widmen möge , und ein wahrer und
getreuer Bruder unter uns werde.

Begäbe du ihn mir einen Strahl deiner gött¬
lichen Weißheit , damit er durch die Geheimnisse
dieser Kunst geschickt gemacht werde , die Geheim¬
nisse deiner Einrichtungen zu entfalten , zur Ehre
deines heiligen Nahmens . Amen.

Declaration , von jedem Candidaten zur
Maurerey von sied zu stellen , zu unter¬

schreiben , und mit zween Zeugen zu be¬
scheinigen.

-Hch N . . . erkläre hiemit fenerlich . bey meiner
Ehre , daß ich , unberedet von Freunden , auch
nicht durch eigennützige Absichten verleitet , mich
hiemit frey und willtg als einen Canditaten zu den
Geheimnissen der Maurer anbicte , daß ich bloß
durch eine günstige Meynung dazu bewogen wor¬
den , durch ein Verlangen nach Kennrnissen , und
durch den aufrichtigen Wunsch , meinen ' Neben-
geschöpfen nutzbar zu seyn. Daß ich auch ferner
mich gern und willig allen den alten hergebrachten

und
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und festgesetzten Sitten und Gebräuchen der So-
cietät unterwerffe. Solches alles, laut meines
Rahmens Unterschrift.

den
Zeugen.

re.

Nachdem diese Declaration gemacht, und
bescheiniget ist, so wird darauf der Can»
didat auf folgende Weise in geöfneter Loge
vorgeschlagen.

^ochrvürdiger, würdige Brüder! Auf ernstliches
Ansuchen des HerrnN. . . (hiebey bemerkt er sein
Geschäfte, und den Ort seines Aufenthalts) schlage
ich denselben hiemit als einen Candidaten zu un¬
fern Geheimnissen vor.

Da ich seinen Charakter kenne, so darf ich ihn
würdig halten, der Vorrechte der Maurer theilhaft
zu werden; und wegen dieses seines Gesuchs, wel¬
ches er gemacht, unterzeichnet, und von Zeugen
hat unterschreiben lassen, glaube ich feste, daß er
nch willig und freudig allen Reguln dieser ehrwür¬
digen Gesellschaft unterwerfen wird.

Die,



Die , alten Gebräuchen gemässe Art , eine
Loge zu consiituiren , nebst der Ceremonie

der Einweihung.

^ine jede Anzahl Meister Maurer ( jedoch nicht
unter sieden ) die entschlossen sind eine neue Loge zu
errichten , müssen sich mit ihrer Bittschrift an den
Landes - oder Provincial - Großmeister wenden,
und beweisen , daß sie auf eine gesetzmässige Art zu
Maurern gemacht , auch gegenwärtig Mitglieder
Verschiedener Logen sind , daß ihnen die Wohlfarth
-er Societät am Herzen liege , und daß sie bereit
find , alle ihre äusserste Bemühungen , die Grund¬
sätze der Maurer auszubreiten , anzuwenden . Daß
ihrer Bequemlichkeit wegen , ( oder sonst andrer
Ursachen ) sie sich dahin verglichen haben , eine neue
Loge , mit Nahmen — zu errichten ; daß sie unter
sichä.—- zum vorfitzenden Meister, L— zum er¬
sten und c — zum zweiten Aufseher erwählet ha¬
lben ; daß sie diesen ihren Entschluß gemäß um die
Constitution , und die vorläuffige Erlaubniß ersu¬
chen sich alle Monath in — in dem Hause des —
zum — zu versammle «, eine regulmässige Loge zu
halten , daselbst auf die der Societät angemessene
Art Maurer auf - und anzunebmen , und zu beför¬
dern , auch alle übrige Pflichten der Maurer , in so¬
weit es ihnen gestattet sey , daselbst auszuüben.
Daß sie, wenn diese Bitte ihnen gewähret ist, wil¬
lig allen Gesetzen und Anordnungen der grossen Loge
sich gemäß bezeigen wollen.

Nach-
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Nachdem diese Bittschrift gehörig unterzeich¬
net , und von z verschiedenen Logen - Meistern em¬
pfohlen worden , wird sie dem Grvß - Secrctaire
übergeben , welcher sie dem deputirtcn Groß - Mei¬
ster vorlcgt . Wenn dieser sie billiget , wird ihnen
eme Dispensation ertheilet , vermöge welcher die
in selbiger benanten Brüder berechtiget werden,
sich wahrend 40 Tage , oder so lange bis die Con¬
stitution auSaefertiget ist , oder diese Erlaubniß
znrückgenommen wird , als Maurer zu versammle « .
Dieser Erlaubniß gemäß , kan die Loge an den be¬
stirnten Orte erösnet werden , und deren Geschäfte
sind , wenn sie ordentlich angezeichnet werden , eben
so gültig , wie die , einer regulmäßigen Loge , die
bereits constituirt ist.

Darauf wird die Bittschrift selbst , von dem
deputirten Groß - Meister seiner Hochwnrden dem
Großmeister übergeben , welcher , wenn er und die
große Landes - Loge , mit denen darin angeführten
Ursachen zufrieden sind , alsdenn einen Tag , oder
eine Stunde anseyet , an welchen diese neue Loge
gesetzmässig soll constituirct , eingeweihet , und de¬
ren Logen - Officianten installiret werden . Ist der
Groß - Meister selbst mit allen Groß - Deambten zu¬
gegen , so ist sie in großer Form constituirct ; verrich¬
tet es der deputirte Groß - Meister , so ist sie in
gehöriger Form constituirct ; geschieht dieses aber
durch eine andre Loge , welche dazu den Auftrag
erhalt , so heißt sie in Form constituirct . Zu der
bestimmten Zeit kömmt der Groß - Meister und seine
Grvß - Beambte ( oder diejenigen welche dazu den
Auftrag von Sr . Hochwürde » erhalten ) in einen

schick-
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schicklichen Zimmer beisammen, und nachdem sie
sich gehörig angekleidet haben, gehen sie in Pro-
cession nach dem Logen-Saal- Die Loge wird von
dem Groß-Meister eröfnet, und zwar in allenz
Graden der Manrerey; nachdem nun ein Gebet
verrichtet, und eine Ode zum Lobe der Societät
abgesungen worden, wird dem Groß-Meister, oder
dem, der dessen Stelle vertritt eröfnet: wie eine
gewiste Anzahl gegenwärtiger Brüder, welche in
denen Geheimnissen der Maurer alle wohl unter¬
richtet waren, unter dem Schutz der grossen Loge,
zu einer neuen arbeitenden Loge fonmret zu wer¬
den wünschten; daß ihnen bereits eine Erlaubniß
ertheilt worden wäre, Kraft welcher sie sich als
wahre Maurer versammlet, und auch die Geschäfte
ihrer verschiedenen Zusammenkünfte in einem Bu¬
che, wie sich dieses gez,eme ausgezeichnet hätten.

Darauf wird ihre Bittschrift verlesen, gleich-
fals auch die Dispensation welche ihnen hierauf
ertheilet wurde. Nachhero werden alle die Ge¬
schäfte dieser neuen Loge während ihrer Dispensa¬
tion vorgenommen, verlesen, und wenn sie gebil-
liget sind, erkläret sie der Groß-Meister für gültig
und rechtmässig. Hierauf nimmt der Groß-Meister
diese ihnen ertheilte schriftliche Gewähr in seine
Hand, und fordert die Einwilligung der Brüder
der neuen Loge, zu denen in selbiger ernannten Offi-
cianten. Nachdem sie dies gethan, wird ein Lied
gesungen, und eine Rede über den Zweck und die
Absicht der Manrerey gehalten.

Die
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Die Ceremonie der Einweihung.
(Es geschiehet aber nur auf besonder»

Befehl.)

^er Groß - Meister von seinen Officianten , und
dem Redner der grossen Loge begleitet , schließen
mitten in der Loge einen Kreis , und verrichten
nachdem sie niedergekniet das Vvrbereitungs Ge¬
bet . Der Sprecher zeigt darauf seine Vollmacht,
und fahrt mit Beyhülfe der Anwesenden mit der
Einweihung fort . Eine feierliche Musik wird ge¬
höret , während deren die nöthigeZubereitungen ge¬
macht werden . Die erste Clausul des Einweihungs-
Gebets wird verlesen , während dessen allen Anwe¬
sende andächtig knien , und dieAntwort Ehre sev
Gorr in der ^ öhe anstimmen . Rauchwerk wird
angezündet , und das Lob der Maurerey ertönet.
Darauf wird das Einweihungs - Gebet beschlossen,
und wieder wie vorher beantwortet.

- Alles stehet auf , eine feierliche Musik wirb
herein geführet , und nach derselben der Seegen
gegeben , welcher wieder wie vorher beantwortet
wird . Nachdem nun eine Ode abgesungen worden,
und die Brüder der neuen Loge vorwärts kommen , so
sagt der Großmeister : Kraft dieses meines heiligen
Amts , und in dem Nahmen des Allerhöchsten , dem
Ehre und Preis gebühret , errichte uud constituire
ich diese gute Brüder zu einer regulmässigen Loge,

freyer,
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freyer und angenommner Maurer , Gott sey mit
ihnen . Amen . ( Pauken und Trompeten erschal¬
len . )

Das Lob der Maurerey ertönt , und die Ein-
weyhnngs Ceremonie wird beschlossen.

Es frägt nunmehro der Großmeister seinen de-
putirten Großmeister , ob er den in der Acte er¬
nannten Meister gehörig examiniret , und ob er
ihn in der edel » Wissenschaft , und der königlichen
Kunst gut erfahren gefunden . Wenn dieses von
dem deputieren Großmeister bejahet worden ist , so
ziehet ihn dieser auf Befehl des Großmeisters unter
seinen Brüdern hervor , und stellt ihn vor dem
Altar , sagend : Hochwürdigster Großmeister , ich
bringe ihnen diesen meinen würdigen Bruder
bannt er zum Meister dieser neuen Loge installiret
werde ; denn es ist mir bekannt , daß erguteGrund-
sätze hat , sehr geschickt, wahrhaftig und aufrichtig
ist, auch die ganze Brüderschaft liebet , wo sie auch
über der ganzen Oberfläche der Erden zerstreuet seyn
mag . Die alten Statuten , und die allgemeinen
Verordnungen werden verlesen , und der Großmei¬
ster frägt den erwählten Meister : Unterwerfen sie
sich diesen Gesetzen , versprechen sie die Anordnun¬
gen so beobachten und ausüben zu lassen , wie es
die Meister aller Zeitalter gethan haben ? Nachdem
nun der neue Meister seine Unterwürfigkeit bezeu¬
get hat , hält ihm der Großmeister des Zutrauens
würdig , und investiert ihn mit dem Zeichen seines
Amts , worauf er ihn folgendergestalt grüsset : Bru-

K der



146 -- -- - -- ------- --- -

der ä . . . denen Empfehlungen die ihrentwegen ein¬
gelaufen find , und der versprochenen Befolgung
aller Pflichten und Gebräuche dieser Societat zu
Folge , ernenne ich sie hiemit zum Meister dieser
neuen Loge, und zweifle keinesweges an ihrer Sorg¬
falt , Kunst und Fähigkeit.

Hierauf wird die schriftliche Gewährleistung
dem neuen Meister überliefert , nach welcher der
deputirte Meister , die heilige Bibel , das Winkel-
maaß , derZircul , das Constitutionsbuch , das kleine
Buch , die beweglichen Kleinodien , und alle die
Zeichen seiner Offieianten , ihm eins nach dem an¬
dern überreichet , auch gleichfalls der nöthige Un¬
terricht für jedes derselben ordentlich überliefert
wird.

Der neue Meister wird darauf von den Ste¬
wards unter Anruf der Brüder zu des Großmei¬
sters linken Hand geführet , woselbst er auf die ge¬
wöhnliche Weise seinen Dank abstattet , und zwar
erstlich dem Hochwürdigsten , und nachhero allen
klebrigen nach der Ordnung . Man begrüßt ihn
hierauf mit einer feyerlichen Musik , und einem
Liede was auf die Begebenheit passet , darauf tre¬
ten die Glieder der neuen Loge hervor , huldigen
den Großmeister , und bezeugen dem neuen Meister
ihren guten Willen und Unterwürfigkeit , durch die
den denen verschiedenen Classcn der Maurer ge¬
bräuchliche Glückwünsche.

Der Großmeister befiehlt darauf den neuen
Meister , sogleich zur Ausübung seines neuen Amts
ru schrecken , seine Aufseher nemlich zu bestimmen,

wel«
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welche er sodann nennet . Sie werden rum Altar
geführet , und dem Großmeister vorgestellet ; wor¬
auf der neue Meister fortfahret , und sie mit dem
Zeichen ihres Amts auf folgende Weise investlret:
Bruder u . . . ich ernenne sie zum ersten Aufseher
dieser Loge , und investire sie mit dem Zeichen ih¬
res Amts . Vorzüglich erwarte ich von Ihnen , daß
sie allemal , und zwar frühe bey unfern Zusammen-
kümften zugegen sind , weil sie in meiner Avwesen-
heit die Loge regieren , und bey meiner Anwesen¬
heit mir in Regierung derselben beystehen müssen.
Der Eifer für die Maurerey der sie belebt , verbunden
mit ihren ausgebreiteten Fähigkeiten wird sie son¬
der Zweifel in den Stand setzen, die Pflichten , die
diese wichtige Stelle ihnen auflegt , zu ihren eignen
Ruhm , und zur Ehre deren , über welche sie da¬
durch den Vorsitz erhalten , auszuüben . Bruder
c . . . ich ernenne sie zum rten Aufseher dieser Loge,
und bekleide sie mit dem Zeichen ihres Amts - Ih¬
nen vertraue ich die Untersuchung der besuchenden
Brüder , und die Einführung der Candidaten an.
Derohalben fordere ich denn auch , daß sie vhnfehl-
bar und pünktlich erscheinen , so oft ihre Gegen¬
wart erforderlich ist ; und zweifle nicht , daß ihre
maurerische Kenntnisse sie in den Stand setzen wer¬
den , die Pflichten , welche ihnen dieses Amt aufer¬
legt , willig auszuüben.

Brüder Aufseher ! sie find beyde zu gute Mit¬
glieder unsers Instituts , und in den Grundsätzen
der Maurerey zu erfahren , als daß es nöthig wäre,
sie die Pflichten , welche ihr Amt von ihnen for¬
dert , hier zu lehren ; genug sey es , sie zu ermah-

K 2. nen.
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nen, daß sie alles was sie lobenswürdiges an an»
-ern sehen, eifrig nachzuahmen sich bemühen; und
alles was in dem Betragen anderer mangelhaft ist,
von ihnen sorgfältig muß vermieden werden. Sie
müssen sich bemühen, die gute Ordnung und Ein¬
förmigkeit zu befördern, und durch ihr Beyspiel,
durch ihre eigene genaue Befolgung der Gesetze,
auch dieses bey allen andern Mitgliedern der Loge
zu bewirken sich bestreben.

Nachdem nun die Aufseher zu ihrem Sitz zu-rückgekehret, wird der Schatzmeister investiert(die¬
ser Officiante wird nicht von dem Meister ernannt,
sondern von der ganzen Loge erwählet.) Hierauf
wird der Secretair zum Altar gerufen, mit dem
Zeichen seines Amts investiret, und der neue Mei¬
ster spricht folgendergestalt zu ihm: Ich ernenne
sie zum Secretaire dieser Loge; ihre Pflicht ist, alle
Logengeschäfte zu verzeichnen, die Rechnungen zumachen, und die Zusammenberufungs-Zettul aus-zufertigen. Ich bin vollkommen überzeugt, daß
ihre Neigung zur Maurerey sie antreiben werde,
dieses Ihnen anvertrauete mit Treue zu verrichten,
und zweifle nicht, daß ihre Aufführung die Hoch¬
achtung und den Beyfall der Loge verdienen werde.

Hierauf werden die Stewards hervorgerufen,investiret, und folgendermassen angeredet: Brü¬
der di. , und di., ich ernenne sie zu Stewards derLoge- Die Pflichten ihres Amts sind, besuchende
einzuführen, und dahin zu sehen, daß sie gehörig
gekleidet sind; die Quartals-Verträge und andere
Ausgaben zu sammlen, und eine genaue Rechnung
von den Logen-Ausgaben zu führen. Die beste

Pro-
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Probe ihres Eyfers für die Maurerey und ihrer
Treue gegen die Loge werden sie geben , wenn sie
sich allezeit , und zwar frühzeitig bey unfern Ver¬
sammlungen finden lassen.

Hierauf ernennet der Meister den Thürsteher,
giebt ihm das Zeichen seines Amts , nebst den ge¬
hörigen Unterricht , und wendet sich darauf folgen¬
dergestalt an alle Mitglieder der Loge : Brüder!
dies ist die Art unsers Instituts , daß einige noth-
wendig lehren und regieren müssen , andere dage¬
gen sich zu unterwerfen , und gehorsamen lernen.
Folglich ist die Demuth bey Beyden eine wesent¬
liche Pflicht . Ich bin vollkommen überzeugt , daß
die Brüder , welche ich , mir bey der Regierung
dieser Loge beyzustehen ernannt habe , zu gut mit
den Grundsätzen der Maurerey bekannt , und von
zu guten Sitten sind , als daß sie ihre Macht zu
weit ausdehnen sollten ; von den andern Mitglie¬
dern der Loge aber glaube ich , daß sie die N »th-
wendigkeit der Ernennung dieser zu gut einsehen,
und zu edel denken , um ihre Vorzüge zu beneiden.
Da ich von beyden gewiß bin , so zweifle ich nicht,
wir werden alle zu dem grossen Zweck glücklich zu
seyn , und andere unseres Glücks theilhaftig zu ma¬
chen , das unsrige beytragen.

Hierauf wünschet der Großmeister allen Mit¬
gliedern zu ihren Officianten Glück , und empfiehlt
die Harmonie ; drückt auch den Wunsch aus , daß
ihr einziger Streit nur in der lobenswürdigen
Nacheifrung bestehen möge , sich in der königlichen
Kunst und den geselligen Tugenden , einer dem an¬
dern immer mehr und mehr zu übertreffen.

K z Die
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Die Glieder der neuen Loge verbeugen sich,und

danken für die Constitution. Der Groß-Secretair
rufet darauf die neue Loge zu dreyen verschiedenen
malen aus, welcher Ausruf jedesmal von dem
Schall der Musik begleitet wird; nachher wird ein
Lied mit einem Chor gesungen, und der neue Mei¬
ster fahret rmt dem Unterricht der Loge fort. Der
Großmeister befiehlet nunmehro, die Loge in das
Logenduch einzutragen, und tragt dem Secretair
besonders auf, allen andern regulmassigen Logen
davon Nachricht zu ertheilen- Ein Lied machet den
Beschluß der Feyerlichkeit, nachdem die Loge von
dem Großmeister nach allen Graden der Maurerey
geschlossen worden. Hierauf kehren sie alle in Pro-
cession wieder nach dem Gemach zurück, woher sie
gekommen.

Dies ist der eigentliche Gebrauch, obgleich
nicht die ganze Ceremonie, als welche der Groß¬
meister nach seinen Gutbefinden abkürzen, oder er¬
weitern kann.

*) Alle Lieder und Gesänge, welche bev dieser und an¬
dern Gelegenheiten gebraucht werden, waren,
nebst beygefiigterMusik eben zu der Zeit da ich
in London war unter der Presse. Sie wurden
von dem BruderW. Leslie unter dem Nahmen:
,,Der Musikalische Maurer,, in Lvo herausge-
geben.

M-
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Die bey Leichenbegängnissen zu beobach¬
tende Ceremonie , allen Herkommen gemäß,

nebst den bey solchen Gelegenheiten
gewöhnlichen Gottesdienst.

»i> ein Maurer kann mit allen Formalitäten des Or¬
dens begraben werden , wenn er dieses nicht aus¬
drücklich selbst verlangt , vor seinem Tode , dem
Meister der Loge von der er ein Mitglied ist , es
selbst aufgetragen , und nicht bereits ( und zwar im
zten Grade ) Mitglied einer regulmässigen consti-
tuirten Loge gewesen.

Der Meister der Loge , so bald er von dem
Todesfall Nachricht bekömmt , und ihm der Tag
und die Stunde der Beerdigung angekündiget wor¬
den , berufet sogleich die ganze Loge zusammen,
und wendet sich durch den Groß - Secretair an dem
deputieren Großmeister die Erlaubniß zu erlangen,
nicht allein der Procession beyzuwohnen , sondern
auch dazu seine Officianten , und diejenigen
der Brüder , welche er für gut findet , einzuladen.
Alle müssen dazu gehörig gekleidet seyn - *)

K 4 Wenn

*) Durch ein ausdrückliches Gesetz der grossen Loge ist
festgesetzt : „ daß kein regulmäffiger Maurer mit
„dem Zeichen und denen Zierrathen des Ordens
„bekleidet , irgend einer Begräbniß , oder öffent-
„lichen Procession beywohnen sott , wenn nicht

„vor-



Wenn nun die Dispensation erhalten worden,
so stehet es dem Meister der Loge frey , so viele Lo¬
gen wie er für gut findet , dazu einzuladen , und
die Mitglieder dieser Logen können alsdenn ihre

Of-

„vorhero eine Dispensation von dem Großmeister,
„oder dessen Deputaten ausgewirket worden ist,
„und dieses unter der Strafe , alle die Rechte und
„Privilegia der Societät zu verliere, »; auch , im
„Fall er ja in Mangel gerathen sollte , der Wohl-
„that der Unterstützung aus der grossen Lasse vec-
„lustig zu se»n.

Da nun diese Dispensation zu öffentlichen Aufzügen
nur selten , oder niemahls , als nur bey beson¬
der » Gelegenheiten ertheilt wird , so kann man
es sich leicht einbilden , daß dieser Fall nicht zu
oft eintreten wird , oder daß wahre Maurer nicht
geneigt seyn werden , ein festgesetztes Gesetz zu
übertreten , und die zu begleiten , welche dazu
nicht hinlänglich authorifiret find.

Ls ist wahr , man hat in den letztcrn Jahren viele öf¬
fentliche Aufzüge unter diesen Nahmen gesehen,
allein man kann es mitZuversicht behaupten , daß
sie nie die Erlaubniß des Großmeisters erhielten,
auch nie von wahren Maurern , welche die Ge¬
setze des Ordens befolgen , gebilliget worden sind.

Das Publikum kann hievon leicht überzeuget werden,
wenn sie nur bedenken , daß der gute Ruf der gan¬
zen Brüderschaft bey denen Unordnungen , die
bey solchen Gelegenheiten nicht ganz zu verhüthen
sind , auf das Spiel würde gesetzt seyn.

Man kann sich es ohnmöglich einbilden , daß der Groß¬
meister , welcher gemeiniglich von edler Geburt
ist , die Winde seines Ranges so sehr vergessen
würde , den Ruf der Societät zu wagen , und
eine Dispensation von unser, » festgesetzten Reguln
zu gewähren , um eine Processivn zu erlauben,

unb



Officianten in Form begleiten; allein die ganze Ze¬
remonie muß unter der Anordnung des Logen-Mei¬
sters stehen, zu dessen Loge der Verstorbene gehörte,
auch müssen sowol er, als seine Officianten auf
alle Weise geehret werden, und wenn es die Gele¬
genheit erfordert, müssen die Andern denselben
willige Folge leisten-

Alle Brüder welche der Ceremonie beywohncn,
müssen soviel als möglich eine Gleichheit des An¬
zugs beobachten. Ein anständiges Trauerkleid,
weisse Strümpfe, Handschue, und ein Schurz ist
dazu das schicklichste. Keiner darf sich durch ein
Kleinod unterscheiden, es sen denn, daß er ein
Officiante der Logen sey, welche eingeladen wor¬
den der Ceremonie in Form beizuwohnen.

Die Officianten solcher Logen, sotten mit weis-
sen Gürteln und Hutbändern gezieret seyn, so wie
auch die Officianten der Loge, welcher die Dispen¬
sation zugestanden ist, welche auch noch ausserdem,
durch weisse Stabe unterschieden werden müssen.

Bey derProcession nach dem Begräbnißplatze,
stellen stch die Logen nach ihrem Alter, die jüngere

K 5 vor-

und zwar bey einer so elenden Gelegenheit , alZ
die , znm Vesten eines Schauspielhauses , öffent¬
lichen Gartens , oder andern ähnlichen , durch
welche weder der Nutzen der Brüderschaft , noch
das gemeine Beste befördert wird , und welches,
ob es gleich einen, oder einigen zum Vorrheil ge¬
reichet, dennoch nie zum Vorrheil und zum Be¬
sten der Maurerey » noch zur Ehre Ihrer Beschü¬
tzer abzwecket.



vvrne an . Jede derselben machet einen Zug vor
sich aus , und zwar wird dabei folgende Ordnung
beobachtet.

Der Thürsteher mit dem Schwerdte.
Die Stewards mit meisten Stäben.
Die Mitglieder der Loge Paarweise.
Der Secretair mit einer Rolle.
Der Schatzmeister mit dem Zeichen seines

Amts.

Beyde Aufseher Hand in Hand.
Der Exmeister.
Der Lvgenmeister.

Die Loge, zu welcher der Verstorbene gehörte,
beobachtet folgende Ordnung , ( alle Brüder haben
Blumen , oder grüne Gesträuche in der Hand )

Der Thürsteher.
Die Stewards.

Die Musik , mit gedämpften Pauken und
Trompeten.

Die Brüder Mitglieder.
Der Secretair , und Schatzmeister.
Die zween Aufseher.
Der Exmeister.
Die Bibel , und das Constitutionsbuch,

auf einem Küssen , mit schwarzem Tuch
be-
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bedeckt , von einem der Mitglieder ge¬
tragen.

Der Logenmeister.

Die Chor - Schüler , welche einen Gesang
singen.

Der Geistliche.

Träger
der

Sarg
Träger

Trauerleute.

2. Stewards.

Ein Thürsteher.

Eine oder zwo Logen , begeben sich ehe diePro-
cession anfängt nach dem Kirchhofe , um der Un¬
ordnung vorzukommen , und die nothwendige Zu¬
bereitungen zu machen . Die Brüder dürfen un¬
ter keinerley Vorwand aus ihren Gliedern gehen,
sondern ohne ihre Platze zu verwechseln , müssen
sie in ihren angewiesenen Stellen verbleiben.

Wenn die Procession an dem Thor des Kirch¬
hofs angelangt ist , so muß die Traucrloge , mit
allen übrigen Brüdern so lange halten , bis die
Mitglieder der eingeladenen Logen einen vvlkomm-
nen Circul um das Grab geschlossen haben , in
welchen man alsdenn eine Oefnung macht diese zu
empfangen . Sodann begeben sie sich zu dem Grabe,

und
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und wenn der Geistliche nebst den Officianten der
Trauerloge sich zum Haupte, die Trauerleute,
zu den Füssen, und die Schüler an beiden Seiten
des Grades gestellet haben, wird der Gottesdienst
angefangen, em Gesang gesungen, und dieser ab¬
sonderliche Thcil der Ceremonie wird auf die ge¬
wöhnliche Weise geschlossen. Indem sie von dem
Grabe und der Beerdigung zurück kehren, muß
von allen eben die Ordnung in der Procession beob¬
achtet werden.

Der



Der bey Begräbnissen gebräuchliche
Gottesdienst.

^ie Loge wird von dem Meister der Loge zu wel¬
cher der Verstorbene gehörete auf gewöhnliche Art
im dritten Grade eröfnet , und ein Gesang gesun¬
gen . Der Leichnam des Entseelten liegt in den

offen stehenden Sarge auf einem Trauer - Gerüste.
Der Logenmeister begiebt sich zu dem Haupte des

Körpers , und fangt folgender Gestalt an.

Der Meister . „ Wer ist der Mann , der da
„lebt , und den Tod nicht schmecken wird , kann

„er seine Seele aus der Hand des Grabes erlösen?

„Der Mensch wandelt wie ein Schatte , eitel,
„häuffet Schätze auf , und weiß nicht wer sie' ge¬
nießen wird . Wenn er stirbt , wird er nichts mit
„sich von dannen tragen,sein Ruhm wird nicht mit
„ihm hinab steigen . Nackend kommen wir in die
„Welt , und nackend müssen wir von dannen ; der

„Herr hat es gegeben , der Herr hat es genom-
„men , der Name des Herrn sey gelobet.

Hier werden gewisse Formalitäten gebraucht,
welche hier nicht können beschrieben werden . Eine
feyerliche Trauer - Musik wird herein gebracht,
während dessen der Logenmeister den Entseelten
mit Blumen bestreuet , und darauf , indem er die

heilige Rolle in die Hand nimt sortfäßret , und
lagt:
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„Laß mich sterben des Todes der Gerechten,
„und laß wem Ende gleich seyn dem Reinigen.
Antwort . „ Amen es geschehe also : Gott ist un-
„ser Gott , von Ewigkeit zu Ewigkeit , er wird
„uns leiten auch selbst im Tode . ,,

Darauf wirft der Logenmeister die Roste in
denSarg , und betet : „ AllmächtigerVater ! mdei-
„ne Hände befehlen wir die Seele unsers gelieb¬
ten Bruders . , , Die Brüder antworten dreymal
der Wille Gottes ist geschehen , Amen-

Der Meister . „ Glorreicher Gott ! Ursprung
„alles Guten , Quelle aller Barmherzigkeit , schütte
„deinen Scegen über uns aus , und stärke unsere
„feyerliche Verbindung , durch das Band der Bru¬
derliebe und Zuneigung ; laß diesen überzeugen¬
den Beweis der Sterblichkeit , o Gott ! uns an
„unser herannahendes Schicksal erinnern , und uns
„zu diesen furchtbaren Zeitpunkt , er komme wenn
„er will , zubereiten und geschickt machen , damit
„wir in Frieden , und von deiner Hand geleitet,
„dahin fahren , und in dein ewiges Reich ausge¬
nommen werden mögen , und daselbst in endlosen
„Genuß , die gnädige Belohnung eines frommen
„und tugendhaften Lebens erhalten mögen . Amen . „

Darauf wird ein Gesang gesungen , der Mei¬
ster kehret zum Altar zurück , und der Sarg wird
zugemacht . Eine auf die Begebenheit passende
Rede wird darauf gehalten , und nach derselben,
da der Meister zur Liebe und Eintracht ermuntert,
geben sich die Brüder die Hände , und erneuren
gegen einander ihre geleistete Gelübde . Die Loge
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wird aufgehoben, und die Proceffion fängt in der
bereits beschriebenen Form an, gehet nach der
Kirche, und von da nach dem Begrabnlßort, wo¬
selbst eine Ermahnung gegeben, und folgendcrmas-
sen verfahren wird: Der Meister. „Laßt uns auf¬
richtig und getreu senn, laßt uns in der Liebe le-
„ben und sterben.,. Die Brüder: Amen.

Der Meister: „Gott segne und beglücke uns,
„und kröne alle unsre gute Absichten mit einen
„glücklichen Erfolg.,, Die Brüder: Amen.

Der Meister: „Laßt uns allezeit gutes thun.
„mögen wir doch allezeit unfern Bekenntniß gemäß
„leben. ,, Die Brüder: Amen, so sey eö, von
nun an bis in Ewigkeit.

Die Secretaires näheren sich, und werfen
ihre Rollen in das Grab, darauf ruffct der
Meister mit lauter Stimme. „Ehre sey Gott in
„der Höhe, Friede auf Erden, und den Men¬
schen ein Wohlgefallen-,, Die Brüder: Amen.

Darauf schließet der Meister die Feyerligkeit
bey dem Grabe mit folgenden Worten: „Es ist
„seit undenklichen Zeiten unter den Mitgliedern
„dieser Societat der hergebrachte Gebrauch gewe¬
sen , falls es ein Bruder vor seinem Ende ver¬
langt hat, seinen Leichnam nach dem Orte des
„Begräbnisses zu begleiten, um daselbst die Ucbcr-
„reste desselben der Erde anzuvertrauen.

„Diesen lobenswürdigen Gebrauch gemäß,
„und auf besonderes Verlangen unseres verstorbe¬

ne»



„neu Bruders , dessen Angedenken wir schätzen,
„und dessen Verlust wir beklagen , find wir , ( auf
„erhaltene Erlaubniß dazu ) allhier wie ächte Mau-
„rer versammlet , um seinen Leichnam der Erde
„von der er genommen ist , wieder anzuvertrauen,
„und ihm die letzte Pflicht brüderlicher Liebe und
„Achtung zu erzeigen . Hiedurch beweisen wir
„sowol der Welt die Aufrichtigkeit unserer dem
„Verstorbenen bewiesenen Achtung , als auch un-
„sere aufrichtige Befolgung der Grundsätze unsers
„glänzenden Ordens.

„Mit aller nur möglichen Achtung gegen die
„Gebräuche des Landes in welchen wir wohnen,
„mit einer genauen Ergebenheit gegen unsere
„Obern , sowol Geistlich als Weltlich , und voll
„von einer unbegränzten Liebe gegen alle Menschen,
„erscheinen wir hier in unfern eigentlichen Cha¬
rakter . ,,

„Bekleidet mit dem Zeichen unseres heiligen
„Instituts , erbitten wir den Seegen des Himmels
„über alle die Beförderer des allgemeinen Guten
„der Societät , und flehen um eine standhafte Be¬
harrlichkeit in den Grundsätzen der Frömmigkeit
„und Tugend . ,,

„Da es dem grossen Schöpfer gefallen hat un-
„sern würdige, ; nun verstorbenen Bruder den Sor¬
ten und Unruhen eines vergänglichen Lebens zu
„entreißen , ihn in dem Stand einer ewigen Dauer
„zu versetzen , und dadurch gewisscrmaaffen die
„Kette welche uns mit einander verbindet zu
„schwächen , so erinnere uns dieses Beyspiel der

Un-



„Ungewißheit des menschlichen Lebens , an unser
„künftiges Schicksal . Mögen wir , die wir ihn über-
„leben , durch das Band der Einigkeit und Freund¬
schaft starker verbunden werden . Mögen wir un ->
„sere Aufführung hienieden nach den heiligen Re-
„guln der Wahrheit und Weisheit einrichten , um
„auch in der furchtbaren Periode , der heitern Ruhe
„der Seelen zu gemessen , welche aus einen reinen
„und unbefleckten Gewissen von allen Vorwürfen
„frey , entspringt . Dem Grabe haben wir die
„Ueberreste unsers geliebten Freundes und Bruders
„anvertrauet , daselbst bis zum Tage der allgemei¬
nen Auferstehung zu ruhen ; in der seeligen Er¬
wartung , daß seine unsterbliche Seele jene Freu-
„den gemessen wird , welche den Rechtschaffenen
„vom Anbegin der Welt bereitet worden sind.
„Wir flehen den allmächtigen Gott an , seine
„Barmherzigkeit ihm , und uns allen , vor dem
„Richterstuhl der vollkommensten Gerechtigkeit an-
„gedeien zu lassen , und in den Wohnungen jener
„gränzenlosen Ewigkeit , unsere Glückseligkeit mit
„ewigen Seegen zu krönen . ,,

„Dies flehen wir zur Ehre seines heiligen Na-
„mens , welchem sey Ehre und Gewalt , jetzt , und
„in alle Ewigkeit Amen . „

So endiget sich der Gottesdienst , und die
Procession kehret auf dieseldige Art nach dem Ort
woher sie gekommen wieder zurück.

Wenn nun die Brüder zur Loge zurück gekeh-
ret find , so werden die maurerischen Verrichtun¬
gen vvrgenommen,und die nvthwendiaen Geschäfte
abgethan.

L Die



Die Regalia, und Zierrathen des Verstorbenen,
(wenn er ein Offreiante der Loge gewesen) werden
dem Logenmeister mit den gewöhnlichen Ceremonien
wieder eingehändiget.

Zum Beschluß werden die Pflichten der Mau¬
rer den Brüdern nochmals vorgelesen, und die
Loge wird im dritten Grade mit einen Seegen ge¬
schlossen.



Beschreibung des grossen Saals , der
Loge St . Johannis , zu Marseille.

Ende desselben befindet sich ein verguldeter
Thronhimmel , mit blauen Vorhängen und gol¬
denen Franzen , welcher ein Gemälde deckt, wel¬
ches den Genius der Maurerey vorstellet, der das
Bildniß des Königs von Frankreich hält . Am Fuß¬
gestelle ist folgende Inschrift ru lesen -

Dr'/eKr/stmo ruorr»me» t»-«

Ho »rr,

Unter demselben sitzt ein Genius , welcher-
mit der einen Hand auf diese Inschrift , mit der
andern aber auf das Logenwappen zeigt , um wel¬
chen folgende Worte stehen:

Deo , Ke^r, et ? <rttrae , kH/r 't<i5.

Ueber dem Gemälde aber ist ein Genius , wel¬
cher den König krönet . Diesem Gemälde rechter
Hand ist ein anders welches die Weisheit Salvmo-
nis vorstellet , mit der Inschrift : ? i-«<re»tra.

Das , zur Linken stellet den Muth Johannis
-es Täufers vor , als er dem Herode seine Laster
vvrwarf , mit der Inschrift : Fott»t«<lo. -

L » Die
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Die rechte Seite dieses Saals ist mit 7 Ge¬

mälden von gleicher Höhe sezieret . Das erste stel¬
let den Joseph vor / wie er sich seinen Brüdern zu
erkennen giebl ; mit der Inschrift : ^ enra.

Das Lte den Hiob , auf einen Misthaufen fitzend,
sein Haus zerstöhret , seine Felder durch Sturm
verwüstet , sein Weib , welches ihm beleidiget , und
ihn selbst, ruhig , und mit gen Himmel gehabenen
Händen ; mit der Inschrift : ? atremra.

Das zte wie Paulus und Barnabas zu Lystra
sich weigern göttliche Ehre anzunehmen ; mit der
Inschrift:

Das 4te Jonathan , welcher den David war¬
net , sich von der Stadt zu entfernen , der Gefahr
zu entgehen , die seinem Leben drohet ; mit der
Inschrift : ^ mr'crtr<r.

Das -; te Salomon , welcher das Werk am
Tempel überfiehet und Befehle giebt , den Plan
auszuführen , den ihm sein Vater David hinter-
laffen hatte ; mit der Inschrift : ? rera§.

Das 6te die Geschichte des barmherzigen Sa¬
maritaners ; mit der Inschrift : e/,a »-rta §.

Das 7te Petrus , und die übrigen Apostel , wo
sie dem Lensor den Tribut bezahlen , und zwar
mit .dem Stücke Gelde , welches sie so wunderbar in
dem Bauche eines Fisches fanden ; mit der Inschrift:

Die



Die linke Seite dieses Saals enthält zStücke.
Das erste stellet den Tobias vor, der seines Vaters
Aebel heilet; mit der Inschrift : n/ra/e

Das Lte den Vater des verschwenderischen
Sohns , ihn umarmend, und sein Vergehen ihn
verzeihend; mit der Inschrift : lwerE

Das zte stellet die Prüfung Abrahams vor; mit
der Inschrift : o/>ê re»rra.

An jeder Seite der Thür sind2 Gemälde von
gleicher Grösse, eins stellet die Apostel vor, wie sie
öffentlich Almosen geben; mit der Inschrift : Nee.

Das andere den Lott, wie er die Engel in sei¬
nem Hause aufnimmt, indem er sie für Fremde
hält ; mit der Inschrift : 5l->§xrta/rta§.

Die 4 Ecken des Saals sind mit 4 allegorischen
Stücken sezieret. In der ersten sind2 Genii vor-
gestellet, welche ein Schild halten, in welchen z
Säulen mit Goldfarbe gemahlt sind, mit der In¬
schrift: , ^ rrt»§ HrFre-rrra

Das 2te Stück ist wie das erstere, nur anstatt
der Säulen , sind in selbigen z verbundene und
flammende Herzen; mit der Inschrift : ?eKô )»n-
xrt / lino»-, ? ret <tt §»e /rzavrt M»cr»re5.

Das zte Stück unterstützt nur ein Genius,
und im Schilde sindz Zweige, als ein Oliven, ein

L z Lvr-
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Lorbeer, und ein Morren Zweig mit dem Motto:
FLr'c xace?tt accrj>rr«»§H»e vrcr̂fii».

Das4te Stück, gleichfalls von einem Eenio un¬
terstützt, eine Richtschnur durch eine Hand vom
Himmel herab gelassen, auf einen Haufen verschie¬
dener und unordentlich aufgehäufter Steine; mit
dem Motto: /orNtttf, erI»»05.

Alle diese Gemälde find in einer Höhe, allein
die, welche denen Fenstern gegenüber, find darnach
gerichtet.

Ueber der innern Thür ist folgende Inschrift,
als ein Gemälde, von einem Kinde ausgewickelt
vorgestellet:

5. o . i . ?r.
k-̂ rrra base k̂ >t«t«»» exempl-i / raterirae I -r'- esakrtakrt
^so»»?7/e/rra O . et <7. icktomr A/<iA/re»/e5, / ratrr-

aFê «e7tt/<i j-raeberrt a»iro / .«cr5 / 76 /.

Unter jedem Gemälde ist das ausgemahlte Wap¬
pen der Brüder, welche es haben mahlen lassen.

Die Anzahl der Säulen machen 24 aus, und
jeder Raum zwischen zwo Säulen, stellet eine neue
Columnade vor. Auf dem Carnies der Säulen,
stehen die Büsten der grossen und tugendhaften
Männer des Alterthums.

Die Vorhänge des verguldeten Thronhim¬
mels sind nach dem italiänischen Geschmack, an der
Zahl viere.

Z
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z grosse ckyßallene Kronen erleuchten diesen

Saal , und dienen auch noch mit zu desto grösserer
Zierde.

An der Tafel , welche die Gestalt eines Huf¬
eisens hat , haben 60 Brüder Raum , ohne daß
man . udthig hatte , die innere Seite desselben zu
besetzen.

Ueberdies find auch noch 2. grosse Bufets in
demselbigen , welche einen ziemlichen Platz der Lange
einnehmen.
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Lied,
des Bruders M.

abgesungen

inderLoge zum goldenen Circul,
am St. Andreas Tage 577z.

und ebenfalls
in der 2oge Z and Lowl

in London am r7ten Oktober 5774.

>n jener Zeit, da Liebe, Billigkeit,
Und unbegränzti Zärtlichkeit
Das menschliche Geschlecht beglückte;
Als allgemeine Liebe sie verband,
Als man noch lauter Maurer fand,
Und schon der Name Mensch entzückte;
Da Brüder führte man ein paradiesisch Leben.

Alle
2a » Bruder ja , ein paradiesisch Leben.

Doch



^och jezt, da niedre Wollust, Haß und Neid,
Da Stolz und Ungerechtigkeit
Des Schöpfers Meisterstück entehret;
Da groffentheils das Laster tnumphirt,
Und sich die Tugend fast verliert,
Won der man kaum den Namen höret,
Jezt Brüder führet man ein wahres Höllenleben.

Alle
Ja Bruder ja, ein wahres Höllenleben.

^Hn Seide hüllet sich das Laster ein.
Wer wird sich jezt der Tugend weihn?
Nicht der, der sich nach Beyfall wendet.
Gewalt, Bedrückung, Zügellosigkeit,
Verkauftes Recht, und Grausamkeit,
Lst's was anjetzt die Menschheit schändet.
Sagt Brüder, ist das nicht ein teufelisches Leben?

Alle
La Bruder ja, ein teufelisches Leben.

Doch noch wird Tugend, Unschuld, nicht verkannt,
Noch haben wir ein edles Band,
Das von der Menschen Würde zeuget.

L 5 DieS



Dies Band verbindet«ns, und unsre Pflicht,
Jft Tugend und ein göttlich Licht»
Erhellet uns, doch Brüder schweiget.
Denn nur dadurch führt ihr ein paradiesisch Lebe«.

Me
2a Bruder ja» «in paradiesischLebe».

1

Nach



Nachschrift
des Uebersetzers.

^ ^ a der Abdruck des Werks nicht so lauge

aufgeschoben werden konte , bis sich sämt¬

liche Hochw . Logen wegen der zu verlangen¬

den Anzahl Exemplare gemeldet , so war ich

dadurch gezwungen die Auflage etwas stär¬

ker zu machen , als wahrscheinlich nöthiq

gewesen wäre , wenn die Suscriptions von

allen Orten bereits eingelaufen wären . Diese

übrige , sämtlich auf Schreibpapier abge¬

druckten Exemplare , werden aufbewahret

bleiben , damit allenfalls die Hochw . Lo¬

gen für neu zukommende Brüder allemal

welche nach bekommen können.

Darf
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Darf ich es auch wagen , bey dieser Ge¬
legenheit noch ein paar Worte mit meinen
Hochw . und sämtlich verehrungswürdigen
lieben Brüdern zu reden , und Ihnen eine
Sache zu empfehlen , welche meines Bedün-

' kens , die Aufmerksamkeit der Maurer beson¬
ders erfordert . Das Basedowsche Philan«
tropin , dieser ganz maurerische Entwurf,
das arme Menschengeschlecht durch eine ver¬
nünftigere Erziehung der Jugend , seinem
Daseyn entsprechender zu anachen ; Tugend,

"Religion und Kenntnisse zu verbreiten . Vor-
urtheile auszurotten , in Summa bessere
Menschen zu bilden . Dieses Institut , wel¬
ches bis jetzt sich nur noch kümmerlich er¬
hält , und welches wenn ihm nicht unter die
Arme gegriffen wird , zur Schande unserer
Zeiten wieder eingehen muß , verdient daß
wir , die wir wegen ähnlicher Absichten und
Zwecke bekannt sind , es nicht allein zu er¬
halten , sondern noch mehr zu vergrößern
, su-
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suchen müssen. Erlauben Sie also sämmts
lich verehrungswürdige liebe Brüder , daß
ich dieses Ihrer Menschenliebe und Wohl-
thätigkeit empfehlen darf . Es ist wahr,
jede Loge hat für sich schon Gelegenheit ge-
nung Thränen von den Augen der Elenden
abzutrocknen , und Wohlthaten auszuüben;
allein , wie wenig ist dazu nöthig eine ziem¬
liche Summe zusammen zu bringen , wenn
sich alle verehrungswürdige Logen dazu ent¬
schließe» solten ; was können wir nicht Hand
in Hand!

Verzeihen Sie meine verehrungswür-
dige Brüder , was der grösseste Eifer
für die beste Sache , für den guten Ruf uns
sers heiligen Ordens , und der Wunsch die
Menschen im Ganzen gebessert zu sehen,
mich hier noch sagen hieß ; und gönnen Sie
ihre Bruderliebe

Ihren
aufrichtigsten und getreuesten Bruder

Meyer.



7̂ ' -. ,,-.'!'^ ?' .7», >s?? '̂!-'/ '̂> ^ ',,'̂ t
^ .».'"'»5:'i:.7-.-̂ ',?5r:AH?>'- "7 «7?̂ 7

7.7«"' Hj >M
^ .7 -^ - ?̂ 7 : 7' :

. - ' -> rrc - . - , ? -'7 ? 7 r -?-»m

: . . .«7ML N4.' -' . rr , ,,^ 7-',Ä'

^ ' 7Ä; '^ !7: >'? ., .- 7 ., -.7. .- -

r:7- -:.' r ' i ',^.- ^ -". -7- ' ' . -7:,r ' ^ ?71

rl " '. 7,.'----,' kOh-'ĉ 7« -»- ' 77s
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